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beſtellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.
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„Locarnogeiſt“ in Paris
Der Fall von Germersheim

Paris, 16. Auguſt. Der „Temps“ hatte ſich in den letzten
Nonaten Mühe gegeben, ſein Mißtrauen und ſeine krankhafte
Abneigung gegen alles Deutſche ein wenig zu zügeln; aber jetzt

t wieder kein Tag, an dem nicht irgendeine Anklage gegen
Deutſchland erhoben wird. Heute iſt es das Schickſal von
Germersheim. Man ſollte meinen, daß die Franzoſen allen
Anlaß hätten, jene beſchämenden Vorgänge mit Vorſicht und
Zurückhaltung zu behandeln. Der Artikel des „Temps“ zeigt das
genaue Gegenteil. Gleich im erſten Abſatz heißt es von dem
Schritt des deutſchen Botſchafters in Paris und des Reichs
kommiſſars in Koblenz: „Dieſer ganze Feldzug iſt mit einer
unbeſchreiblichen Leichtfertigkeit oder mit einer
unerhörten Böswilligkeit eingeleitet worden.“ Das Blatt ver
öffentlicht dann das angebliche Argument der Unterſuchung durch
die Organe der Rheinlandkommiſſion. Danach haben die Front
fämpferberbände von Germersheim eine „abſichtlich nationaliſtiſch

jlitäriſche Kundgebung veranſtaltet, um die franzöſiſchen Trup-
pen zu provogieren und die Theſe des Miniſters Bill zu unter
ſtützen, daß der Friedenszuſtand und die Beſatzung
zwei unvereinbare Dinge ſeien. Die Totenehrung ſei
nur ein Vorwand geweſen. Der Bericht behauptet, daß die deut
ſchen Lokalbehörden nicht die geringſte Klage vorgebracht hätten.
Dagegen hätten ſie ſich unkorrekt benommen und die Ordonnangen
nicht geachtet, als ſie geſtatteten, daß die Kundgebung den Charak
ter einer „offenbar nationaliſtiſchen und militäriſchen Veranſtal
ung annahm. Der Zug der Frontkämwfer habe „Siegesgeichen
aus dem Kriege 1870/71“ (11) mitgeführt. Dadurch und durch die

i von deutſchen und bayeriſchen Fahnen an den Fen
der frangöſiſchen Offigiersquartiere ſei die Würde der

ſag ruppen beleidigt worden.
on den deutſchen Anklagen iſt nach dem Bericht ſelbſtver

ſtändlich nicht eine eingige durch die Unterſuchung beſtätigt wor
den. Der „Temps“ teilt mit, daß der Reichskommiſſar in Koblenz
ene neue Unterſuchung durch einen gemiſchten Ausſchuß,
beſtehend aus einem Deutſchen, einem Franzoſen und einem
Engländer oder Belgier, vorgeſchlagen hat. Der Vorſchlag ſei
natürlich e neu und er ziele nur darauf, die Auf
richtigkeit (21) der Unterſuchung im Namen und unter der Ver
antwortung der höchſten Beſatzungsbehörden in Zweifel zu giehen.
„Der Zwiſchenfall iſt abgeſchloſſen durch den Bericht, den
die Jnteralliierte Kommiſſion erſtattet hat, und keine Preſſe
lampagne, die ſich von uneingeſtandenen Vorurteilen leiten läßt,

Pommern feiert Hindenburg
der Beſuch des Reichspräſidenten in Stolp

Stettin, 15. Auguſt. Reichspräſident von Hindenbur wurdeauf der Fahrt nes Stolp auf allen Stationen begeiſtert be
grüßt. Jn Stargard und Köslin, wo der Zug längeren
Aufenthalt hatte, fand ein beſonderer Empfang ſtatt. Jn
Köslin erſtattete General von Wedel die Meldung, worauf d
bürgermeiſter Romann und ein Vertreter der Kreiskriegerverbän e
kurze Anſprachen hielten. Dort begrüßte der Reichspräſident auch
einen alten Mitkämpfer von 1864, der bei Königgrätz zur gleichen
Zeit wie Hindenburg verwundet worden u zwerſeh

or dem Stolper Hauptbahnhof, der von einer unubares Menſchenmerge her war, hatten etwa 200 e
ordnungen Aufſtellung genommen. den reich S 7 en
Straßen bildeten annähernd 10 000 Mitglieder der m W
ländiſchen Verbände, darunker auch aJungdo Abordnungen aus Danzig, Elbing, Marien 871 37
Königsberg, Spalier. Auf dem Bahnſteig hatten ſich die e re F.
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Garniſon uſw., an
ihrer Spitze der Regierungspräſident von Köslin, r n
funden. Pünktlich um 2,44 Uhr fuhr ler Ben ine des
brauſenden Hurrarufen empfangen. g 37 R apraſtdent I Tew
den Regierungspräſidenten begab ſich d äſide denVarieſan v der Behörden und die r
vorgeſtellt wurden. Auf dem Bahnhofsvorplatz wande 1 J r
burg zuerſt den Veteranen zu, unter denen z e en en 7
F inen alten Burſchen aus dem Jahre 182e ſt endenwollender Jubel begleitete den Rei wpräſt
denten auf ſeiner Fahrt zum Rathausplat. Nach Abnahme de

imar Schü reine trat dann ZimmermeiſterVorbeimarſches der Schützenve W erreicht ihnKarſten an den Reichspräſidenten herannach kurzer Begrüßungsanſprache den vom Stolper Handwert ge
ſtifteten Ehrenpokal. Nach Dankesworten des Reichspräſi
überreichte Major von Lyncker eine Ehrenſcheibe des Klein
kaliberSchießvereins, die Hindenburg ſichtlich erfreut enigegen-
nahm. Darauf geleitete der Oberbürgermeiſter den Reichspräſi
denten in das Rathaus, wo er ſich nach Ueberreichung des E hren-
bürgerbriefs in das Goldene Buch der Stadt u
ſchrieb. Voller Humor äußerte er, daß Stolp wohl die 170. Stadt
ſei, die ihn zum Ehrenbürger ernannt habe. nDie Kampfbahn, das Hauptziel des Beſuches des Reichs
präſidenten in Stolp, war von etwa 2000 0 Sportbegeiſter-
ten umſäumt, die Hindenburg bei ſeiner Ankunft begeiſtert be
grüßten. Ein Aufmarſch der Vereine, Geſangsdarbietungen und
Sport und Turnvorführungen von etwa 1200 Knaben und Mäd-
chen wechſelten in bunter Reihenfolge. Dann hielt Oberſtudien-
direktor Dr. Moerner, der oberſte Sportleiter, ſeine Begrüßungs-
rede, auf die der Reichspräſident kurz erwiderte. Es folgten die

ſpricht. Es wird alſo ſehr entſchiedener Vorſtellungen

könnte ihm jetzt noch einen Sinn oder eine Tragweite verleihen,
die er niemals hatte.“
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Das iſt natürlich eine bequeme Art und Weiſe, ſich von einer
Verantwortung zu drücken, indem man einfach leugnet, aber ſehr
würdig iſt ein ſolches Verhalten der Regierung eines immerhin
doch großen Landes nicht. Frankreich will eben unter keinen Um
ſtänden eingeſtehen, daß ſeine Truppen im beſetzten Gebiet eine
zucht- und diſgiplinloſe Bande ſind. Nur deshalb hat es den
deutſchen Vorſchlag, eine internationale Kommiſſion zur objek-
tiven Prüfung des Tatbeſtandes einzuſetzen, abgelehnt. Wenn
man erklärt, daß man keine Präzedenzfälle ſchaffen wolle, ſo iſt
das ein allzu fadenſcheiniger Vorwand, um das ſchlechte Gewiſſen,
das man hat, zu verdecken. Es iſt ganz klar, daß die deutſche
Regierung ſich ein ſolches Ausweichen nicht gefallen laſſen kann
und andere Mittel und Wege finden muß, um die franzöſiſche
Regierung dazu zu bringen, Farbe zu bekennen und den
Zwiſchenfall durch eine genügende Entſchuldigung aus der Welt
zu ſchaffen. Aber dies Verhalten Frankreichs iſt wieder einmal
ein ſehr beweiskräftiger Beitrag dafür, daß jedenfalls das mili-
täriſche Frankreich von dem berühmten Geiſte von Locarno noch
mit keinem Hauch ergriffen iſt.

Wie ein. „deutſcher Skandal“ gemacht wird
Paris, 15. Auguſt. Die geſtrigen Ausführungen des „Temps“

über die Zwiſchenfälle in Germersheim, die von Entſtellungen und
unwahren Behauptungen ſtrotzten, haben nun in der Pariſer Preſſe
Nachahmer gefunden. Es erweckt den Anſchein, als ob hinter dieſer
Campagne der franzöſiſchen Blätter eine Regiehand ſichtbar
werde. Eine ganze Reihe von Blättern nimmt heute morgen in
der gleichen Weiſe wie der „Temps“ Stellung. Jn den ſchärfſten
Angriffen veröffentlicht das „Journal“ Angriffe auf die deutſche
Regierung. Das Blatt ſchreibt: „Unter Anerkennung dieſer Schluß-
r hätte die Reichsregierung, ſo ſcheint es, nur ihren

rrtum anerkennen und ſich den Entſchuldigungen anſchließen
können, die von den Ortsbehörden ausgeſprochen ſind. (77) Die
Geduld und die Mäßigung der Alliierten verdient eine andere
Belohnung als den Skandal von Germersheim.“

Es iſt ſchon ein ſtarkes Stück, wie die franzöſiſche Preſſe die
Pöbeleien einer zucht- und würdeloſen Soldateska deckt. Sie kehrt
den Spieß nunmehr einfach um, wenn ſie ihrerſeits, das heißt in
franzöſiſchen Sinne, von einem „Skandal von Germersheim“

der deutſchen Regierung bedürfen, wenn es gelingen
ſoll, Genutuung für die verletzte Würde und Ehre des Deutſchen
Reiches von der franzöſiſchen Regierung zu erlangen.

burg im Kaſino des Reiterregiments Nr. 5 den Tee eingenommen
hatte, erfolgte die Weiterfahrt nach dem Gute Weitenhagen.

Die Oſtaſienexpedition der
Deutſchen Lufthanſa

Berlin, 15. Auguſt. Ueber die nächſten Abſichten und Aufgaben
der beiden Großflugzeuge der Deutſchen Lufthanſa, die auf ihrer
Oſtaſienexpedition jetzt in Tſchita gelandet ſind, ſind noch folgende
intereſſante Einzelheiten zu berichten. Die nächſten Tage werden
der meteorologiſchen und verkehrswiſſenſchaftlichen Erkundung ge-
widmet ſein. Dem Wunſch der chineſiſchen Regierung entſprechend,
wird der Einflug in die Mandſchurei etwa am 17. und das Ein
treffen in Peking etwa am 21. Auguſt erfolgen. Der einwöchentliche
Aufenthalt in Jrkutsk wurde zur Erkundung der dortigen Verhält
niſſe benutzt.

Briefliche Nachrichten bringen die erfreuliche Beſtätigung, daß
den Flugzeugen auf der ganzen Strecke, beſonders aber in
Sibiririen ein begeiſterter Empfang zuteil wurde.
Die großen Verkehrsflugzeuge wurden überall als deutſches
Sibirien, ein begeiſterter Empfang zuteil wurde.
dition von dem Präſidenten des Gouvernements Jrkutsk,
Remeiko, empfanſgen, mit dem eine längere Unterredung über Luft
verkehrsfragen, insbeſondere in bezug auf die wirtſchaftliche Ent
ſchließung ſeines Gouvernements durch den Luftverkehr ſtattfand.
Das Gouvernement FJrkutsk, das größer iſt als Frankreich, Belgien,
Dänemark zuſammengenommen, birgt reiche Bodenſchätze an Gold,
Kupfer, Graphit und Kohle. Die Ruſſen beabſichtigen das Goldge
biet von Bodaiko nordöſtlich des Baikal-Sees durch Luftverkehrs
linien, die ihren Ausgang von Jrkutsk nehmen ſollen, leichter zu
gängig zu machen. Während die Gegend von Bodaiko mit dem Flug
zeug in einem Tage erreicht werden kann, werden gegenwärtig
für die Reiſe im Sommer 14. Tage, im Winter vier Wochen ge-
braucht. Sämtliche Mitglieder der Lufthanſa- Expedition wurden zu
einem Abendeſſen im kommuniſtiſchen Klubhaus eingeladen, an dem

der Präſident und der Vizepräſident des Gouvernements, Rektor
und Profeſſoren der Univerſität Jrkutsk, Mitglieder der ruſſiſchen
Fluggeſellſchaft „Aviachim“ und andere prominente Perſönlichkeiten
teilnahmen. Bei den zahlreichen Begrüßungsreden wurde wiederholt
auf die Schickſalsgemeinſchaft des deutſchen und ruſſiſchen Volkes
hingewieſen. Das Erſcheinen der beiden Hanſagroßflugzeuge hat in
allen angeflogenen Städten Sibiriens eine über den Rahmen des
Luftverkehrs hingusgehende Wirkung gehabt und bedeutet ſo eine
erfreuliche Stärkung des deutſchen Anſehens im Fernen Oſten.

Jn Norwegen werden 13 000 Arbeiter aus der Papier-
induſtrie in den Streik treten, nachdem ihnen die Arbeit-

Die Forderung des Tages
Es konnte nicht ausbleiben, daß das vom früheren

Reichsminiſter Reichstagsabgeordneten M. Schiele ent-
worfene Programm zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit
weithin ſtärkſte Beachtung finden werde. Wenn ſeiner
Aufforderung zu einer kritiſchen Beurteilung der Richt
linien bisher von maßgeblichen Stellen noch nicht im ge
wünſchten Maßabe entſprochen worden iſt, ſo dürfte dies
entweder auf die Schwierigkeiten des Problems oder auf
die Erkenntnis zurückzuführen ſein, daß die tiefſchürfenden
Auslaſſungen unwiderlegbar ſeien. Faſt könnte man
annehmen, dem Schieleſchen Entwurf ſei ein ähnliches
Schickſal beſchieden wie dem großen Währungsſanierungs-
werk Dr. Helfferichs, das infolge unzulänglichen Urteils
maßgebender Miniſter ungebührlich verſchoben worden iſt.
Bei der ungeheuren Tragweite der Materie würden es aber
unſere Regierungsſtellen gar nicht verantworten können,
wenn ſie nicht mit größter Beſchleunigung alle Hebel in
Bewegung ſetzten, um Deutſchlands Wirtſchaft vor dem Zu-
ſammenbruch zu bewahren. Daß wir angeſichts der auf
vom Reichsarbeitsminier Dr. Brauns zugeſtandenen Ueber
bürdung unſerer Wirtſchaft durch ſoziale Laſten nicht
2 Millionen Erwerbsloſe auf Staatskoſten unterhalten
können, wird ohne weiteres klar, wenn wir berückſichtigen,
daß das Arbeitsloſenheer monatlich mindeſtens 150 Mil-
lionen Mark beanſprucht. Für das ganze Jahr würden
nach Maßgabe der jetzt geltenden Beſtimmungen in der Er
werbsloſenfürſorge etwa 2 Milliarden Mark aufzuwenden
ſein. Durch das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs
regierung werden im Laufe der Zeit vielleicht 50 000 bis
100 000 Arbeiter wieder Beſchäftigung finden können, aber
von einer wirklich produktiven Erwerbsloſenfürſorge kann
bei den Notſtandsarbeiten kaum die Rede ſein. Die Löſung
des Erwerbsloſenproblems kann. nur darin beſtehen, daß
die Gütererzeugung, ſowohl die landwirtſchaftliche als auch
die induſtrielle, wieder rentabel gemacht wird, denn auf die
Dauer kann kein Unternehmen ohne Rentabilität beſtehen.
Ganz zweckmäßig geht Miniſter Schiele von der Boden-
erzeugung aus, für deren Jntenſivierung er einen Mehr
bedarf von 560 000 Köpfen herausrechnet. Daß es möglich
iſt, eine ſolche Zahl von landwirtſchecftlichen Arbeitern in
den Produktionsprozeß einzuſchalten, ſcheint kaum einem
Zweifel zu unterliegen. Man braucht zu dieſem Zwecke
nur die Berufszählungen der Jahre 1895 und 1907 gegen
überzuſtellen, um zu erfahren, daß ſich in dieſem Zeitraum
die Zahl der land wirtſchaftlichen Arbeiter einſchließlich der
mithelfenden Angehörigen um rund 1,6 Millionen vermehrt
hat, während die Zahl der induſtriellen Arbeiter um rund
3 Millionen und der im Handel und Verkehr beſchäftigten
Erwerbstätigen gleichzeitig um 1,1 Millionen geſtiegen iſt.
Danach macht ſich Schiele keiner Uebertreibung ſchuldig,
wenn er annimmt, daß je ein landwirtſchaftlicher Arbeiter
1,5 Arbeiter in Jnduſtrie und im Verkehrsweſen wieder in
Arbeit ſetzt, die 560 000 produktiven landwirtſchaftlichen
Arbeiter alſo die Mehreinſtellung von 800 000 bis 900 000
induſtriellen Arbeitern bedingen. Jnsgeſamt würden ſomit
etwa 1 360 000 Leute wieder produktiver Arbeit zugeführt
werden können.
neu einzuſtellenden Arbeiter Wohnungen gebaut werden
müßten, namentlich auf dem Lande, ſo daß das gewaltige
Arbeitsloſenheer auf einen geringfügigen Reſt zuſammen
ſchrumpfen würde. Jn dieſem Zuſammenhange regt Schiele
ein großzügiges Heimſtätten- und Siedlungswerk an ſowie
eine ſoziale Aufſtiegsmöglichkeit, die bisher auf dem Lande
noch gefehlt hat.

Was die conditio sine qua non betrifft die Ren-
tabilität ſo kommen nicht ſowohl hohe und übertriebene
Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe in Betracht als
vielmehr die Sicherheit: „Sicherheit bedeutet Deichbau
gegen die Ueberſchwemmung mit fremder Währungsmittel-
einfuhr“. Jn der Tat muß in dieſer bitterernſten Zeit die
Handelspolitik mithelfen, Deutſchlands Ernährung aus der
eigenen Scholle ſicherzuſtellen, denn wir können unmöglich
monatlich wie bisher 300 Millionen Mark für die Einfuhr
fremder Nahrungsmittel hinauswerfen. Darüber aber,
daß eine Jntenſivierung unſerer Landwirtſchaft ſehr wohl
ermöglicht werden kann, ſind alle unſere Wirtſchaftsführer
wohl einer Meinung. So ergibt ſich u. a. ſchon daraus, daß
der Bedarf an künſtlichen Düngemitteln bei weitem noch
nicht den Umfang erreicht hat, den die Steigerung der
Leiſtungsfähigkeit bis zum höchſten Ausmaße geboten er
ſcheinen läßt. Dazu haben wir ja erſt aus einer vom
preußiſchen Statiſtiſchen Landesamte veröffentlichten Stati-
ſtik erfahren, daß weite Flächen kulturfähigen Landbodens
unbenutzt liegen blieben, weil für einen lohnenden Anbau
die Vorousſetzungen nicht gegeben ſind. Eine derartige
Agrarpolitik, die in parlamentariſchen Hemmungen be-
gründet iſt, führt zu Produktionseinſchränkungen, während
doch ſelbſt bisweilen ſozialiſtiſche der Landwirtſchaft durch
aus nicht wohlgeſinnte Machthaber bekannt haben, daß alles
von einer ausgiebigen Produktionsſteigerung abhänge.
Durch eine etwaige Rückſtändigkeit der Landwirtſchaft iſteigentlichen Wettſpiele, wobei ſich der Reichspräſident den Stettiner

Rekordſtreckenläufer Dr. Peltzer vorſtellen ließ. Nachdem Hinden geber ihre Löhne um 25 Prozent gekürzt haben.
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Weiterhin käme in Betracht, daß für die

es wahrlich nicht verſchuldet, daß wir mit unſerer Nah



r nicht recht vom Fleck kommen undc Portſheicte her Wiehe und Technik nicht nach

Maßgabe des nationalwirtſchaftlichen Bedürfniſſes aus-
werten können; Rentabilität iſt die Forderung des Tages,
Rentabilität auch auf den ſtickſtoffarmen Sandböden, nach
dem die Wiſſenſchaft Suprt hat, wie Oedland in frucht-
bares Ackerland umgewandelt werden kann.

Jm übrigen muß erwartet werden, daß das Schieleſche
Erwerbsloſenprogramm unverzüglich einem Kollegium von
erprobten Praktikern und Wiſſenſchaftlern unterbreitet und
gewiſſenhaft auf ſeine Durchführbarkeit hin geprüft wird,
wobei ſelbſtverſtändlich die in Betracht kommenden Reichs-
miniſter und Staatsſekretäre zugezogen werden müßten.
Wenn ſich einige Schwierigkeiten für ſeine Durchführung
ergeben ſollten, ſo dürfen dieſe kein Hindernis bilden, die
Anregungen mit aller Energie zu verfolgen. Dr. D.

Berlin, 16. Au u Ueber den von der preußiſchen Regie
rung geplanten umfaſſenden Abbau der Polizeiberordnungen,
der ſchon in allernächſter Zeit vorgenommen werden ſoll, hat der
Leiter der Poligeiabteilung im preußiſchen Jnnenminiſterium,
Miniſterialdirektor Dr. Abegg, einem Preſſevertreter gegen-
über nähere Mitteilu gemacht. Dr. Abegg erklärte: Es
handelt darum, auf dem Gebiet der Polizeiverordnungen
ne Radikalkur vorzunehmen, und zwar ſo, daß rund eine
Million Polizeiverordn.ungen dieſem großen
Schnitt zum Opfer fallen. Dieſe Zahl zeigt ſchon, daß
wir unter einer Ueberfülle von Verordnungen leiden, daß der
Staatsbürger heute verſtrickt iſt in zahlloſe Vorſchriften, die in
längſt vergangene Zeiten zurückreichen, und von denen ſelbſt die
Behörden, Praxis und Rechtſprechung. nur einen Bruchteil
kennen. Es iſt richtig, daß eine Anzahl von Verordnungen ſozu
ſagen eines natürlichen Todes ſterben, nämlich dadurch, daß ſie
ſtillſchweigend nicht mehr angewandt und damit praktiſch außer
Kraft geſetzt werden. Es kann aber dann auch vorkommen, daß
ſie plötzlich von einem eifrigen Polizeibeamten wieder aus
gegraben werden. Werden rgrtige überlebte Terordnungen
nicht mehr angewandt, ſo ſind ſie ein Widerſinn, werden ſie an
gewandt, ſo ſind ſie eine Schikane für die Bevölkerung. Dazu
kommt ferner, daß die Gerichte in einem bedenklichen Aus-
maße die Rechtsgültigkeit vieler Verordnungen verneint
haben. So ſind allein in den Jahren 1910 bis 1924 821 Polizei
verordnungen durch das Kammergericht für rechtsungültig er
klärt worden. Dieſe Verordnungen ſind zum Teil micht erſt in
den letzten Jahren erlaſſen worden, ſondern manche von ihnen
ſind über hundert Jahre alt und haben trotz ihrer jetzt erſt feſt
geſtellten Ungültigkeit inzwiſchen zu in Beſtrafungen ge
führt. Das iſt ein unerträglicher Zuſtad, an deſſen Beſeitigung
die Polizei das größte Intereſſe hat.

Auf Grund eines Geſetzes ſollen nach einer beſtimmten
Uebergangszeit, die zwiſchen der Verabſchiedung und dem Jn-
krafttreten des betreffenden Geſetzes liegen muß, alle überhaupt
beſtehenden Polizeiverordnungen außer Kraft treten. Jn
dieſer Uebergangszeit müſſen die zuſtändigen Behörden die Ver
ordnungen ermitteln, die wirklich unerläßlich ſind. Dieſe
dürfen auf Grund geſetzlicher Ermächtigung hin eine beſtimmte
Zeit nochmals erlaſſen werden vorbehaltlich der ſpäteren
endgültigen und einheitlichen Neuregelung. Nach Neuordnung
des Polizeiverordnungsweſens wird an die Vorlegung eines
allgemeinen Polizeigeſetzes heranzugehen ſein.

Annahme des deutſch- franzöſiſchen
Handelsvertrages

Berlin, 15. Auguſt. Unmittelbar vor dem Wochenende iſt
noch am Sonnabend vom handelspolitiſchen Ausſchuß, des Reichs
tages der deutſch-franzöſiſche Handelsvertrag ange
nommen worden. Die ſehr ſchwerwiegenden Bedenken,
die auf Seiten der Deutſchnationalen gegen dieſes Ab-
kommen beſtanden, konnten auch durch die vom Minierial-
direktor Dr. Poſſe gegebene Begründung der Vorlage nicht be
ſeitigt werden.

Wiederbeginn der parlamentariſchen
Arbeit

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 16. Auguſt. Nachdem die Reichsregierung ihre Sommer-

ferien abgeſchloſſen hat, kommt nun doch das parlamentariſche
Leben ſo langſam wieder in Gang. Wie bereits gemeldet, hat der
handels politiſche Ausſchuß des Reichstages bereits in
der vorigen Woche ſeine Arbeit wieder aufgenommen. Jn dieſer
Woche folgen zwei weitere Ausſchüſſe. Am Mittwoch tagt der
Wohnungsunterausſchuß, der die Grundlage für das vom
Reichsarbeitsminiſterium aufzuſtellende große Bauprogramm
der nächſten drei Jahre ſchaffen ſoll. Am Donnerstag tritt der
Siedlungsausſchuß des Reichstages wieder zuſammen, der
ſich mit den Fragen der Landbeſchaffung befaſſen ſoll, Dieſe Sied-
lungsprobleme, die eigentlich eine Angelegenheit der einzelnen
Länder ſind, gehen nunmehr auch das Reich etwas an, da auch vom
Reich für die Bauernſiedler Mittel bewilligt worden ſind. Es handelt
ſich hierbei um die Unterbringung und Verwendung von je 50 Mil-
lionen Reichszuſchuß, die insbeſondere für die Ortsſiedlung für die
nächſten fünf Jahre vom Reichstag bewilligt worden ſind.

Das internationale Gutachten
im Fall Graff

Berlin, 15. Auguſt. Die aus den Mitgliedern des deutſch
belgiſchen gemiſchten Schiedsgerichts zuſammengeſetzte Kommiſſion
im Falle der Ermordung des belgiſchen Leutnants Graff, be-
ſtehend aus einem deutſchen und einem belgiſchen Richter unter
dem Vorſitz eines ſchweizeriſchen Oberrichters, hatte zur Aufgabe,
ſich über die ſachlichen oder rechtlichen Einwendungen gutachtlich
zu äußern, die von den Aachener Verurteilten gegen die Ver-
urteilung erhoben werden könnten.

Das Gutachten lautet wie folgt: „Als die belgiſche Militär-
juſtiz in erſter und auch in zweiter Inſtanz entſchied, hatte ſie die
allergewichtigſten Gründe, an die Schuld von Reinhardt und Ge
noſſen zu glauben. Jhr lagen Geſtöndniſſe der Beſchuldigten und
Ausſagen unbeteiligter Zeugen vor, die, wenn ſie auch von ihr
zuxückgezogen wurden, dennoch nicht weniger eindrucksvoll durch
ihre Zahl und ihre Uebereinſtimmung waren.

Heute und für uns iſt die Sachlage nicht mehr die gleiche. Die
Tatſache, daß die Geſtändniſſe von Kaws, Engeler und Schwirrat

nach dem Aachener Urteil, n ach ihrer Verurteilung in Stettin
und trotz der Verbitterung der durch die Juſtiz ihres Landes hart
beſtraften Verurteilten aufrecht erhalten wurden, läßt dieſe Ge
tändniſſe unter einem neuen Geſichtswinkel erſcheinen. Außer-

m haben wir in ihrer Geſamtheit alle die durch die belgiſche und
die deutſche Juſtiz zuſammengetragenen Tatſachen würdigen, alle
Verurteilten hören und bezüglich der widerſprechenden, von beiden
Seiten gemachten Geſtändniſſe den Grad ihrer Uebereinſtimmung
mit den anderweitig feſtſtehenden Tatſachen ermeſſen können. Nach
Abſchluß dieſer eingehenden Unterſuchung behaupten wir keines-
wegs, daß wir alle Einzelheiten der durch ihre Kompliziertheit und
ihre Abſonderlichkeit verwirrenden Angelegenheit auszuklären ver-

n; viele Einzelheiten, die rein pſychologiſcher Natur ſind,
bleiben notgedrungen im Dunkeln; im einzelnen iſt es unmög-
lich, mit unbedingter Gewißheit die Beweggründe feſtzuſtellen, die
die Aachener Verurteilten zu dem Geſtändnis veranlaßt haben, und
die von uns vorgeſchlagene Deutung ſoll lediglich als Anhalt
dienen. Eines iſt jedoch für uns gewiß; im Gegenſatz zu der von

Der Notſchrei der Saarbevölkerung
Fwei Entſchließungen der Saarvereins

tagung
Köln, 14. Auguſt. Bei der heutigen Vortragsveranſtaltung

des Bundes der Saarvereine wurden zwei bemerkenswerte Ent
ſchließungen angenommen. Die erſte Entſchließung hat folgen
den Wortlaut:

Der Bund der Saarbvbereine, der im endlich befreiten Köln
mit ſeinen deutſchen Brüdern und Schweſtern aus dem Saar-
gebiet zu ſeiner Bundestagung 1926 verſammelt iſt, wendet ſich
erneut an alle Völker und weiſt warnend auf das Unrecht, das an
der Saar immer noch andauert und auf die Gefahren für den
Weltfrieden hin, die ſich daraus entwickeln können. Unter Mißachtung
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker iſt einem freien und
hochentwickelten Volke eine fremde Regierung aufgezwungen, die
es nicht haben wollte und über die es nie befragt worden iſt. Der
Wille des Saarvolkes, unter der deutſchen Regierung zu bleiben,ließ ſich trotz der groben Saarlüge, arqh die auch Wilſon, de

Garant des Selbſtbeſtimmungsrechtes, betrogen wurde, nie be
zweifeln. Er ſteht heute ſo feſt als je. Wir wenden uns an die
deutſche, preußiſche und die bayeriſche Negierung mit der Mah-
nung, als pflichttreue Geſchäftsführer des Volkes feſtzuhalten,
was ihnen nach dem Verſailler Vertrag an Rechten im Saargebiet
noch geblieben iſt, und furchtlos einzutreten für die Rechte und
die Wohlfahrt des Saarvolkes, dem die Aufrechterhaltung ſeiner

währleiſtet ſind. Wir weiſen darauf hin,
ragsverletzung die franzöſiſche Beſatzung im Saargebiet, in dem

nach dem Verſailler Vertrag kein Heeresdienſt ſtattfinden ſoll,
immer noch andauert. Wir weiſen darauf hin, daß die Wohlfahrt
der Bevölkerung ſchwer leidet unter den Folgen der vertrags-
widrigen Einführung der franzöſiſchen Währung, durch eine ge-
ſetzwidrige ſteuerliche Bevorzugung des franzöſiſchen Fiskus, durch
die Zertrümmerung der deutſchen Sozialgeſetzgebung, durch die
wirtſchaftliche Abſchnürung des Saargebietes vom Deutſchen
Reich, durch die Duldung und Förderung der franzöſiſchen Pro
paganda. Wir wenden uns an den Völkerbund und an die Re
gierung des Saargebietes mit der Mahnung, es ernſter und ge
nauer zu nehmen mit den Treuhandverpflichtungen und die an-
dauernden Verletzungen des Geſetzes, der Völkerrechte und der
Volkswohlfahrt zu beſeitigen. Nur die gewiſſenhafteſte Einhal

der Grengen, die der Fremdherrſchaft im Verſailler Vertfeſt geſteckt ſind, kann die Gefahren mildern, dte er ſenctan

des Selbſtbeſtimmungsrechtes mit ſich gebracht hat. Das Sag
volk ſchätzt als ſein heiligſtes Recht und als die ſicherſte Gewäht
e ſein Wohlergehen die Bande des Blutes, der Sprache und der

eſittung, die es mit dem deutſchen Volke verbinden, und die Rüg,
ſicht auf dieſe Zuſammengehörigkeit muß darum die wichtigſte
Aufgabe der zeitweiligen Regierung ſein. Wir wenden uns an
das franzöſiſche Volk und an die frangöſiſche Regierung mit der
Mahnung, ihre Gelüſte und ihre Hände zu laſſen von deutſchem
Land und deutſchem Volk. Kein Segen kann dem friedlichen
Nebeneinander der Völker aus ſolchem Beginnen erwachſen. Wir
wenden uns an das Volk an der Saar, deſſen über allen Zweifel
erhabene Treue uns mit Stolz, mit Dank, mit Zuverſicht erfüllt.
Wir mahnen zur Einigkeit. Parteigegenſätze haben dort keine
Berechtigung, wo die Verletzung der freien Selbſtbeſtimmung die
ärgſte gemeinſame Beſchwerde iſt und von wo nur immer der eine
einſtimmige Ruf erſchallen darf: Zurück zum deutſchen Vater
lande! Wir geloben Treue um Treue. Jm Saarverein ſoll die
Pflege der Zuſammengehörigkeit und die Arbeit für alle Be
ſchweren des Saarvolkes eine feſte und zuverläſſige Stütze finden

Die zweite Entſchließung behandelt die Notlage der Bevölke.
rung des Saargebietes. Jn ihr heißt es: Das Wirtſchaftsleben
im Saargebiet ſteht in einer verhängnisvollen Kriſe. Gegen den
Willen der Bewohner des Saargebietes wurde die deutſche Wäh,
rung verdrängt und der franzöſiſche Franken eingeführt. So muß
die Bevölkerung zum zweiten Mal eine alles zermürbende In
flation erdulden, zunächſt die deutſche, jetzt die frangzöſiſche. Alle
Erſparniſſe ſind verloren. Faſt ausnahmslos ſind unſere Volks
genoſſen an der Saar bitter arm geworden. Die Not wächſt von
Tag zu Tag. Schon hat ſie eine erſchreckende Höhe erreicht. Er-
greifende Bilder des Jammers ſpielen ſich täglich ab. Fürchterlich
iſt das Elend der vielen armen Leute, der Arbeitsunfähigen, der
Arbeitsloſen und beſonders der Kinder. Völkerbund und Saar-
regierung, deven Pflicht es wäre, für das ihr anvertraute Gebiet
zu ſorgen, verſagen völlig, laſſen die Franzoſen an der Saar
ſchalten und walten, wie ſie wollen. Die Franzoſen aber laſſen
das Saarvolk für ſeine treudeutſche Geſinnung aus der es nie
ein Hehl gemacht hat ſchwer büßen. Alle Klagen, Beſchwerden
und Notſchreie verhallen ungehört. Wir erwarten nunmehr, daß
der Völkerbund alsbald in Erwägungen darüber eintritt, wie

eine ſchnelle Löſung des Saarproblems im Sinne der Wohlfahrt,
des Rechtes und der Bevölkerung des Gebietes erfolgen kann.

den belgiſchen Militärgerichten getroffenen Entſcheidung iſt das
Verbrechen von Kaws und Engeler begangen
worden. Dieſe haben in Begleitung von Schwirrat die Straßen
bahn beſtiegen, in der ſich Leutnant Graff befand, und die Schüſſe
abgegeben, von denen einer den belgiſchen Offizier tödlich getroffen
hat.

Kückkehr der unſchuldig Perurteilten
Düſſeldorf, 15. Auguſt. Geſtern vormittag trafen mit

dent Prüſſeſer Schnellzug die im Graff- Prozeß unſchuldig ver
urteilten Polizeioberleutnant Reinhardt, Riebke und die
Polizriwachtmeiſter Klein, Grabert und Termöhlen
auf dem Hauptbahnhof in Düſſeldorf ein. Sie wurden von ihren
Familienangehörigen und von Vertretern ber preußiſchen Regie
rung und der Schutzvolizei begrüßt und ſofort in Kraftwagen
zur Regierung geleitet. Hier wurden ſie namens der preu-
ßiſchen Staatsregierung vom Regierungspräſidenten Coßmann
feierlich begrüßt. Er ſprach ihnen in herzlichen Worten den
Dank und die Anerkennung des Vaterlandes für ihr würdiges
und mannhaftes Verhalten in der langen Haft aus. Sämtliche
Deumte traten ſofort einen längeren Urlaub an.

Ebermeyer über Magdeburg
(Von unſerer Berliner Schriftleitung)

Berlin, 16. Auguſt. Der Oberreichsanwalt Ebermeher
nimmt in der „D. A. Z.“ zu den Vorgängen in Magde-
burg Stellung. Seine Ausführungen verdienen deshalb das
größte Jntereſſe, weil die Stellung des Oberreichsanwaltes ihm

utorität genug gibt, und weil Ebermeyer bekanntlich nicht 3
den Rechtsparteien zu rechnen iſt, was ſeine Tätig-
keit ſeinerzeit als das ausführende Organ des Republikſchutz-
geſetzes wohl zur Genüge bewieſen hat. Dr. Ebermeher kommtzu dem Schluß daß jegliche Jnitiative
ſuchungsverfahren von einem Unterſuchungs gericht aus
zugehen hat, da die Polizei nur das ausführende Organ des
Unterſuchungsgerichts iſt und daß, wenn die Polizei beſondere
Wege gehen will, ſie ſich an den l zu wenden
hat, der das Unterſuchungsverfahren betreffende Anträge ſtellen
kann, der aber auch dann die Verantwortung tragen muß. Wie
Ebermeyer meint, wäre es überhaupt nicht zu Mißſtimmigkeiten
gekommen, wenn die vom Geſetz vorgeſchriebenen
Wege gegangen worden wären. Eine beſſere Recht-
fertigung der Behauptung, daß von ſeiten der Kriminalpolizei-
ſtellen geſündigt worden iſt. läßt ſich ſchwer denken.

Demokraten gegen Wirth
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 16. Auguſt. Nach der „Germania“ hat Werner
Stephan, der Generalſekretär der Demokratiſchen Partei, nun
auch zu dem Aufruf Dr. Wirths für eine republikaniſche Ein
heitsfront. Stellung genommen, eine Stellungnahme, die als die
offiziöſe Aeußerung der Demokratiſchen Partei zu werten iſt.
Stephan äußert ſeine Bedenken über eine parlamentariſche Zu
ſammenfaſſung der republikaniſchen Parteien, die, wie er meint,
die Bildung eines Bürgerblockes nur beſchleunigen müßte. Außer-
dem würde die Zentrumspartei den Charakter als Mittelpartei
einbüßen. So will der Generalſekretär der Demokratiſchen Par-
tei die Aktion Dr. Wirths nur beſchränkt wiſſen, auf eine geiſtige
Anregung für das Reichsbanner und als eine Blutauffriſchung
des republikaniſchen Reichsbundes.

Die Arbeiten der Abrüſtungs-
unter kommiſſion

Genf, 14. Auguſt. Die Ergebniſſe der Beratungen der
militäriſchen Unterkommiſſion bei der vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion in der abgelaufenen Woche können wie folgt kurz
zuſammengefaßt werden:

Gegenſtand der Debatte war der belgiſche Zuſatzantrag vom
Mai 1926 zu dem allgemeinen Fragebogen vom Degember 1925.
Es handelt ſich um den Plan der Einrichtung eines Organismus
beim Völkerbund, den der auf Grund von einlaufenden Nach
richten in Artikel 8, letzter Abſatz der Satzungen vorgeſehene gegen-
ſeitige Nachrichtenaustauſch bewirken ſoll. Die Mächte ſollen ſich
in einer Konvention verpflichten, alle Erfindungen, dre
für den chemiſchen oder einen anderen zivili-
ſationswidrigen Krieg in Frage kommenkönnten, öffentlich bekannt zu machen. Ueber
dieſe beiden Punkte wurde von Montag bis Freitag, meiſt täg-
lich in zwei Sitzungen von drei bis vier Stunden jeweils ver-
hondelt. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen war zunächſt der
Beſchluß, das bisher von der Abrüſtungsſektion des Völkerbunds-
ſekretariats herausgegebene militäriſche Jahrbuch auch weiterhin
herguszugeben. Der bisherige Jnhalt ſoll erweitert werden,
jedoch ſoll vermieden werden, dem Jahrbuch den Anſchein eines
Hontrollorgans zu geben. Für den Fall der Annahme des Hel-
giſchen Planes beantragen die Franzoſen, den vorgeſchlagenen
Zentralorganismus in Genf ins Leben zu rufen. Dieſer Antrag

in einem Unter-

z der Franzoſen iſt mit einer Stimme Mehrheit angenommen
worden. Ueber den belgiſchen Vorſchlag wird insgeſamt erſt n
der kommenden Woche Beſchluß gefaßt werden. Bei den ganzen
Verhandlungen trat die außerordentliche Ab-
neigung, vor allem der Amerikaner, Engländer,
Jtaliener und Japaner gegen alle Maßnahmen
offen zutage, die die Souveränität ihrer
Länder z u verletzen geeignet erſcheinen
könnten.

Die Unterkommiſſion für Marinefragen beſchäftigte ſich
während dieſer Zeit mit Frage 6 C. des Fragebogens militäriſcher
Wert der Handelsmarine). Hier verſuchte Frankreich ſeinen
Standpunkt durchzudrücken, daß die große angelſächſiſche
Handelsflotte in irgend einer Form militäriſch an-
zurechnen ſei und hatte mit dieſem Verſuch auch Erfolg. Die
Reſolution des Unterausſchuſſes lautete, daß Handelsſchiffen ein
militäriſcher Wert beizumeſſen ſei, da ſie für zahlreiche mili
täriſche Nebenzwecke verwendet werden könnten. Jm Rahmen
dieſer grundſätzlichen Entſcheidung handelt es ſich aber noch
darum, feſtzuſtellen, ob der militäriſche Wert von Handelsſchiffen
ziffernmäßig feſtzulegen ſei. Frankreich will allen
Handelsſchiffen von mehr als 1500 Tonnen und von mehr als
14 Knoten Geſchwindigkeit einen beſtimmten Wertſatz beilegen.
Amerika und England dagegen erklären, der militäriſche
Wert von Handelsſchiffen laſſe ſich nicht ziffernmäßig
berechnen. Der militäriſche Wert ſei zum Beiſpiel für eine
kleine Seemacht größer als für eine ſtärkere Seemacht. Der
deutſche Standpunkt iſt der folgende: Auch Deutſchland iſt der
Auffaſſung, daß der militäriſche Wert von Handelsſchiffen nicht
mit Ziffern belegt werden kann. Jn der ob Handels
ſchiffe für eine kleine Seemacht von größerer Bedelitung wie für
eine ſtärkere Seemacht ſeien, ſchließt ſich Deutſchland dem
Standpunkt Frankreichs an, wonach nämlich der militäriſche Wert
der Handelsflotte für einen ſeemänniſch ſtarken Staat größer
ſei als für einen ſeemänniſch ſchwachen.

Der Streit um Kitcheners Leiche
London, 14. Auguſt. Die Kitchener-Affäre will nicht zur Ruhe

kommen. Mr. Frank Power überraſcht die Oeffentlichkeit mit der
ſenſationellen Mittelung, er habe die Leiche Kitcheners in
Norwegen ausgegraben, ſie nach London gebracht und
ſtelle ſie hiermit der britiſchen Regierung zur feierlichen Bei-
ſetzung zur Verfügung. Jn einem Brief an den Premierminiſter
Baldwin teilt er die näheren Umſtände über die Auffindung der
Leiche mit, ſo daß die zuſtändigen Abteilungen der Regierung
weitere Feſtſtellungen machen können. Des ferneren erklärt Power,
daß die Kriegsgräber- Kommiſſion mit ihm in Verbindung getreten
ſei und daß ſie von ihm alle Einzelheiten erhalten habe. Jn
weiteren Mitteilungen weiſt er darauf hin, daß die Veröffentlichung
der engliſchen Regierung zum erſten Male auf ſeinen Preſſefeldzug
hin zugegeben hätte, daß ſich in Norwegen mindeſtens 50 nicht
identifizierte britiſche Kriegsgräber befinden, die
bisher verſchwiegen wurden.

Kamenew abgeſetzt
Moskau, 15. Auguſt. Handelskommiſſar Kamenew iſt, wie

verlautet, bereits von ſeinem Poſten zurückgetreten und durch
Mikojan erſetzt wordan. Man rechnet auch mit der Ab-
dankung Frunkins. Die um Stalin ſcheinen ſich alſo mit aller Ge-
walt durchzuſetzen. Die Neubeſetzung des Handelskommiſſariats
kann nicht ohne eine tiefgreifende Aenderung der Außenhandels-
und Außenpolitik bleiben. Man geht wohl nicht fehl in der An-
nahme, daß dieſe Vorgänge den erſten Schritt auf dem Wege zu
einer Annäherung beſonders an England darſtellen.
Gewiſſe Beſchlüſſe und Maßnahmen der Sowjetregierung in der
letzten Zeit es ſei an die Abſicht, eine Freihafen-Zone im Lenin-
grader Hafen zu ſchaffen, erinnert machen dieſe Annahme nur
wahrſcheinlicher.

Schweres Eiſenbahnunglück in Paris
Paris, 16. Auguſt. Geſtern abend um 11.40 Uhr ereignete

ſich in Paris, 200 Meter von dem Lyoner Bahnhof entfernt, ein
ſchweres Eiſenbahnunglück. Ein Vorortzug ſtieß auf einen
anderen Perfonenzug, der in demſelben Augenblick vor dem
Bahnhof rangierte. Der Vorortzug, der eine Minute Verſpätung
hatte, ſtieß auf die Lokomotive des rangierenden Zuges. Zwei
Wagen ſtürzten um. Um 1 Uhr morgens hatte man aus den
Trümmern drei Tote und etwa 50 Verwundete geborgen.

Eine fünfköpfige Familie ermordet
Bukareſt, 16. Auguſt. Jn der Gemeinde Tichiriſu iſt

ein furchtbares Verbrechen aufgedeckt worden. Der Gaſtwirt
Rubin, ſeine Gattin, ſeine Schwiegermutter und
zwei Töchter im Alter von 10 und 8 Jahren wurden in
ihrer Wohnung mit durchſchnittenen Kehlen tot aufgefunden Die
Polizei ſtellte als Täter mehrere Dorfbewohner feſt, die bei Rubin
gezecht hatten.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Hlalleschen Zeitung“
vie Arbeitsweiſe engliſcher Enquete

Kommiſſionen
Don A. von Knobelsdort

London, im Auguſt 1026.
ſeiner vorbildlichen Marktberichterſtattung und in der

gezu idealen Form ſeiner Konjunkturdarſtellung beſitzt Groß
ennen auch in der Durchführung von Wirtſchaftsenqueten ein

rragendes Geſchick. Schon lange vor dem Kriege hatte England
r Zeiten wirtſchaftlicher Depreſſion Konjunkturbeobachtungen vor-
en laſſen und in dieſen gewiß ſchwierigen Arbeiten wertvolle
rungen ſammeln können.
Die Durchführung von Wirtſchaftsenqueten und Konjunktur
riellungen kann entweder durch die von der Regierung eingeſetzten
annten „Royal Comittees“ oder die vom Parlament ein

egten ſogenannten „Select Comittees“ vorgenommen wer
Das Parlament ſelbſt darf wohl Wirtſchaftsenqueten anregen,

ſche aber nicht durchführen, vielmehr liegt ihre Durchführung in
en Händen berufener Vertreter, die aus den Kreiſen der großen
Hduſtrieverbände, aus der Bankwelt, der Wiſſen
Haft und der ſoziglen Praxis genommen werden. Ganz
eerſchieden von der deutſchen Arbeitsweiſe, die in einem Wuſt von
zormeln und in wiſſenſchaftlich umkleideten Kleinkram zu erſticken
7ſt ſucht man in England die Wirtſchaftsenqueten mit einem
Kindeſtmaß von rechtlichen Beſtimmungen durchzu
ühren. Knapp, wie der Aufruf zur Einſetzung der Enquete-
hommiſſion iſt, iſt auch deren Programm. Die ganze Aufgabe wird
ſharf umriſſen, der in Frage kommende Fragenkomplex möglichſt
ſpezialiſiert. Die Sammlung des Materials erfolgt zum Teil durch

e Man ſucht

Vie in

yfpchologiſch fein eingeſtellte Frageſtellung, nie aber
auf dem

hervorragender Jnduſtrieller iſt und der weitgehende
defugniſſe in der ganzen Leitung der Enquete beſitzt. Der Schwer-
punkt in der Zuſammenſetzung der EnqueteKommiſſionen liegt jeden
falls immer auf der praktiſchen Seite. Die Dauer der Enquete
ionnte in den letzten Jahren ſtark verkürzt werden. Während früher
bei umfangreichen Unterſuchungen eine Dauer von 2—-4 Jahren
keine Seltenheit war, kam man bei den letzten Enqueten in der
Regel mit 1--2 Jahren aus.

Wenn wir von der letzten großen Wirtſchaftsenquete (der
Kohlenenquete) abſehen, deren Berichtsfeld ſich auf einen einzigen
Induſtriezweig erſtreckte, wenngleich auch bei dieſem Jnduſtriezweig
die Rückwirkung internationaler Konkurrenzinduſtrien berückſichtigt
wurde, ſo haben wir in dem ſogenannten „Committee for Jnduſtry
and Trade“, das ſeinen Bericht unter dem Titel „Survey of
Oterſeas Markets“ veröffentlichte, die letzte große Wirtſchafts
enquete volks wirtſchaftlicher Natur. Art der Durchführung,
Dispoſition des Themas uſw. können geradezu als Muſterbeiſpiel
einer vorbildlich durchgeführten Enquete gelten. Das Komitee
wurde am 28. Juli 1924 von J. Ramſay MacDonald ins Leben ge
rufen und veröffentlichte ſeinen Bericht im Juni 1925, indem es
ihn an den neuen Premierminiſter Stanley Baldwin adreſſierte.
Die Kommiſſion hat alſo nur ein'knappes Jahr gebraucht,
um einen über 600 Seiten langen Bericht voll wertvollſter Jnfor-
mationen und in vorbildlicher Klarheit zuſammenzuſtellen.

Dem Ausſchuß gehörten 18 Perſonen an. Der Vorſitz lag in
den Händen des bekannten Jnduſtriellen Sir Arthur Balfour
K. B. E. Sonſtige hervorragende Mitglieder des Ausſchuſſes waren:
Sir William Beveridge K. C. B. (ſpäter ausgeſchieden und durch
William Aſhley erſetzt), Sir Harry Goſchen K. B. E., Sir Norman
Hill, Bart., Sir John S. Hindley, Sir W. Clare Lees, O. B. E.
u. a. Als einziges weibliches Mitglied nahm Mrs. M. A. Hamilton
an den Verhandlungen teil, die ſpeziell in ſozialen Fragen verſiert
war.

Das Arbeitsprogramm der Enquete beſtand darin, die geſamte
Weltwirſchaft nach dem Kriege zu unterſuchen und die e
werbsfähigkeit der engliſchen Jnduſtrie den völlig veränderten wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen gegenüber feſtzuſtellen. Fürwahr ein
Programm von außerordentlichem Umfang, das dadurch erſchwert
wurde, daß man vor gänzlich veränderten Verhältniſſen ſtand und
auf Vorkriegsſtatiſtiken nur wenig zurückgreifen konnte. Um ſo er-
ſtaunlicher iſt es, in welch kurzer Zeit dieſe Aufgabe erledigt wurde
und in welch knapper Form man in wenigen großen Dispoſitions
punkten der Aufgabe zu Leibe ging. Dem erfahrenen Arzte gleich,
der am Krankenbette ſeines Patienten ſitzt und ihm den Puls
fühlt, ſucht die Enquete zunächſt 1. die gegenwärtige Lage
des Außenhandels Groß-Britanniens feſtzuſtellen.
Dieſe Ueberſicht über die Lage wurde nicht etwa nur unter dem
Geſichtswinkel einer akademiſchen Feſtſtellung vorgenommen,
ſondern mit der ausgeſprochenen Abſicht, gleichzeitig nach Abſatzmög-
lichkeiten und nach Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für die eng
ſche Induſtrie zu fahnden. Man begnügte ſich alſo nicht damit, nur
das gegenwärtige Bild des Weltmarktes zu geben, ſondern ſuchte
auch gleich den Hebel anzuſetzen, wo ſich im Laufe der Unter-
ſuchung Abſatzmöglichkeiten ergaben. Trotzdem es der Bericht grund
ſätzich ablehnte, irgend welche Anregungen für den praktiſchen
Kaufmann zu geben, und etwa nach dem Vorbilde eines Markt
berichterſtatters eines großen JnduſtrieKonzerns zu arbeiten, glaubt
man doch auf alle praktiſchen Anregungen, die ſich aus dem ge
ſammelten Tatſachenmaterial ergaben, hinweiſen und ſo brauchbare
Vinke in die theoretiſche Berichterſtattung einſtreuen zu müſſen.
Die einzelnen Länder des Weltmarktes wurden in knapper, aber
durchaus ausreichender Form behandelt, Finanzen, allgemeine Wirt
ſhaftslage, Landwirtſchaft, Transportweſen, Jnduſtrielage und
Virtſchaftspolitik kurz geſtreift und die Geſtaltung des Außen
handels ziffernmäßig belegt. Dann ſuchte man gleich die Wettbe
werbsfähigkeit der engliſchen Produkte in dem betreffenden Lande
feſtzuſtellen und zwar beſchränkte man ſich in der Regel auf die
wichtigſten Ausfuhrartikel, wie Kohle, Eiſen, Maſchinen,
Valzprodukte, Wolle und Baumwolle, Leder und Lederwaren. Viel
fach wurde hierbei feſtgeſtellt, daß die Einfuhr der in Frage kommen

engliſchen Waren geſunken war, doch ergab ſich aus dem Ge
ſamtbild, daß der Geſamtumfang des Welthandels infolge des Welt
kieges noch ſtärker zuſammengeſchrumpft war.

Bei der Unterſuchung der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage
wurde vor allen Dingen

a) der Niedergang der internationalen Kaufkraft;
b) die Entſtehung neuer Jnduſtriezweige in vielen Ländern mit

all den bekannten Nebenerſcheinungen, wie wachſender
Protektionismus, Einfuhrbeſchränkungen, ſtaatl. Subven-
tionen uſw. und die hierdurch bedingte;

c) Verdrängung der engliſchen Waren durch Erzeugniſſe anderer
Länder als Weltkkriegsfolge

feſtgeſtellt und dieſe Entwicklung durch ein reiches Tatſachenmaterial
und wertvolle Statiſtiken belegt.

II. Die zweite große Frage, die auf Grund der ſo ermittelten
Tatſachen zu beantworten verſucht wurde, war die:

ie kann ſich England dem ſo geſteigertenWettbewerb auf dem Kerl marite und der anderer-
ſeits verringerten Kaufkraft der Hauptkonſum-
länder für Jnduſtriewaren anpaſſen?

Dieſer Programmpunkt enthielt vor allen Dingen eine Unter

r der inneren Kräfte der r Jnuſt rie. Man verſuchte die produktive Leiſtungsfähigkeit der eng
liſchen Induſtrie zahlenmäßig zu erfaſſen und beſchränkte ſich hier
bei nicht nur auf die Kapitalkraft der Jnduſtrie, auf den Umfang
der Arbeitsmöglichkeiten und auf die Leiſtungsfähigkeit der geſchäft
lichen Leitung, ſondern ſuchte auch den Umfang des Bedarfes an
internationalen Rohſtoffen und deren evtl. Erſatz durch Kunſt
produkte zu erfaſſen. Die modernen Tendenzen unſerer heutigen
Jnduſtrieentwicklung, die wachſende Hinneigung zur Maſſen
fabrikation, der Umfang der Verwendung arbeitsſparender
Maſchinen, der Einfluß einer erhöhten Anwendung von Elektrizität
und Waſſerkraft ſowie die Verbilligung der Produktionskoſten durch
neuzeitliche Transportmittel und endlich der Einfluß der modernen
induſtriellen Organiſation für gemeinſamen Einkauf und Verkauf
ſowie die Leiſtungsfähigkeit des Geldmarktes zur Finanzierung des
Kapitalbedarfes werden eingehend unterſucht und in ihren Ein-
t auf die Wettbewerbsfähigkeit der engliſchen Ware feſtzulegen
verſucht.

Sucht dieſer Programmpunkt alſo die Jnduſtrie als „Ding an
ſich“ zu analyſieren, ſo geht der 8. Punkt des Enqueteprogramms
auf die Unterſuchungen des Verhältniſſes zwiſchen
Kapital und Arbeit über. Da jede induſtrielle Produktion
nicht nur von der Leiſtungsfähigkeit des vorhandenen Maſchinen
parkes, ſondern auch von der geiſtigen Einſtellung der Arbeiterſchaft
und ihrem Verhältnis zum Unternehmertum abhängt, ſo beſchäftigte
man ſich an dieſer Stelle mit den verſchiedenen Lohnſyſtemen, mit
den Mitteln zur Vermeidung von Streiks, mit der Zwangsarbitrage
und der Teilhaberſchaft der Arbeiterſchaft an induſtriellen Unter
nehmungen, der ſogenannten Copartnerſhip. Alle die Gedanken
gänge, die man unter dem modernen Schlagwort von dem „ne w
ſpirit in induſtry“ zuſammenfaßt, wurden hier in den Kreis
der Unterſuchung gezogen.

Es handelte ſich alſo bei der ganzen Enquete um eine klare,
in drei große Hauptteile zerfallende Dispoſition,
die das weite Gebiet der engliſchen Wirtſchaft in ihrem Zuſammen-
hange mit der Weltwirtſchaft darzulegen ſuchte. Jeder überflüſſige
Formelkram wurde vermieden, ein lehrhafter oder dozierender Ton
altfs glücklichſte ausgeſchaltet.

Wurzener Teppichfabrik, A.“G., Wurzen. Die Verwaltung
teilt in ihrem Rechenſchaftsbericht über das Geſchäftsjahr 1925
mit, daß die Geſchäftsſtille weiter angehalten und Umſätze nur in
der Vorjahrshöhe zu erzielen waren. Die Jnbetriebnahme der
neuen Räume konnte infolge des Bauarbeiterſtreiks erſt im
laufenden Jahre erfolgen und die geſamte Umſtellung wird ſich
noch bis zum Herbſt hingiehen. Finangiell erbrachte das Jahr
1925 einen Gewinn auf Waren-Konto in Höhe von 1 915 895
(2 057 608) Rm., ſo daß ſich nach Abzug der allgemeinen Unkoſten
von 1 784025 (1 989 979) Rm. und der Abſchreibungen von
54 658 (34 021) Rm. einſchließlich Vortrag ein Reingewinn
von 110 319 (33 607) Rm. ergibt, den die Verwaltung wiederum
vorzutragen beantragt. Die im Bericht erwähnte Umſtellung und
Vervollſtändigung der Betriebe tritt in der bedeutend erhöhten
Bewertung der AnlageKonten in Erſcheinung. So ſtehen Grund-
ſtücke mit 199 740 (170 000) Rm., Gebäude mit 528 000 (410 000)
Reichsmark und Maſchinen und Einrichtungen mit 394 000
(192 000) Rm. zu Buche. Unverändert ſind Wertpapiere und Be-

mit 50 001 Rm. geblieben. Außenſtände betragen
1052 882 (1 080 829) Rm., Vorräte 1 004 659 (1 109 688) Rm. und
Wechſel 28 880 (65 574) Rm. Demgegenüber figurieren Verpflich
tungen mit 1 528 818 (1 658 550) Rm. ſowie neu ein Uebergangs
poſten mit 263 508 Rm. Die am Bilangztage erhöhten Verbindlich-
keiten ſind im laufenden Jahre inzwiſchen weſentlich ermäßigt
worden. Ueber das laufende Jahr teilt der Bericht kurz mit,
daß das erſte Vierteljahr ſehr ruhig verlaufen iſt, während in den
letzten Wochen eine Belebung des Auftragseinganges feſtzu-
ſtellen war.

Ludwig Hupfeld A.G. Leipziger Pianofortefabrik Gebr.
Zimmermann A.G. Die ao. H.-V. der Ludwig Hupfeld
A.-G., Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzig, hat beſchloſſen, das Ver
mögen der Aktiengeſellſchaft als Ganzes unter Ausſchluß der
Liquidation an die Leipziger Pianofortefabrik Gebr.
Zimmermann A.G. zu übertragen. Anweſend waren 56
Stammaktionäre mit 4314200 Rm. Kapital und 2 Vorzugs-
aktionäre mit 40 000 Rm. Kapital. Der Beſchluß wurde gefaßt
mit 431 200 Stimmen gegen 2864, von welch letzteren 2792 Stim-
men Proteſt gegen den Beſchluß einlegten. Zur Begründung
des Fuſionsantrages führte Generalkonſul Dr. v. Schoen u. g.
aus: Der Geſamtſtand der Verpflichtungen der Geſellſchaft ſei
gegenwärtig mit 5 700 000 Rm. der gleiche wie im Vorjahr, das ſei
eine Verringerung um etwa eine Million gegenüber dem Stand am
9. Februar. Dieſe Verringerung ſei erreicht worden in erſter
Linie auf Koſten des Lagers, und es ſei jedenfalls der Stand der
Verpflichtungen nach wie vor ein ſo hoher, daß die Geſellſchaft
hierdurch recht ſchwer belaſtet werde. Die aus dieſem Grunde mit
Zimmermann aufgenommenen Verhandlungen hätten ſich ſehr
ſchwierig geſtaltet. Man habe erwartet, das Umtauſchverhältnis,
das von Zimmermann unwiderruflich mit 4:1 angeboten worden
ſei, günſtiger geſtalten zu können; es ſei aber nicht möglich ge-
weſen. Die Umſätze der Hupfeld ſeien immer noch befriedigend,
aber die Preiſe ſeien ſo gedrückt, daß ſelbſt gegenwärtig noch mit
Verluſt gearbeitet werde. Den HupfeldAktionären ſoll von der
Zimmermann- Geſellſchaft im Austauſch gegen die Hupfeld Aktien
ein Drittel des ZimmermannKapitals, alſo 1 300 000 Rm., in
Aktien gegeben werden, und die bisherigen Hupfeld-Aktionäre
würden dadurch an den günſtigen Ausſichten der Zimmermann-
Geſellſchaft teilnehmen. Die Oppoſition bemängelte haupt-
ſächlich die Geſchäftsführung im letzten Geſchäftsjahr, der un-
natürliche Expanſionsbeſtrebungen zum Vorwurf gemacht wurden.
Die anſchließend abgehaltene ao. H.-V der Leipziger Piano-
fortefabrik Gebr. Zimmermann A.G. beſchloß in An
weſenheit eines Stammkapitals von 1 762 120 Rm. und eines Vor
zugskapitals von 88 106 Rm. einſtimmig die Uebernahme der Hup
feld Geſellſchaft mit Aktiven und Paſſiven. welch letztere mit etwa
5--6 Millionen angegeben werden, gegen Hingabe von 1 300 000
Reichsmark Zimmermann-Aktien, und zwar vorbehaltlich des Vor
ſchlags einer beſcheidenen Kapitalserhöhung in der nächſten H.V.
Die neue Firma heißt Leipziger Pianoforte- und
Phonolafabriken Hupfeld Gebr. Zimmermann
A.-G.“. Es ſei beabſichtigt, der nächſten Zimmermann-Hauptver
ſammlung wieder die Verteilung von 10 Prozent Dividende vorzu
ſchlagen. Der Aufſichtsrat wurde erweitert durch Zuwahl von
Kommerzienrat Ludwig Hupfeld, Generalkonſul Friedrich
Jay, Dr. Jng. h. c. Piatſcheck-Halle, Generalkonſul Dr. jur.
Ernſt Schön von Wildenegg.

Die Erhöhung der Kalipreiſe geſcheitert. Wie die „Halleſche
Zeitung“ von unterrichteter Seite erfährt, wird nach dem in der
Sitzung des Reichskalirates eingelegten Veto des Reichswirtſchafts
miniſteriums die endgültige Entſcheidung, die durch den Miniſter
ſelbſt erfolgt, innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt von 14 Tagen
getroffen. Dieſe Entſcheidung hat bindende Wirkſamkeit, eine

J Berufung iſt nicht möglich.

Der Einführun oſpekt der Vereinigten Stahlwetke-
Obwohl durch Angliederungen und A n ſeit dem 1. April

d. J. die ſſe bei den Vereinigten Stahlwerken eine be
merkenswerte Veränderung erfahren haben, liegt t m dem von
der e ſern der Berliner Börſe geſtern genehmigten Ein

rungsproſ für die 800 Mill. Aktien der Vereinigtenen c die Eröffnungsbilangz per 1. April 1926 zu
grunde.

Jn der Bilanz die nur eine däürftige Einſicht in die inneren Verhält
niſſe des Montantruſtes gewährt, ſind die g Werksanlagen mit1077 704 228 Rm. tet h daß die Kokereien, der Hüttenbeſitz,
die Stahlwerke, Walzw ußw. im einzelnen erſichtlich
ſind. Jm Konto 377 und Beteiligungen, das mit 92 908 446 Rm. zu
Buche ſteht, ſind 61,5 Rm. Wertpapiere und 31,8 Mill. Rm. Beteiligungen
enthalten. Es iſt anzunehmen, daß die Wertpapier den von den Werken über
nommenen Kaſſenreſerven entſ ZJm BeteiligungsKonto ſind u. a. ent
halten der von der RheinElbe- Union eingebrachte Beſitz von 56 Prozent des
Kapitals der OeſterreichiſchAlpineMontan ft und außerdem 50 Prozent
Kuxe der chaft EmſcherLippe aus önixbeſiz. Von weiteren Be
teiligungen erwähnt der Proſpekt Friedrich T AG., Werdohl i. W.,
Stahlwerke Brüningshaus A.G., Werdohl, Bergiſche Stahlinduſtrie, Remſcheid,
Eiſenausfuhr Otto Wolf u. Co., Köln, „Nedeximpo“ Rederlandſche Export en
JmportMij., Amſterdam, ſowie Verfeinerungsbetriebe, Erzbergwerk, Verkaufs-
geſellſchaften uſw. Die Warenvorräte erſcheinen mit 203 240 000 Rm. Hier
von wurden die einbringenden Geſellſchaften mit 103,2 Mill. Rm. bar ab
efunden, während für den Reſt von 100 Mill. Rm. eine auf 5 Jahre ge-
undete Forderung entſtand. Jm einzelnen entfielen auf die Rhein Elbe Union

72,7 Mill. Rm., die ThyſſenGruppe 58,3 Mill. Rm., Phöntx 44,2 Mill. Rm.,
van der Zypen 5,1 Mill. Rm. und Rheinſtahl 23,2 Mill. Rm. Den lang-
friſtigen r in Höhe von 23 867 Rm., und r 10,24 a 7

Lux,rma gen Thyſſen, 6,34 Mill. Am. an Deut
Rm. an Rheinſtahl und 1,65 Mill. Rm. an Gelſenkirchen,

ſtehen auf der Paſſivſeite aufgewertete Obligationen und Hypotheken in Höhe
von 23 865 876 Rm. gegenüber. t d Paſſivſeite ſigurieren außer dem
A.K. von 800 Mill. Rm., 125 Mi m. GenußScheine, geſetzliche Rückſtellungen mit 79 994 000 R. er ſtehen Rückſtellungen für noch nicht ab

Verpflichtungen (darunter 13 Mill. Rm. Gründungskoſten) mitr r w.75 260 000 Rm. zu Buche. Die Dollar-Obligationsanleihen 1925/26 betragen
149 100 000 Rm., ſonſtige langfriſtige Bankkredite ſind mit 12 616 296 Rmm.,
langfriſtige Verpflichtungen, die ſich auf die geſtundeten Vorräte beziehen, mit
100 Mill. Rm., und Gäubiger mit 31 880 380 Rm aufgeführt. Bilanz
ſchließt auf beiden Seiten mit 1 397 718 552 Rm. ab. ußer dem A.K. und
den Genuß inen wird die Geſellſchaft in Zukunft feſte Anleihen im Be
trage von mehr als 400 Mill. Rm. zu verzinſen haben. Neben der Bilanz
h roſpekt noch einmal die Anteile der Muttergeſellſchaften an

n en der
die Rhein Elbe- Union 915 976 000 Rm., auf

war auf die A. S. für Hütten-u ſt

entſallen auf
ſſen 207 984 000 Rm., und

etrieb in Duisburg 23,75 Mill. R
„09 Mill. Rm.,

GewerkſchaftRhein I 12,66 Mill. Rm., Thyſſen u. Co., A.-G., 33,60 Mill. Rm.,
Phönix 207 985 000 Rm. und ſchließlich Rheinſtahl 67995 000 Rm.
Der Bericht erwähnt nichts über die durch die Abfindung der Charlottenhütte
mit 20 Mill. Rm.Aktien verurſachten Veränderungen der obigen Quoten. Für
die Ermittlung des für die Einbringung der Werksnlagen zu leiſtenden Gegen
wertes waren laut Proſpekt die Kohlenförderung, die Kokserzeugung, Roheiſen
und Rohſtahlerzeugung ſowle der Erzfaktor maßgebend.

Die ſonſtigen Werte und Vortetle, die nicht unmittelbar zu den Produk
tionsanlagen gehören, ſind den einbringenden Geſellſchaften durch Genuß
ſcheine A und B in Höhe von 125 Mill. Rm. abgegolten worden, die, wie oben
erwähnt, auf der ſivſeite der Eröffnungsbilang figurieren. Die Genuß-
ſcheine A erhalten mit einer Begrenzung von 7 Prozent nach oben den gleichen
Gwinnanteil wie die Stammaktien. e ſind gegenüber den Stammaktten mit
einem Vorzugsanſpruch inſofern ausgeftattet, als ſie zunächſt von einem etwa
vorhandenen Reingewinn 5 Prozent erhalten. Die Genußſcheine B ſind e»ben
falls mit höchſtens 7 Prozent verzinslich, jedoch werden 7 Prozent Zinſen erſt
bei einer Dividendenausſchüttung von 9 Prozent fällig. Die Serie B beſitzt
keinen Vorzugsanſpruch gegenüber den Aktien. Sie ſind zunächſt nur bis
5, Prozent verzinslich wie die Stammaktien und darüber hinaus mit nur

Prozent für je 1 Prozent Aktiendividende. Aus früheren Veröffentlichungen
iſt bekannt, daß von den Genußſcheinen 67 Mill. Rm. Thyſſen, 36 Mill. Rm.
die RheinElbe-Union, 15. Mill. Rm. Phönix und 7 Mill. Rm. Rheinſtahl er-
halten haben, ohne daß jedoch mitgeteilt wurde, an wen die A und an wen
die BSerien gelangt ſind.

Ueber die Leiſtungs fähigkeit und Produktion teilt die
bekannte Broſchüre von Schwarz, Goldſchmidt u. Co. mit, daß an den von
den Gründern eingebrachten Werkseinlagen jährlich 37 188 000 To. Kohle,
9 032 800 To. Koks, 9 200 000 To. Roheiſen und 7 762 000 To. Rohſtahl ge
wonnen werden können. Tatſächlch ſtellte ſich jedoch die vorjährige Produktion
auf 22 885 888 To. Kohle, 6 784 906 To. Koks, 4 777 996 To. Roheiſen und
4 920 016 To. Rohſtahl. Die Erzeugung betrug aſo bei Kohle rund 61 Proz.
bei Kofs 75 Proz., Roheiſen 51,9 Proz. und Rohſtahl 63 Proz. der Kapazität.
Die durch die Konzentration beabſichtigte Rationaliſierung hat bereits günſtige
Ergebniſſe gezeitigt. Neue Stillegungen ſind nicht mehr erforderlich geworden.
Die Konzentration auf die günſtigſten Werke wird weiter fortgeführt und in
den nächſten Monaten iſt eine volle Beſchäftigung der beſten Betriebe zu er
warten. Bereits heute find die wertvollen Thyſſenſchen Betriebsanlagen am
Niederrhein mit 100 Prozent hauptſächlich für den Exvport deſchäftigt. Von der
internationalen Verſtändigung auf dem Röhrengebiet und auf dem Rohſtayl-
gebiet werden günſtige Auswirkungen auf den Exportmarkt erwartet. Trotz
Verringerung der Poduktionskoſten hat ſich die Föderung im Bergbau erhöht.
Durch Ausnutzung der geographiſchen Lage der bisher getrennten Konzernen

Bergwerke zu den Hütten konnten weſentliche Frachterſparniſſe ver
zeichnet werden.

Der Proſpekt teilt abſchließend mit, daß die Geſellſchaft für
das kommende Jahr mit einem im Verhältnis zur ganzen Wirt-
ſchaftslage befriedigenden Ergebnis rechnen zu können
glaubt. Zu dem Proſpekt iſt zu bemerken, daß von der Börſen-
zulaſſungsſtelle einige Abänderungen für erforderlich gehal-
ten wurden, die der Oeffentlichkeit jedoch noch nicht mitgeteilt wor-
den ſind.

CLiquidationskurſe per Medio Kuguſt
Die Spezialitätenhauſſe der erſten Auguſt- Hälfte hat in ihrem

Ergebnis zum Teil erſtaunliche Kursgewinne gebracht. Die Aktien
der Schultheiß-Patzenhofer- Brauerei zogen um nicht
weniger als 56 Prozent auf 274 Prozent an. Die Dividende dieſer
Geſellſchaft wird an der Börſe auf 16 bis 18 Prozent geſchätzt und
außerdem eine Kavitalerhöhung mit günſtigem Bezugsrecht er-
wartet. Oſtwerke- Aktien folgten ihrer Schweſtergeſellſchaft um
29 Prozent, Kahlbaum um 35 Prozent. Unter dieſen drei Geſell-
ſchaften erfolgt bekanntlich ein Dividendenausgleich. Wenig hinter
dem Rekordgewinn von Schultheiß ſtehen die Aktien der J. G.
Farbeninduſtrie zurück, die in zwei Wochen 40 Prozent ge
wannen. Die Werte der Pulvergruppe, die nunmehr auch zum
Farbentruſt gehören, zogen um zirka 20 Prozent an. Sodann ver-
zeichnen die Anteile der Berliner Handelsgeſellſchaft eine Steigerung
von 18 Prozent, der Mitteldeutſchen, Kreditbank von 14 Prozent,
der Darmſtädter- und Nationalbank um 11 Prozent. Sehr feſt hat
ſich die Kursentwicklung der Elektrizitätsaktien geſtaltet, da be
kanntlich demnächſt große Aufträge der Eiſenbahn und Poſt an die
Elektro und Kabelinduſtrie erteilt werden. Siemens K Halske ver
beſſerten ihren Kurs von Anfang bis Mitte Auguſt um 20 Prozent,
A. E. G. um 14 Prozent, Felten K Guilleaume um 14 Prozent.
Von vereinzelten Ausnahmen abgeſehen, haben auch die übrigen
Terminwerte durchweg Zuſchläge aufzuweiſen, die aber nicht mehr
als etwa 70 Prozent betragen. Hervorzugehen ſind nur noch
Montanaktien und Deutſche Maſchinen, die aus den bekannten
Gründen lebhafter ſtiegen.

Jm einzelnen betragen die Medio-Liquidationskurſe Allg.
Deutſche Eiſenbahn 82 (letzter Liquidationskurs 75), Barmer Bankverein 121
(116), Berliner Handesgeſellſchaft 203 (165), z und Privatbank 140
(1387), Darm Nationalbank 197 (186). Deutſche Bank 170 (170,
DiscontoGefellſchaft 164 (157), Dresdner Bank 144 (139), Mitteldeutſche
Credit 143 (129), Schultheiß 274 (218), Deutſche Auſtral. 140 (143), Hamburg
Amerika 158 (152), Hamburg Süd 136 (135). Hanſa Dampf 159 (160), Kosmos
142 (143), Nordd. Lloyd 152 (148), Allg. Elektr.Geſ. 155 (141), Bergmann 143
(131), Bl. M. Schwartzkopff 99 (92), Bochum Guß 150 (144), Buderus 95 (90),
Charl. Waſſer 103 (103), Cont. Caouich. 122 (121), Daimler 81 (87), Deſſauer

n (137),e

143 (135), Elektr. Licht 150 (141), Farbeninduſtrie 295 (255), Felten u.
Guilleaume 145 (131), Gelſenkirchen 178 (169), Gef. f. elektr. Unternehmungen
173 (160), Hamburg Elektr. 142 (139), Harpener 151 (154), Hoeſch 135 (134,
Jlſe 139 (137), Kahlbaum 180 (145), Kali Aſchersleben 143 (186), Klöckner
123 (117), Köln-Neueſſen 142 (439), KölnRottweil 147 (127), Linke Hoffmann
83 (80), Loewe 181 (174), Mannesmann 134 (130), Mansfed 114 (115),
Nationale Auto 89 (85), Oberſchl. Eiſ.-Jnduſtrie 83 (79), Oberſchl. Eiſenbahn
bedarf 72 (69, Oberſchl. Koks 110 (98), Orenſtein 105 (96), Oſtwerke 210 (171),
Phönix 126 (118), Rhein. Braunk. 175 (172), Rhein. Stahl 150 (140). Riebeck
Montan 150 (146). Rombacher 16 (1), Rütgerswerke 110 (109), Salzdetfurth
172 (166), Schuckert 134 (125), Siemens u. Halske 189 (169), Tietz 99 (97),

(122), Wefſtereglen 152 (147), Zellſtoff Waldhof 168 (157), Otavi



Vom Markt der Kaliwerte
Wochenbericht der Commerz und Privat-Bank, A.G., Halle.
Die beſchloſſene Kalipreiserhöhung um 12 Prozent führte am

Kalimarkte zu einer weiteren Befeſtigung, doch übte der Ein
ſpruch des Reichswirtſchaftsminiſteriums eine gewiſſe Unſicherheit
aus. Infolge dieſes Einſpruchs iſt die Erhöhung der Kalipreiſe
ſeitens des KaliSyndikats bis zum 1. September dieſes Jahres zu
rückgeſtellt. Kuxe konnten teilweiſe anziehen, doch blieb die Um-
ſatztätigkeit hier während der ganzen Woche gering. Wintershall
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es als
wung“, als

tomatiſches ZUmſchwung
Von Frieda Toeltz.

e

ch

worden iſt“.
eren Miniſterien, Regierungen, Behörden wird zur produgenten an, dag. Aſſente Spiel geſpielt: „Geben wir den Potemkin z wiedergekehrt feieat

freit, geben wir ihn nicht frei? frei nicht frei
t frei?“ Es ſcheint nach demſelben Syſtem gehand

werden, wie wenn ein unentſchloſſener Menſch an ſeinen
h Anöpfen abgählt: „ſoll ich reiſen, ſoll ich nicht reifen“, und

m das Reſultat nicht paßt, an denen ſeines Rockes weiter
wenn das Orakel ihm das rät, was er ſowieſo tun wollte.

geitungsleſer intereſſiert dies zuerſt mit Spannung ver-
Epiel ſchon lange nicht mehr, da es ja in der Tat jeden

ichen Wert verloren hat. Der Potemkinfilm iſt längſt in
len größeren deutſchen Städten gegeben worden, ein
er Teil des deutſchen Volkes hat das ruſſiſche revolutionäre

7 ſich aufgenommen, ſo geht man eben mit einem bedauern-
Ichſelzucken zur Tagesordnung über und niemanden erregt

Prehr, wenn heute in den Notizen der Zeitungen das Wort
r und morgen das „verboten“ fett gedruckt iſt.
und doch iſt dieſer verebbende Kampf gegen Schmutz und

Potemkinfilm nur ein Teil einer Bewegung, die

öffentlichen Meinung dieſen Rat

und Schund
wärtigen in

möge.

ich

ung ime fu den Anfängen ſteckt, die aber, wenn wirkſam unter
ſtarken Sturm werden könnte, der reinigend durchſütt, zumSfentliches Leben brauſen würde.

m Gewiß iſt der Kampf gegen Schmutz und Literatur und Kunſt
ſhon ſeit langem geführt worden, jedoch iſt in neueſter Zeit eine
ndlegende Veränderung zu bemerken. Heute ſind di

ie

ihrem

rganiſationen der Jugendbewegung
hauptträger des Kampfes, während früher faſt aus

die kirchlichen Kreiſe dieſes waren. Ob Idtzteres derehe ger Zeit, in der es in den gebildeten Schichten modern

Jer, mit ſeiner Unabhängigkeit von kirchlichen und bürgerlichen
gindungen zu prunken und großzügige Weitherzigkeit in Politik
d Sittlichkeit Trumpf ſein zu laſſen, immer genützt hat, iſt zu
tezweifeln, jedenfalls ließ der Erfolg oft zu wünſchen übrig.

Heute hat ſich die Sachlage ſehr verändert. Vor mir liegt
an Artikel „U m ſ chwung“ von Aros („FilmEcho“, Beilage
es Berliner LokalAnzeigers). Jn dieſem weiſt der Verfaſſer,
znſcheinend ein in jeder Hinſicht gewiegter Filmmann, darauf

ederei der

juſt Kahn
Hoffmann,

durch die Preſſe, diesmal an der

hin, daß an ſich harmloſe Films vier- bis fünfmal die Prüfſtelle

Suche zum 1 r ſchibemſamerad
annBekanntmachung u l Jahren, ſucht ah helm amergo

welcher das 2. Pferdegeſpann
übernimmt und mit meinem
Bruder und mir alle vor
kommend. Arbeit. in 100 Mrg.

ie Mietszinsbildung in Halle.gehe Hrznung betr. die Erhebung von
ren für die Benutzung der ſtädtiſchen Kanäle

Berk der Stadtgemeinde Halle vom 17. 190

Mulerarheiten
auszuführen. Offerten erbeteny r. Landwirtſchaft verrichtet.n d u önns ger a achgäge pzrn 9 9 Hriſmige bangen 27 Sie gen an die

2 2 1924) iſt mit Wirkung vom 1. 4. 1924 der v ehe 77
Andſtückseigentümer für die Zuführung der reriſchaftswäſſer in die ſtädtiſche Stra enentwäſ- Ordemmſiches

m Mang anſtelle der die Entwäſſerungsanlage beuns enden Dritten gebührenpflichtig. Auf Grund en
z Ha Abſ. 4 der Verordnung über die Miets 28 J. alt, ſucht Beſchäftigung

für die Vormittagsſtunden.
Botengänge und dergl bei
geringem Entgeld. Offerten

nsbt in Preußen vom 17. 4. 1924 (Preußiſche6 elung Seite 474) wird hiermit beſtimmt,
der im Jahre 1914 von dem die Entwäſſerungs

in Landwirtſchaft für Hausarbeit
zum 1. September geſucht.

Hugo Elste, Gimritz
Poſt Nauendorf.

5.75 157
40 285—

20 MRUubge benutzenden Dritten gezahlte Betrag ,590 unter S. K. 7935 an dieC ſerdenenig vewrihög 256/142 r e e Geſchäftsſtelle d. Blattes erb.
14. Augu ofort oder 1. tembera Hansmädchen, Lehrſtelle.nicht unter 18 Jahren. Ge unt. G. Z. 70580 a. d.v S tellenangebote halt nach be tern An 8 Laiceſr r 2166

17.36 ebote n Eiſe Ehren- aerg, Vals (Saale), Beſſeres Mädchen, 21 Jahre

t Iseſicherte Exiſtenz e ehe75 161.50 rtſchaſftlichen Arbeiten, ſu3.60 94 25 Stellung als 5275t ch arbeitsfreudige, organiſatoriſch defähigte Herren durch s90 7.50 ken einer BVezirkeſiliale für ein neues chemiſches Ver Stellengeſuche
ſehren. Branchen Kenntniſſe nicht erforderlich, da Einarbeitung 8

1.9—2. h zen Stammhauſe aus geſchieht. n 7 Uebernahme ſind ca. 1000
9-11 ets e 1500 M. zur Anſchaffung von Material zur Ausbeutung des en in ffeinerem Haushalt mit

Jefahtens erforderlich. Ernſte Reflektanten belieben Offerte an vollem Familienanſchluß.15 16.30 J. Janke. Berlin, Slsholgſte. zu richten. 6806 Landwirt, Angeb. unt. J. H. an „Jlm

i 65 18 92 a V 9 Anzeiger“, Bad Berka.14.55 147 ehr energiſch, t ſofort4 20 d t Stellung auf größ. Gut als Beſſere Frau
c 1. oder alleiniger rege275 1275 u in der Unfall und Haſtrſttatt. ange durchaus bewandert iſt, Beamter 2479 r hen Tor Wrerin e
8.75 1865 vid ſir Organiſation und Akquiſi. ion für die Provinz Sachſen Angeh unter D. v 7946 i einer Arbeit ſchenent,
160 11 76 Erfurt von einer der größten SpezialGeſellſcha per an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. ſucht Wirkungskreis in frauen
3. 13.- oder ſpäter mit Domizil Magdeburg geſucht. ne gute Joſemn Haushalt. Gefl. An-

Drganiſation h r r Verfügung. n gebote Unter J. 8621 an)00 eſlektiert wird nur auf gut empfohlenee de Angebote unter 0. Z. 7849 erbeten an die Geſchäfts Tücht. Buchhändler die Geſchäfteſtelle d. Blattes.

jele dieſer Zeitung. 5172 e u rg in reiferen ren mit guten, 87 Jahre alt, wirtſchaft unfingetührtes Existenzgeschätt sucht e an ſolde. ſucht ösa
r fehler. miſſen, bewandert in Korreſp. w irkungskreis

geren ibrerg g in beſſerem frauenloſen Haus
gleich welcher Art. Angebote halt. wo ſie ihren wohler-

ogenen 7 jährigen Knaben beic 222 an die c haben kann. Evtl. Heirat.
Solbstkäufer.

ſüßkincl, Berlin Schöneberg, Bahnstraße 6.

ti Eintritt f J gbangen rehperenan wu Tn Pe, R e u Jean andise reſte a
Ah fur den proviſtons weiſen nd gewiſſenhafie verh. Beamter mer W. W. 7947 an die
Lertried ſeiner Artikel einen Kontori in 53 Jahre alt, ſucht wegen Geſchäftsſt. d. Ztg.

Verpachtung des Gutes zuer y J eſucht. Kennntniſſe im beliebigem Äntritt anderweitig Solid., 20jähriges
raſchaenſchreiden und in Stellung. Gute Zeugniſſe vor

d Leracht kommen In Stenographie ſind erforderlich. danden. Kahle, Steche Fräulein,genieure, Offiziere a. D. oder Auefahtt. Angebote erbeten ei Rathenow. 8648
techniſche Beamte a. D. An unter F. A. 7925 an die Junger Mann an ev., ſucht zur weiteren Aus

lernier Maſchinenſchioſſer ſahen Wiu n' Lagern
iel Du die 45 Ordentliches, ehrliches und ucht ſofort geld, möglichſt Gutshaushalt,

arbeitswilliges 5274 Beſchäfti un um 1. September Stellungv Lqhriftliche Heimarbeit 2 g g Berte Angebote erbeten unt.o t D. ehe Verdienſt vargide aochen irgendwelcher Art. F. rAus Richter gi en Unged. unt. G. M. 3037 I7 88.3 orf, Poſt München nicht unter 18 Jahren, in allen an die Geſchäftsſtele d Zt
o ſerthorf Thür 2297289 häusl. rbeiten erſahr., ſucht Anſtänd. 20fährv r mr K öd 1 Süddeutſcher, umſichtiger 8o 160.0 d h (Steewer Frau nodel, gandwirtsſohn, zoher l e1289) ſicherer Reſtaurant zur Klauſe, beſucht, 25 Jahre alt, in allen 9 en S
a leben (Saale). weigen erfahren und zuver5477 du eur Iäſſtg, ſucht, g t auf gute ſucht Stellung zum 1. Sept.

z Zur Aushilfe gebildetes e niffe und Empfehlungen, Gute Zeugniſſe vorhanden.mit guten Zeugniſſen, der auch tellung als 8645 Angeb. unter G. T, 79443 ſagerterien übernimmt, z. Mädchen verwalter an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ort, 9 J37 mer a t d e S ſofort oder ſpäter. Gefl. Saubere, ehrl. Aufwartung
Seſhäſtsſtelle d. Zeitung. das kochen kann, zur Unter ngeboie an Joh. Heider, rgu ſucht Norewi
wwa ſtützung der Hausfrau ſofort Poft Sind d Zwei d e enter 5 g r äKansportmeiſter geſücht, evtl. für halbe Tage. brücken (Pfalz). 8645 d ein e e z a

e t F. Baural Volkmann, net aftint geſtut u u, irr
i ind geſucht. Halle a. S. Katſerplat 1. ſucht Stellung als

5 rage k t 2l en S. Platmeiſter chenen vertraute,52. vährte Kräfte Angebote mit S küßze ſ er rn n
151.2 Slauf, Zeugnisabſchr., geſetzten Alters alle Haus unter G. 7934 an die e n fo t
A. erenzen, Gehaltsanſpr. er arbeiten und herei zum Feſchäftsſtelle d. Ztg. an die eſ f5 en le d.

m n n n re eD. e125.0 T S Fran wenn wegt u Schwei er, Lande, 168 Jahre alt, ſucht
ren werten Weinligſtraye II. V. Ba re en e S. SSuche zum 1. Sept. oder I. September zu 15 Stück Stütze Jan e Angeb.

am e ſpäter eine ältere, häus liche und etwas Jungvieh. unter J. N. 7913 an die
50.25 und ſolide 5340 Angebote mit Lohnangabe Geſchäftsſtelle d. Ztg. 2446
47.62 fahren in einfacher und an er Erwinen Mamſell, eilt e ev a und Geflügelzucht. Keine ſtadt. 8641u Unßenwirt gnis die perfekt kann und Tüchtiger, verheir. 2442 Geldverkehr

ten Gehaltsanſpr Liebe m r hat.un 7 es Stras Leuten LandarbeiterLandkammerrat Diilchwirtſchaft. Zeugniſſe u. ſucht fur ſofort Stellung Er I oth ku I „Vendenburg, Titel n ea ſitergut Butteiſtedt Frau Trittel m o h eweinen Domane Tornau Seht gen e e e Sähg

e e

eichen an, als „Au
ahnung zur Vorficht“, da „vieles anders ge

Er führt den Ausſpruch eines bekannten Film-
heute „die Zeiten der Heimburg und Marlitt
und rät, ſich mehr nach Themen, die auf

der Baſis eines guten Familienromans liegen,
umzuſehen. Wenn dieſer Kenner der Filmwirtſchaft mit ſeinem
ſicher beſonders feinen Jnſtinkt für alle Strömungen f I

r ſeine
gewichtigen Gründe, und es dürfte daher nicht unintereſſant ſein,
ſich einmal die heutige Situation des Kampfes gegen Schmutz

zu Anfang der neuen Theaterſaiſon zu vergegen-
er Hoffnung, daß auch das Theater der neuen

Strömung bei Aufſtellung des Spielplanes Rechnung tragen

müſſen, ehe ſie die Billigung der Zenſur

gibt, ſo hat er dafür ſi

Den Anfang der Bewegung zur ſittlichen Geſundung möchte
in dem öffentlichen Proteſt des Reichsjugendringes vor

5 Jahren gegen beſtimmte Schmutzſchriften eines Berliner Ver
legers ſehen. Daß der Jugendring in der Klage des „geſchädig-
ten“ Verlegers Unrecht bekam, „weil man heute nicht mehr ſagen
könne, wie der Jugendring es getan habe, daß die beanſtandeten
Schriften das Schamgefühl verketzten, weil das Schamgefühl be-
reits ſo abgeſtumpft ſei, daß es an dieſen Dingen keinen Anſtoß
mehr nehme“, iſt tief bedauerlich, konnte die Jugend jedoch nicht
entmutigen, wie wir aus den Schriften des „Ringes“ ſowie aus

emühen, Bühne und Literatur durch tätige Mitarbeit zu
reformieren, ſehen. Noch in friſcher Erinnerung ſteht uns ja
ihr energiſcher Proteſt gegen den „Fröhlichen Weinberg“. Wenn
hierbei auch ein gutes Teil der Entrüſtung auf das Konto des
beleidigten Verbindungsſtudententums zu ſetzen ſein mag, ſo hat
doch ſicher der geſunde Ekel vor der unmoraliſchen Tendenz, den
oft unflätigen Ausdrücken des Stückes den
Proteſt gegeben, der ſich ja auch durch keine ſchönen Reden von
der „geſunden Regliſtik“, dem vorzüglichen Aufbau und anderen
Bemühungen der Gegenſeite, das Stück zu retten, irremachen ließ.

Und ſchon wieder geht die Nachricht von einem ne en
nfang

Juli erhoben bei dem Stücke „Darüber läßt ſich reden“ fünfhundert
Wanderyögel laut Proteſt gegen Text und Muſik der von Friedrich
Holländer komponierten Tanzſchlager ſowie gegen das Tanzen von

„Berliner Volksbühne“.

Bank- u.
Privatgelder
lang u. kurzfriſtig zur 1. Stelle
zu billigem Zinsfuß zu vergeben.
Offerten unt. G. H. 79032 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 349/44

I ein
Großer, ſtattlicher Herr,
vermög., Anf. 50er, vornehme
Erſcheinung. wünſcht Dame
mit gutem Charakter, hübſche
Erſcheinung. mit Vermögen,
kennenzulernen zwecks ſpäterer

Heirat.
Diskretion Ehrenſache. Ver
mittler verbeten. Huſgriſten
unter F. C. 7627 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig. 2461

Wermietungen

Möbliertes Wohn u.
Schlafzimmer

zu vermieten.
Magdeburger Strafe

Gut möbliertes

Zimmer
an gebild. berufstätig. Herrn
zum 1. Sept. zu vermieten.

Robert Franzſtr. 6 pt.

An der Heide
für Sommergäſte

1-2 Zimmer
abzugeben. Offerten erb. unter

G. 7 4 an die Ge-ſchäftsſtelle d. Ztg. 268/2476
Möbliertes, zweifenſtriges

an berufstüätigen, ſoliden Herrn
per ſofort oder 1. September zu
vermieten. Pfälzerſtr. 5, IIr.

Großes, ſchönes 2464

SDimmer
nebſt kleinem mit Kochgelegen
heit ſofort oder ſpäter vet ein
zelner Dame zu vermieten Off.
unter G. D. 7928 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gut möbl. Wohn
und Schlafzimmer
Dipl.-Schreibtiſch, Klavier, elektr.
Licht, ſep. Eingang ſofort oder
4 16. September (eotl. an

Herren) zu vermteten.
Markt 15, I.

(Einfamilienhaus
3 elegant möhl Zimmer
mit Baikon, evtl. mit Küche u.
Speiſekammer zu verm.
unter T. U. 7920 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig. 24565

Wegen J
Aelteres, alleinſteh. Ehepaar

von auswärts ſucht beſchlag
nahmefreie unmöblierte

Oder 4- Zimmer

Wohnung
mit Küche zum 1. Oktober oder
ſpäter. unt. F. F. 7905
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Junges veſſeres Ehepaar ſucht

1 bis 2 möblierte

immer,
evtl. teilweiſe möbliert, mit
Küchenbenutzung jofort oder
1. Oktober 1926. Offerten unt.

2460
4

F. R. 7917 an die Gu dige J eſchäfts

inden. Er
zum Um

auptanſtoß zum

dieſe Seite
ein großes ſein,

Häuſer bringen.

deutlich bewieſen,

reines Moralin

ſpielen das gute

ſchwer ringenden
ſchaffen würden.

Jeeig kinderloſes Ehepaar
ſucht beſchlagnahmefreie 2457

Wohnung
Stube. Kammer, Küche) mit
ubehör, evtl. ausmanns-

wohnung. Baukoſtenzuſchuß
od. Abſtand kann gezahlt werden.

Offerten mit Preisangabe und
Bedingungen unt. F. W. 7022
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 2457

I Kanſoeſnde
Gut erhaltener geſchloſſener

einſvänniger

Geſchäfts
wagen

zu kaufen geſucht.
Ausführl. Angeb. mit äußerſtem
Preis erb. unter D. B. 40
poſtlag. Aſchersleben.

Teppich
etwa 3544, noch gut erhalten,

zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis u. H. C. 7953
an die Geſchäfreſtelle d. Ztg.

5 Verkäufe I

verkauft billig 232/499
Auto Th im Q

Autoreparatur Werkſtatt,
Krauſeuſtraße 6.

Pjanino
sehr gut erhalten, 249/22
preiswert zu verkaufen.
Albert Hoffmann,

S am Riebeckplatz.

Bett, Waſchtiſch, Nachttiſch, De Sit und
elgemälde

zu verkaufen. Off. u. H. A. 7951
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig. 2481

ühmeser-
e Scehlelkgteln
neu, billig zu verkaufen.

Falx, Schlettau bet Halle.

unübertroffen.
Muſter frei. 5341

Saatgut Moys (Schleſ.)

I Werſwiedenes

Tſtugarbeiten.
Mehrere hundert Morgen Pflug
arbeiten für Dampf- oder
Motorpflug bei ſofortigem
Beginnen auf meinem Ritter
gut zu vergeben. 5385

Franx Korte,
uedlinburg.

Inserieren
Sie

e iGeben Sie Ihre
Anzeigen in der
„Halleschen
Zeitung“
auf.

Gewinn.

Wicki Werkmeiſter. Die Blätter

re Wien en e m nicht
Jugend in dieſem gerechten JSieg eine Vorbedingung zu unſerer ſittlichen Geſundung.
auch unſere Bühnenleiter, ſoweit ſie Anſpruch darauf
ihr Jnſtitut als „Schaubühne, als moraliſche An
ſchen Sinne bewertet werden ſoll, müßten
ſtützung dieſes Strebens unſerer Jugend nach
Das geſchäftliche Riſiko, das ſie hier zu t

e berühren, dürfte allem Anſ

aus gepfefferte und zwei
recht anfechtbar zu ſein,
fahrung machen kann, daß flott geſpielte, gut ausgeſtattete harmloſe
Luſtſpiele auf das freundlichſte aufgenommen werden und volle

einere
Bemerkungen

beſſer alles tun, unſere
Kampf zu unterſtützen? Jſt doch ihr

Aber
machen, daß

lt“ im Schiller
icht zur Unter

einheit erkennen.
en hätten, um auch
n nach

denn die Behauptung, daß das likum durch
tige Stücke verlangt, ſcheint mir doch
achdem man immer wieder die Er

ihre

Jch erinnere nur an die begeiſterte Aufnahme
des alten „Kyritz-Pyritz“ am Ausgang der Theaterſaiſon in Halle.
Auch der große Erfolg des „Dreimäderlhauſes“ ſpricht dafür. Von
dieſem Stück ſchrieb ſeinerzeit ein namhafter Kritiker
Sinne, daß er gewiß nicht behaupten wolle, daß es ein erſtklaſſiges
Kunſtwerk ſei, aber es habe trotzdem einen großen Wert: es habe

in dem

daß unſer Durchſchnittspublikum auch heute noch
froh und dankbar ſei, wenn ihm ein harmloſes Stück mit ein biß-
chen Liebe, ein bißchen Gefühl und netter Muſik geboten würde,
und daß es durchaus nicht des ſtarken Anreizes zweideutiger Texte
bedürfe, wie man uns oft glauben machen wolle, um es einen
Abend glücklich zu machen.
auch heute noch lieben und ſeine Freude an ihm haben!

Gewiß will ich nicht dafür plaidieren, daß in Zukunft alles in

Aus dieſem Grunde könne man es

getaucht werden ſoll. Aber wenn in Zukunft
unſere Bühnenleiter neben den großen Opern, den ernſten Schau

Luſtſpiel, die harmloſe Operette mehr kultivieren
würden und ſo dem Willen unſerer Jugend nach Reinheit, der Vor-
liebe des Publikums nach guten Unterhaltungsſtücken nachkämen,
würden ſie eine nationale Tat in doppeltem Sinne leiſten. Einmal,
indem ſie zur ſittlichen Geſundung unſeres Volkes das ihrige bei
trügen, zum anderen, indem ſie einen großen Teil der überhand
nehmenden ausländiſchen Konkurrenz ausſchalteten und ſo unſeren

deutſchen Bühnendichtern Exiſtenzmöglichkeiten

besohlagnahmeſrete Wohnung

3 Zimmer, evtl. teilweiſe möbliert, in herrſchaftl.
Villa, Norden, Warmwafſſerheizung, geg. Hypothetvon 4000 M. zu vermieten.

Offerten unter F. B. 7926 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zta. erbeten. 5302
I Vereins Nacſirieſiten

Deutſchnationale Volkspartei
Mittwoch, den 18. Auguſt, von nachmittags 4 Uhr an

Nationales Gartenfeſt der Gruppe SüdOſt im „Stadtſchützen
häus“. Nachmittags von 4--7 Uhr für Kinder, von 8 Uhr
an für Erwachſene. Abwechſlungsreiche und ovriginelle
Darbietungen. Um zahlreiches Erſcheinen aller Partei
freunde aus allen Bezirken wird gebeten.

Mittwoch, den 25. Auguſt (vorausſichtlich) nachmittags
4 Uhr Sitzung des Großen Ausſchuſſes der rtei im
„Stadtſchützenhans“, roter Saal. Reſerent: geordneter
Leopold „Die Lage, unſere i und ihre Agitation“.

Freitag, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr gro
gliederverſammlung im „Neumarktſchützenhaus“. Reichstags
abgeordneter Treviranus ſpricht „u nächſten

iele. Aufnahme neuer Mitglieder. Tannenberggedenken.
intritt frei, Karten vorzeigen.

Mittwoch, den 1. September, nachmittags 3,30 Uhr
roße FilmJ d Vorführung im „Neumarktſchützenhaus“.
zorgeführt wird „Die Hermannsſchlacht/. Die geſamte

nationale Jugend, aber auch die Eltern, ſind zu dieſem
Filmnachmittag herzlichſtt eingeladen. Vorverkauf ab
25. Auguſt in der Geſchäftsſtelle.

Donnerstag, den 2. September, abends 8 Uhr im oberen
Saal des „Stadtſchützenhauſes“ Sedanfeier. SeifertOrcheſter,
Theater, Anſprache. Vorverkauf ab 20. Auguſt in der
Geſchäftsſtelle.

Sonnabend, den 4, September, abends 8 Uhr völkiſcher
Abend im „Reumarktſchützenhaus“ Lichtbilder- Vortrag „Raſſe
und Volk“ von Miniſterialrat Konopagki-Konopath, Vortrag
über „Germaniſche eltanſchauung“ von Marie Abdelheid,
Prinzeſſin Reuß j. L. Eintritt frei.

I. RADISO
Leipziger Sender.

Dienstag, den 17.

Rundfunk (Wirtſchaft) 10 Uhr; nachrichten:
Woll- und Baumwollpreiſe
des Vorabends. 2,45 Uhr: dito Baumwolle, Land
wirtſchaft. Berliner Del Rotiz. „25 Uhr: dto.1
Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich.
5,15 Uhr: Geſchäſtliche Mitteilungen fürz Haus bzw. Ver
kehrsfunk. 6 Uhr; Virtſchaftsnachrichten: Wiederholung
von 2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produltenbörſen,
Berliner Butter, Berliner Metalle amtlich liner Schrott,
6,20 Uhr: dto., Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalle
amtlich und Landwirtſchaft und Ritteilungen des Leipziger
Meßamtes für Handel und Induſtrie

Rundfunk Unterhaltung und Belehrung). 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk. 10,15 Uhr: Was die Zeitung vringt.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch und
Eſperanto). 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
honola. 12,55 Uhr: auener Z 1,15 Uhr:
reſſe- und Börſenbericht. 3--4 Uhr giſcher Rund
nk des Zentralinſtituts, Berlin e). 3 Uhr

Frl. van Eyſeren: Spaniſch. 3,35 Uhr:
h häääe Willi Fender: Mitarbeit i. d. Lebens
gemeinſchaft wirtſchaftlicher Pflicht. 4—4,30 Uhr: Leſe
proben aus den Reuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.

4,30--5. 15 und 5.30-6 Uhr Nachmtttagskonzert des
Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent: Alfred Simon.

t er e eru 7 r: Dr. gaS von der Berliner HumbolbiAkadeinie: Das
muſikaliſche Gedächtnis.“

uyr: Unterhaltſamer Grimmelshauſen Abend. Mit
hrung), FeliceMax Speter-Wehlen (EinRüdorf (Geſang), r (Geſang), Tverdef

arWu unBlumer (Klavier), Willibald Pilt (Rezitationen),
Blumau (Rezitationen). Fuag: R
ſunt Rſlletend (etwa 9,45 Uhr): Preſſebericht und Sport
unk.

Aus verſchiedenen Zeiturgen.
Berufsſchulbeiträge.

Unter Bezugnahme die in Nr. 40 der „Weißenfelſer
Nachrichten vom 4. Auguſt d. veröffentlichte Satzung
über Entrichtung von Beruf und den ingen
Nr. 41 dieſer Na en vom 7. t d. d enthaltenen

uguſt d. J. w e in dieſer SatungHinweis vom 5.
näher bezeichneten Arbei erſucht, die erſteHälfte dieſer Beiträge rig ar Angabe der am

beiterzahl bis zum15. April beſchäftigten Ar 18. Auguſt d. J.an die u Kaſſ e, 8, einzuzahlen.Rückſtändge Beträge werden n Ablauf dieſer Friſt
zwangsweiſe eingezogen. Die dadurch entſtehenden Koſten
haben die Säumigen zu tragen.

Weißenfels, den 10. A 1926.
Die Stadtſteuerkaſſe. ollſtreckungsbehörde.

n das r iſter iſt bei Nr. 54, Jmkereigenoſſenſchaft g. is, ragene Genpſſenſchaft mit
beſchränkter Haſtpſlicht in Weißenfels am 9. Juli 1926 ein-
getragen worden: Die Genoſſenſchaſt iſt durch Beſchluß der
Generaverſammlu vom 12. Dezember 1925 aufgelöſt. Die
bisherigen Vorſtandsmitglieder, Rektor a. D. Hermann Sem-
low und O ekretär Paul Oſtmann, beide in Weißen
fels, ſind zu oren beſtellt Amt gericht Weißenfels.

Die U der Schöffen chworenen liegt vom
15. bis 21. Auguſt 1926 zu jedermanns Einſicht im Stodt

etariat aus.
Hohenmsölfen, den 10. 1926.Der Magtirai. J. De Cichner, Rag.Aſſeſſor.



Statt besonderer Anreige.

Heute mittag nahm Gott der Herr nach langem,
schwerem Leiden meinen innig geliebten Gatten, treuen, für-
sorglichen Vater und Schwiegervater, Bruder, Schwager, önkel
und Grobonkel, den Pfarrer

Eugen Ehrhardt
zu sich in die ewige Heimat. 9

Im Namen der Hinterbliebenen:

Gertrud Ehrharcdt geb. Kellner
Albrecht Ehrhardt.

Zschernitz, den 14. August 1926.
Die Beerdl findet Mittwoch, den 18. August344 Unr in z m tt t Suen nachmittag

z statt.

Nachruf.
Heute mittag verschied nach langem, schwerem

Leiden der Pfarrer

Eugen Ehrhardt.
Seit dem 1. Oktober 1906 hat er unserer Kirchenge-

meinde mit ganzer Hingabe gedient und sich als Prediger
und Seelsorger hohe Verdienste um sie erworben.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Zschernitz, den 14. August 1926.

Der Kirchen-Patron und die Kirchlichen
Cemeinde-Körperschatten der Gemeinden
Zschernitz, Pohritzsch, Zaasch u. Serbitz.

Schwiegervater und Grobvater

Robert Franz-Strabe 6.

Marie Hesse

Elisabeth Hesse
Dora Hesse geb.

der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Heute mittag *22 Uhr ist unser lieber Vater,

Hermann Hesse
im Alter von 83 Jahren sanft entschlafen.

Halle a. S., Breslau, Cöthen, den 14. August 1926.

Protessor Dr. Albert Hesse
Obersteuerinspektor Otto Hesse

Anna Luise Hesse

Irma Hesse geb.
und 5 EnKelkinder.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachm. 1, Uhr von

Freundlichst zugedachte Kranzspenden an die Beerdi-
gungsanstalt „Pietät“ (Max Burkeh), Kleine Steinstr. 4, erbeten.

Deuticke
Tänzel

2484

Die Beerdigung unserer
lieben Entschlafenen Frau

Ankonie Dwanziger

findet Mittwoch nachmittag
21 Uhr von der Kapelle des
Stadtgottesackers aus statt.

f345

friedh.

langem,

Todesfälle
Feilenhauermſtr. Robert Fiedler, 59 J. Halle.

Etnäſch. Dienstag nachm. 2i, Uhr Krematorium.
eb. Gnieß, Halle.
r Kapelle d. Südfriedh.

r Ftgrt Einäſcherung Dienstag
edh.

Erfurt. Beerd. Dienstag nachm. 2 Uhr Haupt ew
Fr. Friederike Renner, 70 J., Langen-

ſalza. Beerd. Dienstag nachm. 3 Uhr.

[Beerdigungs- Anstalt
Willy Lutee,

Halle a. S., Arakenbergstraße 7, Tel. 5920.
Erd- und Feuerbestattung, Ueberführungen

Ah 2gnag
2

vorm. 9

P mit Geschirr oder erstklassigen Leichen-
I überführungskraftwagen mit Passagierabteil
fesehlftsstello des Deutsechen Begrübnis Verslcherungse-

vereins 8. G. „Deutseher Herold

Statt besonderer Anzeige.
Sonntag morgen 5*, Uhr entschlief sanft nach

in großer Geduld getragenem, schwerem
Leiden meine innigstgeliebte Frau, treusorgende Mutter
und Schwiegermutter

Elisaheth Engelcke
geb. Paulssen

im vollendeten 42. Lebensjahre.

Halle a. S., den 15. August 1926.
Georg Engeleke, Oberbergamtsdirektor
Hildegard Lüttig geb. Engelcke
Hans- Georg EngeleKke
Richard Lüttig

Die Trauerfeier findet Mittwoch, den 18. August d. J.,
t 2 Uhr im Trauerhause, Robert-Franz-Straße 11, die

ng in Dürrenberg a. S. um 4 Uhr statt.

Beerd. Dienstag
Wilhelm

Curt Haake, 23 9.,

4563 e
k. 1.50 k. 100.wert, Sergt. M. m t

6, 65 un Pfg.
In allen Apotheken, Drogerien

und Parfümerien erhältlich.
20/29

M war am ganzen Lelbe mit

Von der Reise zurück
Professor Dr. med. Aneſse

Von der Reise zurü en
San Rat Dr. GrUneberg

Poststraße S 79/858

jeroßkampſtag!

C rrl2ziä nachmittags auß. Sonnabend 3

ſang bei uns freundliche Aufnahme. Gute Verpflegung. Sorg-
ltige Erziehung und wiſſenſchaftliche örderung. ealgym

naſtum (Vollanſtalt), kleine Klaſſen. Geſundes, ſonniges Heimam Südabhange des Kyffhäuſergebirges. ger

78/842Studienrat Zoeidler,

ſs vrr Walhalla
Heute, Montag

Forisetzung des spannen-

den Entschelgungskamptes
Max Stolnke gegen Urbach

Dieser Kampf gelangt
zuerst zum Austrag
Ferner ringen;:

Grunewa d geg. Hochansky

Fleiro Scholz
gegen 206,113

Omeltschenko

Vorver: Gänzlich noues
Variotö-Frogramm!

ſRannhahn
Terrasse

Dienstag
Donnerstag,

SonntagKonzert
Eimritt frei. 79

Auswärtige Theater

Scbauſpielbaus
in Dresden:

Dienstag, den 17. Auguſt,7 Uhr Schwanenweiſ

Guter
Geigen-

Unterricht
geſucht. Offerten u. G. V. 7945
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 2477

5181

Solbad Frankenhauſen (Kyffhäuſer).

Mkolajſtr.
fern 5666.

penſion finden vom September
an wieder einige junge Damen
Aufnahme für ober 1 Jahr
zur Erlernung des Haushaltesu. der feinen Auche. Familien

anſchluß. Perſonal vorhanden.
Monatl. Zuzahlung 100 Mark.
Gefl. Anfragen an 5338
Frau Dr. Zeiß, Korſtanz,

Neuhauſenſtraße 14.

bei Glcht, Rheumatismus, Zucker-, Nieren-,
Bilasen-, Harnlelden (Harnsäure), Arterlen-
verkalkung, Frauenleiden, Magenleiden usw.

Aan befrage den Hausarst.
Rrhältlch in Mineralwasserhand-
Iungen, Apotheken, Drogerien usw.

S dasinger-Zentralbüro,W. 66, Vlhelmstr. 55.

Iu Haustrinkkuren

REGELMASSIG R

PERSONEMN- U
FRACHTBEFORDE RNACHALLENTRILENDER WEL T

Gelegenheit zu

VER G G G C DERHOLIINGSREISEN R
„wit den Dampfern der regelmäßigen Dienste

Aus ni und fbruck- achen aur ch J
alle Reisebüros und Vertretungen der
HAMBURG-AMERIXA LIMIE

HAMBURGOG ALSTERDAMM 25
u. deren Vertreter an allen groberen Phtzen des Ia- u. Auslandes

ma gangerhausen, Eduard Leissner
Regeilsgasse 9.

Halle a. d. Saale, Georg Schultze,
Bernburger Strabe 82, und

Hallesehes Verkehrsbüro,Turm, Marktplatz.
Frachtauskünfte erteilt das Schiffsfrach-
tenkontor G. m b. H., Magdeburg, Breiteweg 14.

Fernsprecher 3092.

Roter

72/9

mininnnmnmnmnnnnmmmnmm

vermietet 249/21

Albert Hoffmann,
S am Riebeckplatz. 9

anpkpfel lotterie

39 640 Gewinne und 2 Prä-
mien im Werte von Mark

412 0600
Höchstgewinn auf ein

Doppellos i. Wertes. Mark

Höchsigewinn auf ein
Einzellos i. Werte v. Mark

2 666 im Wertev. e
Mark

Prämien im. Werte
v. 40 000us W. usw.
Einzelles H. I. Doppellos H.2
Porto u. Liste 30 Pf. extra

blückxhriefe

ſchiedenen
Tausenden Be

e
einsechließlichPorto u. Liste 10.- r

Ueberall eorhätthen

A. MOLLIN G
Berlin W 9, Lennéstr, 4

Postscheekkonto Berlin 26 328

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft [249
H. SchneeNaehtolger.

Gr. Steinſtr. 8

Jn kl. vornehmer Fremden

Verein ehem. Angehöriger ger ln

Sächs. Armee Halle und Umg

Mittwoch, den 18. August
zum Gedenktage an die

ruhmreiche Schlacht von St. Privat (1870

Er. Hlltärhkonzert
der Rolehswoehrkapolle d. 2. Bat. InMr. II. lolpain, ich

Ltg. Muslkdir. Gilts ch

Tr Saalsehlos-Brauere
Bei ungünstiger Witterung Konzert im gr. Saal

Nach dem Konzert bis 1 Uhr Tangz,
z 60 n Abendkasze h pf

9gramme bei Hothan, Gr. Ulrſchstr. HalleZeitung, Optiker der Le ziger Str. K. adehkivtt 56, und Swalsehſos brauer mich

w. J woSaalschloß- dauern
Morgen, Dienstag

brob. Japanisehes Garten

3 Kapellen Gelsha-Bal.
Riesenprachtillumination.

Japanisches Großfeuerwert
ausgeführt von Gebr. Pfeifer Bock.

U. a. japan. Fontänen, L eRäder, egende Tauben, ne e
Sonne, blaue Grotte, Ausbruch eines Vulkam

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
Eintritt 60 f. Karten üngültig.
Nur Zzeitiges Kommen sichert guten Platz.

ceecc e e e S d

Perſe es Saaltetales,
Mittwooh, den 18. August, von 3 Uhr ab

für unsere Waisenkinder aus dem Reiechs-valaenheim Halle, Krausenstraße 14.
Konzert Kapelle Görlach) Tanz für Er wachs
bis 12 Uhr Verlosungen GesAänge der Cröiwine
Liedertafel Beleuchtung der Burg Giebichenstein.
Gaste, Freunde und Bekannte werden im Interesse
a der edlen Sache herzlichst gebeten, zahlreich

zu erscheinen. Eintritt frei.Releh Festleiter: Lehrer Hemprich. 22(8
elchsverband für Waisenfürsorge, Verband Halle-Thüringen, Deutsche Reichsfechtschuſe, a

Solhacd Witteking
Dlenstag, den 17. und Mittwoch. den 18 Aufrüh *,7, nachm. 4 und abends 8 Vnhr Eost,

KOMNTERTEdes Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Benno Platz.
Dienstag im Abendkonzert: 79/851

Klänge aus Alt- Wien
Lanner Strauß Suppée

Mittwoch abend:

Wagner Liszt Abend.

Aueh bei der Hitze

Gr. Ulrichstr. 58

Ferneprecher 2705, 1274, 1278, 4966
Jede Hausfrau sollte jetzt mindestens
einmal Seefisch auf den Tisch bringen
Grüne tieringe

sehr fett, zart, delikat pa.

Knurrhahn pfBratscohellfsoeh
Seelachs o. K.
Cabliau o. K.
Goldbarseh o. K.
KnurrhahnfiletsKarbonadenmn, bratfertig Pfd. 50 Pf.
Soheilfisen o. K., Bratseholle, Mittelscoholie, Rotzunge, Steinbutt u. Heilbutt

Phenfaliein Trigono Räucherwaroen,

Trauerbriefe
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Otto Thiele
Buch und Kunſt Druckerei
Halle (Saale), Ceipziger Str, 61/62.
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Halle, 16. Auguſt.

Ob er wohl
Philoſophie des „Es regnet“

Ob er wohl Der Schupo nämlich an der Hauptpoſt. Ob
er wohl untertreten wird

So denkt, flüſtert, ſpricht das Häuflein Regenüberraſchter
unter dem ſchützenden Dach der „Stadt Hamburg.

Ja, ob er ſich wohl unterſtellen wird? Jmmer dichter fallen
die Tropfen vom 1926er Regenhimmel, peitſchen klatſchend und
hochaufſpritzend das Holzpflaſter.

Ein Dutzend Augenpaare verfolgt neugierig den Schupo. Der
aber regelt unentwegt mit weißbehandſchuhtem Händepaar den
Verkehr. Denn die Autos kommen und gehen auch im Regen.
Ja, dann ſogar oft in beſchleunigtem Heimattempo!

Nein, ob er wirklich nicht?
„Gucken Sie doch nur

Mantel
„Ja, da ſehen Sie mal wieder die Segnungen des Militaris

mus; kann man den Leuten keinen Regenſchirm liefern läßt
ſich ein Rot-Front Genoſſe vernehmen.

„Na, hören Sie mal, ein Sipo mit 'nem Schirm, das wäre
denn doch Und das mitleidige Lächeln einer ſchupofreund-
lichen Minna trifft den Rot-Front.

„Aber einen Regenmantel könnte man doch
„Oder ein Schilderhäuschen
„Nein, gucken Sie doch nur, der Mann iſt ja völlig durch!

Ob er wirklich nicht
Nein, wirklich nicht!!!
Als der ruhende Pol in der Paſſanten Flucht ſteht er da

juſt ſo, wie einſt der 36er Poſten vor dem Lehmannſchen Hauſel!
Und plötzlich bricht ſich die Sonne durch die grauen Regen-

wolken Bahn und ſendet ein gleißendes Bündel Anerkennüngs
ſtrahlen auf den verkehrsregelnden Beamten.

Nein, er iſt wirklich nicht und das ſchützende Dach der
„Hamburg“ hat nun auch der letzte der Regenphiloſophen ver-

laſſen es.

einmal, der arme Mann ohne

—2rTZD
Der neue Univerſitätsrat

Wie wir hören, iſt an Stelle des verſtorbenen Landgerichts-
direktor a. D. Geh. Juſtizrat' Dr. R. Gieſeke dem Landgerichts
direktor Tromp in Halle die Stelle des Univerſitätsrates bei der
Univerſität Halle Wittenberg nebenamtlich übertragen
worden.

Erweiterung des Polizeigefängniſſes
Seit einiger Zeit werden in der Hallorenſtraße zwiſchen

Polizeipräſidium und Moritzkirche bauliche Veränderungen vorge-
nommen.

Wie man erfährt, wird auf Veranlaſſung der Regierung unſer
Halleſches Polizeigefängnis bedeutend erweitert. Bisher konnten
dort normalerweiſe 48 Leute untergebracht werden, aber ſchon ſeit
langer Zeit war es verſchiedentlich zu Doppelbelegungen gekom-
men. Jetzt hat man das Grundſtück neben der Moritzkirche ange
kauft und wird das Gefängnis ſo erweitern, daß für 120 Jnſaſſen
Raum geſchaffen wird.

SarraſaniUachleſe
Er hat allerhand hinterlaſſen, der Zirkus Sarraſani. Nicht

nur einen guten Eindruck beim Publikum, nein, auch ſo mancher-
lei, was 500 Menſchen und 300 Tiere nach zehntägigem Aufent-
halt bei jähem Abbruch ihrer Zeltſtadt zurücklaſſen. Und ſo glich
denn auch der Roßplatz am Morgen nach Sarraſanis Abreiſe mit
ſeinen Ueberreſten an Heu, Stroh und den naturgeſetzlich daraus
entſtehenden Produkten einer ganz reſpektablen Landwirtſchaft.
Dazu hatte man auch verſchiedene Schützengräben zu gewiſſen
hinterliſtigen Zwecken ausgehoben

Der Herr Vertreter eines hohen S
ſoll denn auch baß erſtaunt geweſen ſein, als er dieſe „Hinter-
laſſenſchaft“ des Zirkus Sarraſani beaugenſcheinigte. Aber da
räumten ja einige Leute Miſt weg! Man erfuhr, daß Sarraſani
dieſen für 40 deutſche Reichsmark einem Diemitzer erb und eigen
tümlich überlaſſen habe. Sonſtige Aufräumungsarbeiten, wie
Einebnen der Gruben u. ä., lehnte indeſſen der Diemitzer
ſtrikte ab.

Was tun? Jener weigerte ſich, Sarraſani war weit und der
Halleſche Roßplatz mußte doch ſchließlich wieder ein großzſtadt-
würdiges Ausſehen bekommen! Alſo arbeitete die ſtädtiſche
Straßenreinigung und das ſtädtiſche Tiefbauamt einige Stunden
mit Hochdruck und der Schaden war behoben! Die Straßen
reinigung liquidierte darauf etwas über 400 Mark und das Tief-
bauamt wohl nicht gang ſoviel.

Und dann klapperten verſchiedene MagiſtvatsSchreib
maſchinen. Denn Sarraſani will nicht zahlen und der Diemitzer
auch nicht. Man wird prozeſſieren müſſen! Einſtweilen aber be
hält man die entſtandenen Reinigungskoſten von der Kautions
ſumme ein, die Sarraſani beim Magiſtrat hinterlegt hat.

Magiſtrats der Stadt Halle.

1826 1926
Jahrhundertfeier im Hoſpital St. Cyriaci und Kntonii

Einen Feiertag ſeltener Art verlebte geſtern das Hoſpital.
Hundert Jahre ſind es her, ſeitdem das alte Haus den Jnſaſſen
des Hoſpitals ein neues Heim wurde. Einen würdigen äußeren
Rahmen, unbedingte Vorbedingung für eine rechte Feiertags-
ſtimmung, gab das „alte Haus“ mit ſeinem ſchönen offenen
Viereck und der langen Raſenfläche davor. Nur einige Guir-
landen ſchmückten die Mittelfront des Feſtbaues und vermieden
ſt WMringuqgteit, die man an dem alten Gebäude bedauert
ätte.

Einen ſtimmungsvollen Auftakt brachte vorgeſtern ein
Konzert des Gemiſchten Chores von 1909 unter der Leitung
Georg Stamms. Beethoven, Loewe, Schubert und Mendelsſohn
wurden in der Hoſpitalkirche dargebracht; Walter Peitſch ſpielte
auf ſeiner Flöte das „Andante aus dem D-moll-Konzert von
Moleque. Margarete Wagner-Uhlendorf ſang das „Vater unſer“
von Krebs, Werner Lau die „Allmacht“ von Schubert.

Beik larem, ſchönem Wetter zogen am Sonntag morgen feſt
lich gekleidete Menſchen gemeinſam mit den Jnſaſſen des
Hoſpitals zur

Kirche
in dem 1912/14 erbauten neueren Gebäude. Orgelklänge leileten
die Feier ein und gleichzeitig über zu dem „Heilig, Heilig, Heilig“
des Sanktus aus der 2. Deutſchen Meſſe von Schubert, das das
„Doppelquartett des Männergeſangvereins von 1911“ uns bot.
Dann beſtieg Oberpfarrer Keller die Kanzel hinter dem mit
Blumen geſchmückten Altar der kleinen Kirche. Er ſprach über
den Brief des Paulus an die Galather (6. Kap. 9. Vers).

„Völker verrauſchen, Namen verklingen, die Gedanken und
Werke der Menſchen aber bleiben beſtehen.“ Auf ein ſolches
Werk blicken wir heute. Jm Mittelalter geſchaffen, hat es
ſchwerſte Zeiten überſtanden, Zeiten der Not. Beeinflußt durch
die tiefen Gedanken einer Kulturarbeit ſchaffenden Zeit, gründete
der Deutſche Ritterorden das Hoſpital der Heiligen Kunigunde
und der Magdeburger Erzbiſchof Wichmann das Johannis-
Hoſpital. Sie waren die Vorgänger unſeres heutigen beſtehenden
Heimes. Am 14. Auguſt 1841 wurde die Stiftungsurkunde aus
geſtellt: Das Hoſpital war in der Reſidenz geſchaffen. 1529 wurde
es in den Moritzkirchhof verlegt. Hier blieb es nur 40 Jahre
und ſiedelte 1570 in die Baulichkeiten des auf Grund der Re
ſformation geſchloſſenen Ciſterzienſer Nonnen-Kloſters über. Jm
Jahre 1825 wurde am 26. Mai der Grundſtein gelegt zu dem
Hauſe, deſſen 100. Geburtstag wir heute feiern. Jm Auguſt 1826
v Bürgermeiſter Mellin das Haus ſeiner Beſtimmung über-
geben.

Bis in das Jahr 1918 hinein mußte es allein die große
Schar der Hoſpitaliten beherbergen. Erſt da konnte der von
weitſchauenden Männern 1912/14 geſchaffene, im Kriege anderen
Zwecken dienende Neubau ſeiner Beſtimmung übergeben werden.
„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.“ Großes Menſchentum
hat bis auf den heutigen Tag das Beſtehen des Heimes ermög
licht. Es verpflichtet die Jnſaſſen aber auch zur Dankbarkeit den
Männern gegenüber, die für ſie das alles getan, zur Verträglich-
keit gegenüber ihren Hausgenoſſen. Einmütigkeit ſoll herrſchen,
Vertrauen beſtehe zwiſchen allen, die an dieſem Werk mitwirken:
„Wer Liebe ſäet, der wird auch Liebe ernten.“

Das „Lobe den Herren“ erklang durch die vollbeſetzte Kirhe,
wiederum geſungen von dem Doppelquartett.

Die Teilnehmer begaben ſich ſodann in den
Garten,

wo bald unter mächtigen Bäumen ein buntes Bild ſich uns bot.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Bürgermeiſter Seydel, Kreisſchulrat
Buſſe, Sanitätsrat Dr. Schuchardt waren unter den Ehrengäſten
neben anderen Vertretern des Magiſtrats und Stadtverordneten
kollegiums zu ſehen. Vorſorglich hatte der bewährte Leiter, Herr
Inſpektor Aßmutat, Tiſche und Stühle auf dem Raſenplatz
aufſtellen laſſen, daß alle, die gekommen waren, zwanglos ver
weilen konnten.

„Bergkapelle“ und der „Männergeſangverein von 1911“ wett-
eiferten im bunten Wechſel, das Gartenkonzert zu einem ſchönen
Genuß zu machen. Beſonders gefielen und fanden Beifall „Der
Spielmann iſt da“, von dem Geſangverein vorgetragen, und zwei
Fanfarenmärſche der Bergkapelle.

Stadtrat Kilian gab ſodann als Dezernent einen Rück
blick über Zweck und Entwicklung des Hoſpitals.

Um 3 Uhr wie um 348 Uhr ſollten
abermals Konzerte

des GörlachOrcheſters in Verbindung mit dem „Arbeiterſänger
chor“ und anſchließendem Feuerwerk ſtattfinden. Der Montag
iſt für eine Dampferfahrt der Jnſaſſen vorbehalten. Wir wollen
ihnen dazu einen ſchönen Tag wünſchen.

Die Anlage der Feier zeugte von einem großen Mitgefühl
der Stadt und der Bürgerkreiſe für das Ergehen des Hoſpitals.
Die Jnſaſſen ſowohl wie die Gäſte werden unbedingt den Ein
druck mitnehmen in die Alltäglichkeit, daß alles, was für das
Hoſpital getan und geſchaffen werden konnte, tatſächlich gemacht
iſt. Möge die Zukunft das gleiche bringen, möge auch in ihr das
Wort Tatſache werden: „Wer Liebe ſäet, der wird auch Liebe
blick auf Zweck und Entwicklung des Hoſpitals.

Großfeuer im Stadttheater!
Die alljährliche Anfahrtsübung.

Heute morgen in aller Frühe wurde das ſchläfrige Halle auf
eigenartige Weiſe geweckt. Gegen 6 Uhr, als mancher den
ſchweren Montagskopf noch einmal auf die andere Seite legte,
ſetzte ein Tuten und Trompeten ein, daß man es mit der Angſt zu
tun bekam. Beſtürzt eilte mancher ans Fenſter und ſah Halles
Feuerwehr mit ihrem ganzen Aufgebot in der Richtung
Stadttheater fahren.

Wo brannte es? Wer war verunglückt? Alles, was Halle
an Feuerwehr aufbieten konnte, war unterwegs: die beiden Löſch
züge aus der Margaretenſtraße, der Löſchzug aus der Südwache,
drei Krankenautos und zahlreiches Perſonal. Vor dem Stadt
theater machte man halt und nahm Aufſtellung. Was war da
wohl geſchehen
zurzeit noch Ferien macht?

Die Sache ſollte ſich bald angenehm aufklären. Man hielt
nur eine große Uebung ab. Jm Hinblick auf die bald wieder be-
ginnende Theaterſpielgeit hielt man, wie es alljährlich Brauch iſt,
eine Generalprobe ab, um zu, ſehen, wie man bei even
tuellem Feuersbrand am ſchnellſten Hilfe leiſtet. Es handelte ſich
lediglich um eine Anfahrtsübung, bei der man zweckmäßige Auf
ſtellung erprobte, Schlauchleitungen legte und die Leitern anſetzte.

Wie man beobachten konnte, klappte die Sache vorzüglich, und
wenn die neue Spielzeit beginnt, kann jeder Hallenſer unbeſorgt
das Theater beſuchen er braucht vor Feuerſchaden keine Angſt zu
haben.

Das verhängnisvolle Sitzbad
Da heißt es immer, wenn man krank ſei, müſſe man zum

Arzt gehen. Doch ein großer Teil des Volkes weiß das immer noch
beſſer und die ganz Schlauen habe ihre eigene Privatheilquelle.
Es muß etwas Myſteriöſes ſein und nach dunkler Hintertreppe
riechen.

So war es auch bei dem Mann, der ein Nierenleiden hatte,
das ſeiner Anſicht nach kein Arzt richtig behandelte. Eine alte
73jährige kleine, unſcheinbare Frau ſollte ſein Rettungsengel ſein.
Denn die war eigentlich alt genug, um Beſcheid zu wiſſen. Außer-
dem ſchrieb ſie keine unverſtändlichen lateiniſchen Rezepte, ſondern
drückte ſich gut deutſch aus: 5 Liter Waſſer, eine Handvoll Salz,

Früh um 6 Uhr ein Brand im Stadttheater, das

etwas Eſſig und vor allem „ihr“ Heilungstee ſehr billig u2 Mark das Paket! Aber nicht zum Einnehmen, ſondern in ber

Mixtur fleißig Sitz bäder nehmen! Erfolg garantiert!
Der Aermſte tat danach, aber die Heilung blieb aus. Es juckte

ihn nur kräftig; weniger an der Niere als etwas unterhalb davon.
Das konnte er nicht vertragen. Wütend rannte er zur Polizei,
er fühlte ſich betrogen trotz des halben Dutzend Teepakete, die
er auf Vorrat gekauft hatte. Er hatte den Tee unterſuchen laſſen

Schund war es geweſen für ein paar Groſchen. Und ſeine
Niere blieb kränker als zuvor.

Nun ſoll die Kriminalpolizei erſt die alte Frau verarzten und
dann geht auch er zum richtigen Arzt!

Glück gehabt!
Geſtern abend gegen 8 Uhr brach in der Trothaer Str. an

einem von vier Perſonen beſetzten Motorrad mit Beiwagen die
Achſe des letzteren, wodurch ſich das Rad löſte und die Jnſaſſen
des Fahrzeuges heraus geſchleudert wurden. Ein Mann
wurde hierbei am Hinterkopf leicht verletzt und von einem hinzuge-
rufenen Arzt verbunden. Die anderen drei Perſonen kamen nicht
zu Schaden.

Am Sonnabend nachm. fuhr auf dem Riebeckplatz ein Rad
fahrer gegen einen von einer Frau geführten Kinderwagen, wodurch
das in dieſem befindliche ſieben Monate alte Kind

aus dem Wagen geſchleudert

wurde, ohne jedoch verletzt zu werden. Auch die Frau kam durch
den Anprall zu Fall und zog ſich leichte Verletzungen am linken
Unterarm zu.

Geſtern vorm. ſtürzte in der Burgſtraße eine 89jährige Rad
fahrerin vom Fahrrade und brach ſich hierbei den rechten Unter
ſchenkel. Sie wurde im Krankenwagen einem Krankenhauſe zuge-
führt.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantworilich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin 8W 31,
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Gonderangebot.
Als Spezialikät empfehlen wir unſere
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welche ſich durch reizvolle Formenſchönheit und durch Verwendung edelſter Makerialien auszeichnen.

Herrenzimmer Speiſezimmer
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Vornehme Einzelmöbel
Viedrige Preiſe zu günſtigen Bedingungen.

Gebrüder Bethmann
Werkſtätten für Wohnungskunſt 7*

Viedrige Preiſe zu günſtigen Bedingungen.
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Der dritte Mann
Kollege ladet mich zum Skat ein. Als dritten Mann.

Zu wird man immer nur als dritter Mann eingeladen.
iſt keine Herabſetzung und geſchieht auch nicht aus öflich

keit. Jm Gegenteil. Man kann ſich ſogar noch etwas darauf
einbilden: Ohne den dritten Mann geht's einfach nicht. Skat
müßte öfter geſpielt werden, man fühlt ſich dabei unentbehrlich.
Wie ſelbſtbewußt man wird: Es geht nicht ohne dich, du biſt not
wendig, ohne dich müſſen zwei andere entſagen.

umgekehrt wie im Leben: Da geht alles ohne dich,
als dritter Mann ſtehſt du den beiden anderen nur überall im
Wege. Deshalb ſollte mehr Skat geſpielt werden. Man kann
ſich dabei einbilden, daß man „Leben“ ſpielt, hat wenigſtens ein
paar Stunden, in denen man glauben kann, dabei S z
müſſen, damit aus dem Spiel überhaupt etwas wird: s iſt
auch die einzige Einbildung, die man nötig hat, alles andere beim
Skat iſt genau wie das Leben ſelbſt: Wenn du ſchlechte Farben
haſt, wenn du i achtgibſt, nicht die nötige Routine man
kann auch Geriſſenheit ſagen beſitzt, dann kannſt du ſehen, wie
andere ſich in dein Geld teilen. Die anderen reizen dich mit
ihren Farben; ſolange du mitmachen kannſt, mache mit; dann
aber gib zu, daß dein Vermögen zu Ende iſt, und du paſſen mußt.
Tuſt du es nicht, überreizt du dich, du lebſt über deine Verhält
niſſe hinaus. Die Folgen ſind beim Skat und beim Leben die-
ſelben. Wenn du lauter kleine Farben haſt, verzweifle nicht. Du
kannſt vielleicht „Null' ſpielen und doch noch ein paar Pfennige
gewinnen. So mancher, von dem man glaubte, daß er im Leben
eine Null ſpiele, iſt doch noch zu etwas gekommen. Beim Skat
rangiert das Herz erſt an dritter Stelle, genau wie im Leben.

Spielt alſo Skat. Ein jeder kann ſich dabei als dritter Mann
fühlen, als der Unentbehrliche. So etwas ſtärkt das Selbſt
bewußtſein. Und wenn du einmal eine beſondere Genugtuung
haben willſt, dann lehne die Einladung ab und weide dich an den
traurigen Geſichtern der beiden anderen. Die Trauer iſt wenig
ſtens ehrlich. Zum Leben wirſt du immer nur aus Höflichkeit
eingeladen und wenn du da ablehnſt, iſt die Trauer nur eitel
Freude. Man iſt ſogar noch dreiſt und ſagt, du hätteſt noch ſoviel
Taktgefühl, nicht den dritten Mann ſpielen zu wollen Aber
wenn du wirklich einmal im Leben zum Mitſpielen gebraucht
werden ſollteſt, dann ſieh dich vor dann iſts kein Skat, dann
iſts beſtimmt ein Kümmelblättchen.

Ein guter Rat, der nicht teuer i
Anſchluß der Abortanlagen an das Kanalnetz.Jm e legk Halle ſind etwa 8000 Grundſtücke an das

Kanalnetz angeſchloſſen. Davon haben unmittelbare Fäkalienab-
ſchwemmung etwa 8700. Jn W r drei Monaten ſind mit

lien emmung eingerichtet worden:s ne mit Droaengdorten im Monat Mai 11, im Juni 9,
im Juli 12. Grundſtücke mit Waſſerſpülung im Monat Mai 19 ein
ſchließlich 6 r W u n einſchließlich 2 Neubauten;
i einſchließl eubauten.t Wer n i r angeſchloſſenen Grundſtücken haben 1900
die dreiteilige Klärgrube, während 2400 noch Trockenaborte beſitzen.

Den Ei ern der Grundſtücke mit dreiteiligen Klärgruben iſt
mit Rückſicht auf die geſundheitliche Bedeutung dringend zu emp
fehlen, die unmittelbare Abſchwemmung einzuführen, zumal da
die Koſten nur etwa 100 Mark betragen. Aber auch den Beſitzern
der Grundſtücke mit Trockenaborten iſt zu raten, der Frage des Um
baues ihrer Abortanlagen unter unmittelbarem Anſchluß an das
ſtädtiſche Kanaln erzutreten, denn es iſt nur noch eine Frageder I daß die ienabſchwemmung poligzeilich gefordert werden

wird.
22

Die vollſtändigen Gewi liſten
der Preuß.-Südd. Klaſſenlotterie
liegen für unſere Kbonnenten zur unentgeltlichen
Einſichtnahme in der Geſchäftsſtelle, Leipziger
Straße, aus.

Halleſche Zeitung,
Landesgeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und

Thüringen.
e

e e II„Geſchäftstüchtig
Der Handelsmann G. aus Unterröblingen iſt bereits zwei

mal wegen Betruges und Unterſchlagung vorbeſtraft. Es waren
nur Geldſtrafen geweſen, die auf ihn keinen Eindruck gemacht
hatte Sommer vorigen Jahres hatte er die Vertretung der

ſogenannten SawotaSparſpender übernommen und ſuchte ſie
n der ganzen Umgegend zu vertreiben. Auf ſeinen Fahrten
kam er auch nach Halle und bot ſie einem ihm bekannten Be
triebsführer an. Er mußte viele Worte machen, ehe er ans
Ziel kam. Aber ſchließlich erklärte ſich jener bereit, ein
Exemplar zu kaufen, und ließ ſich von G. eine Quittung über
den beſtellten Betrag ausſtellen. Den Sparſpender wollte G. im
Promenoadenkaffee untergeſtellt haben; von dort ſollte er jeder
zeit abgeholt werden können. Als aber wingeſchickt wurde,
ſtellte ſich heraus, daß der Herr Betriebsführer in ſeiner Gut
mütigkeit einem Schwindler ins Garn gegangen war. Vor
Gericht behauptete G., er habe kein beſtimmtes Lokal genannt,
habe er doch ſelbſt vollſtändig vergeſſen, wo er ſeine Ware zur
Aufbewahrung abgegeben habe. Die Ausrede war doch etwas
zu plump, um Glauben zu finden.

Aber auch der Fabrikant, der ihn auf jede Weiſe unter-
ſtützen wollte, damit G. es wieder zu etwas bringe, mußte daran
glauben. Er ſorgte dafür, daß G. alle möglichen Artikel zum
Verhandeln erhielt und ließ ſich von ihm Wechſel über mehr als
300 Mark ausſtellen. G. unterſchrieb auch ohne Bedenken. Er
batte ſeine Ware; der Fabrikant mochte zuſehen, wie er zu
ſeinem Gelde kam. Von G. hat er keinen Pfennig erhalten.
Nur Aerger und Unannehmlichkeiten waren der Lohn für ſeine
Hilfsbereitſchaft.

Den ſchlimmſten Streich führte er in ſeiner Heimat aus.
Eines Tages erſchien er in grauer Uniform mit Achſelſtücken
und Stern; ja, er ſoll ſogar einen Säbel umgeſchnallt getragen
haben, auf dem Kopf eine entſprechende Mütze. Er machte einen
recht guten Eindruck, wie ein Wachtmeiſter, ſagte einer der
Zeugen. So ſprach er bei den Gewerbetreibenden, Fleiſchern.
VBäckern, Kaufleuten, Gaſtwirten in Unter und Oberröblingen
vor und präſentierte ſich ihnen als Inſpektor einer Südharzer
oder Sangerhäuſer Wach- und Schließgeſellſchaft. Wieder ge
iang es ihm, die Bedenken ſeiner Opfer zu beſchwichtigen und
ſie zu beſtimmen, der Geſellſchaft beizutreten. Er verſprach,
den Dienſt noch an demſelben Abend beginnen zu laſſen und
den Wächter mitzubringen und vorzuſtellen. Wer auch dann
noch zögerte, den verwies G. auf ſeine Schwiegereltern, „alte:
ehrwürdige Leute!“ hin, die allgemeine Achtung genoſſen. Dieſer
Hinweis machte auch die Vorſichtigſten gefügig. Doch nur zu
bald merkten ſie, daß ſie „mit dem Kadetten tüchtig hineinge-
flogen“ waren.
ſpürt. Und das Geld, daß ſie für einen Monat vorausgzahlen
mußten, war verloren.

Das Gericht nahm 3 Betrugsfälle als vorliegend an und er-
kannte, dem Antrage des Staatsanwaltes entſprechend, auf
6 Monate Gefängnis.,

Die Kirchenſteuer 2. Vierteljahrsrate (Juli-September) der
Gehalts und Lohnempfänger iſt am 15. Auguſt zur Zahlung fällig.
Desgleichen ſind die aus dem erſten Vierteljahr (AprilJuni) noch

Von einer Bewachung haben ſie nie etwas ge

Die Univerſität in Zahlen
Halle in der Rangordnung der preußiſchen Univerſitäten Von neunter auf die achte Stelle gerückt Die meiſten

Studierenden Söhne von mittleren Beamten

Nach der neueſten amtlichen preußiſchen Hochſchulſtatiſtik über
das Winterhalbjahr 1925,/26 zählte die Univerſität Halle 1640 männ-
liche und 125 weibliche, zuſammen 1765 immatrikulierte Studierende
und ſtand damit zahlenmäßig an achter Stelle unter den zwölf
Preußiſchen Univerſitäten. Gegen das vorhergehende Sommerhalb-
zahr 1925, in dem Halle 1790 Studierende zählte, bedeutet das einen
unbedeutenden Rückgang; aber trotzdem iſt, da andere Univerſitäten
ebenfalls zurückgingen, Halle vom neunten Rangplatz unter den
Preußiſchen Univerſitäten, den es im Sommerhalbjahr 10925 ein-
nahm, auf die achte Stelle vorgerückt. An dem in der letzten Zeit,
im Sommerhalbjahr 1926 allgemein eingetretenen Aufſchwung der
Univerſiäten, hat natürlich auch Halle ſeinen Anteil.

Nach der Religion gliedert ſich die Halleſche Studenten-
ſchaft im Winterhalbjahr 1925/26 in 1456 männliche und 110 weib
liche Evangeliſche, 125 männliche und 7 weibliche Katholiſche, 61
männliche und 7 weibliche Jüdiſche, 6 männliche bekenntnisfreie,
5 männliche Studierende ſonſtiger Konfeſſionen und 15 männliche
und 1 weibliche Studierende unbekannter Konfeſſion. Nach der
Staatsangehörigkeit zerfielen die Studierenden in 1289
männl. und 100 weibl. Preußen, 261 männl. und 18 weibl. andere
Deutſche und 140 männl. und 7 weibl. Reichsausländer, unter
denen wiederum 47 männl. und 2 weibl. Ausländer mit deutſcher
Mutterſprache waren.

Für das
Anſehen der Univerſität Halle im Ausland

ſpricht es, daß Halle, der Studentenzahl nach ſonſt die achte Preu-
ßiſche Univerſität, nach der Zahl der in Halle ſtudierenden Aus
länder ſchon an zweiter Stelle kommt, hinter Berlin und z. B. vor
Frankfurt a. M. der vierten oder vor Köln, der zweiten Preußiſchen
Univerſität. Die Länder, aus denen die Reichsausländer in Halle
ſtammen, ſind folgende, wobei wir die Zahl der deutſchſprechenden
Ausländer in Klammern beifügen: Danzig 8 (S8 deutſchſprachig),Oeſterreich 7 (7), Bulgarien 19, Dänemark 2 9 Eſtland 1 (1),

Griechenland 5, Jugoſlawien 4, Lettland 8 (8), Litauen 4, Nor
wegen 18, Polen 6 (5), Rumänien 11 (6), Rußland 4 (1), Schweden
1 (1), Schweiz 2 (1), Tſchechoſlowakei 16 (8), Türkei 1, Ungarn 24
(2), r 8, Vereinigte Staaten 1, Aſien 1 Stubdierende.

as den
Beſuch Halles aus den deutſchen Staaten

außer Preußen angeht, ſo ſteht Halle da an vierter Stelle unter
den zwölf Preußiſchen Univerſitäten, bekundet alſo auch hier große
Beliebtheit in ganz Deutſchland als Univerſität. Wir finden folgende
Beteiligung der verſchiedenen deutſchen Staaten: Bayern 16,
Sachſen 86, Württemberg 7, Baden 11, Thüringen 89, Heſſen ö,
Hamburg 7, Mecklenburg Schwerin 10, Oldenburg 4, Braunſchweig
19, Anhalt 105, Bremen 1, Lippe 7, Lübeck 8 Studierende, dazu
9 unmittelbare Reichsangehörige.

Die preußiſchen Studenten Halles ſtammen natürlich
vorwiegend, etwa zur Hälfte, aus der Provinz Sachſen, nämlich
668 Studierende. Die anderen preußiſchen Provinzen ſind in folgen
der Weiſe in Halle vertreten, wobei wir den zahlenmäßigen Rang
platz jeder Provinz innerhalb der Reihe der preußiſchen Provinzen
auf Grund der letzten Volkszählung vom 16. Juni 10926 in n
Ziffern beifügen: Oſtpreußen (IX Rangplatz): 31, Brandenburg
(VID) 82, Stadt Berlin (III): 35, Pommern (X): 40, Grenzmark
PoſenWeſtpreußen (XIII): 8, Niederſchleſien (VI): 48, Ober
ſchleſien (XII): 14, SchleswigHolſtein (XI: 18, Hannover (V): 71,
Weſtfalen (II): 59, Heſſen-Naſſau ((VIII): 34, Rheinprovinz (1):
50, Hohenzollernſche Lande (XIV): 2 Studierende, dazu 179 ſonſtige
außerhalb Preußens gebürtige Preußen.

Studierenden

Eine wichtige Frage bei der ſozialen Gliederung der Halleſchen
Studentenſchaft iſt die nach der

ſozialen Herkunft der Studenten,
die Frage, aus welcher Bevölkerungsklaſſe entſtammen die Studieren-
den. Die Antwort gibt uns die Statiſtik mit einer Ueberſicht über
Beruf und Berufsſtellung der Väter der Studierenden. Da ſteht
an der Spitze die Vätergruppe der mittleren Beamten einſchließlichder Lehrer ohne akademiſche Bildung mit 420 männl. und 31 weihl

Studierenden, während von höheren Beamten, einſchließlich der
höheren Lehrer und Geiſtlichen, 274 männl. und 40 weibl., von
unteren Beamten 16 männl. Studierende ſtammen. Dazu können
wir die Offiziere und höheren Militärbeamten mit 19 männl. und
8 weibl., die ſonſtigen Militärperſonen mit 2 männl. Studierenden
rechnen. Aus den Kreiſen der Handel- und Gewerbetreibenden
kommen 265 männl. und 21 weibl. Studierende, und zwar darunter
von Beſitzern und Direktoren von Fabriken und Aktiengeſellſchaften
55 männl. und 5 weibl. Studierende, von ſelbſtändigen Handwerks.
meiſtern 53 männl. Studierende. Die Privatangeſtellten in leiten
der Stellung entſenden 81 männl. und 6 weibl., die ſonſtigen
Privatangeſtellen 883 männl. und 6 weibl., die Arbeiter 15 männl,
und 2 weibl. Studierende. Die Angehörigen freier Berufe mit agkade
miſcher Bildung, wie Anwälte, Aerzte, Apotheker, Schriftſteller uſw.
ſind mit 121 männl. und 9 weibl., die Angehörigen freier Berufe
ohne gakademiſche Bildung nur mit 20 männl. und 2 weibl,
Studierenden vertreten. Aehnlich liegt das Verhältnis bei der Väter-
gruppe der Landwirte. Von Großlandwirten, Rittergutsbeſitzern,
Domänenpächtern uſw. haben wir 176 männl. und 1 weibl., von
Kleinlandwirten, Bauern, Kleinpächtern uſw. 114 männl. und 2
weibl. Studierende. Sonſtigen Berufsklaſſen gehören die Väter von
5 männl. Studierenden an, ohne Beruf ſind die Väter von 29 weibl,
und 2 männl. Studierenden, unbekannten Berufs die Väter von
8 männl. Studierenden.

Das Gegenſtück zur ſozialen Herkunft iſt
das ſoziale Ziel ber Studierenden

in welche Bevölkerungsſchichten ſie ſpäter einzutreten gedenken. Das
ſoziale Ziel der Studierende drückt ſich im allgemeinen in der
Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Fakultät der Univer-ſität aus. Für dieſe Feſtſtellung ind wir auf die Statiſtik über die

1790 Studierenden Halles im Sommerhalbjahr 1925 angewieſen,
da dieſe Rubrik aus Sparſamkeitsgründen in der neueſten Statiſtik
über das Winterhalbjahr 1925,/26 nicht mehr ausgefüllt iſt. Darnach
haben wir folgende Verteilung der Studierenden auf die einzelnen
Fakultäten: evangeliſch- theologiſche 85 männl. und 4 weibl. Studie-

rende, Rechts und Staatswiſſenſchaftliche 490 männl. und 17 weibl,
mediziniſche: 1834 männl. und 29 weibl., philoſophiſch: 177 männl.
und 39 weibl., mathematiſch-naturwiſſenſchaftliche: 783 männl. und
32 weibl. Studierende.

m einzelnen genauer läßt ſich das ſoziale Ziel der
noch ehen, wenn wir die verſchiedenen

Studienfächer innerhalb der Fakultäten mit der Studen-
ten zahl ebenfalls nach der Statiſtik über das Sommerhalhbjahr
1925 betrachten. Wir haben da Rechtswiſſenſchaft 171, Rechts und

206, Volkswirtſchaft 129, e Medizin
186, Zahnheilkunde 27, Pharmazie 40, Philoſophie 28, alte Sprachen
18, neue Sprachen 69, Germaniſtik 57, Geſchichte 22, Geographie 2,
Mathematik 52, Phyſik 20, m 107, Biologie 15, Mineralogie 7,
Landwirtſchaft 568, ſonſtige Studienfä 82 Studierende.

So geben im ganzen genommen die an ſich trockenen Zahlen
der Statiſtiken doch ein lebhaftes Bild von der Gliederung der
Studentenſchaft Halles, insbeſondere unter den zwei wichtigen Ge
ſichtspunkten der ſozialen Herkunft wie der ſozialen Ziele der
Studentenſchaft.

c c ch hhhccccccccccckccck»cccckxvccc»ccccchch vmy —rBr—————ausſtehenden Zahlungen zu leiſten. Pünktliche Zahlung an die im
Veranlagungsſchreiben angegebenen Zahlſtellen erſpart Ünkoſten und
Aerger.

Die Wohltätigkeitsvereinigung „ZigarrenköpfchenSammler“,
gegründet 1876 zu Halle, hielt ihre Monatsſitzung ab. Genannte
Gemeinſchaft iſt beſtrebt, meiſt für wertlos betrachtete Kleinigkeiten
zu erhalten; als Zigarrenköpfchen, Flaſchenkapſeln, Silberſtaniol,
altes Metall, ſolche Münzen, Briefmarken uſw., außerdem rein
wollene Stricklumpen und abgetragene Kleidungsſtücke zu ſparen.
Es wurde hauptſächlich über das bevorſtehende 50jährige Stiftungs

feſt geſprochen. Vergangenes Jahr wurden gegen 200 Perſonen mit
reichlichen Spenden verſehen. Es ergeht deshalb die ergebenſte
Bitte an alle Kreiſe, uns zu helfen, um aus dem Erlös alte in
Not geratene Leute und arme Waiſenkinder durch Kleidung, ebenſo
auch Nahrungsmittel zu verſorgen. Außer den Annahmeſtellen in
der Stadt, wo entſprechende Plakate angebracht ſind, nimmt der
Leiter des betreffenden Bundes, Kaufmann R. Aßmann, Gr. Ulrich
ſtraße 49, Spenden jeder Art entgegen. Auf Wunſch werden dieſe
abgeholt. Freigemachte Pakete von außerhalb finden beſte Verwen-
dung. Wegen bisheriger Zuwendungen herzlichen Dank. Mitglied
ſchaft iſt koſtenlos und ſind Meldungen gern geſehen.

Haß über das Grab hinaus! Der Stahlhelm-Preſſeſtelle
wird geſchrieben: „Am Freitag wurde im Beiſein von Frau Stein
bach ein Scharnhorſtmann, der gegen kommuniſtiſche Grabſchänder

Steinbachs Grab ſchützen wollte, zuerſt mit dem Spaten bedroht
und dann noch geſchlagen.“ Hoffentlich haben Friedhofsver-

2 Hwaltung und Polizei ein wachſames Auge auf derartige unglaub-
liche Vorfälle!

Die Straßenbahn hat am geſtrigen Sonntag die an-
gekündigte neue Fahrordnung in Anwendung gebracht; danach
fährt die Ringbahn jetzt im großen Bogen durch Ludwig-
Wucherer, Bernburger und Ulrichſtraße nach dem Markt. Dieſe
Neuerung dient zu einer ſtarken Entlaſtung des Verkehrs durch
Ulrich- und Geiſtſtraße, der ja dort immer ſehr ſtark iſt. Die
Ringbahn legt jetzt eine Runde in 36 Minuten zurück.

Anläßlich des Roten-Kreuz-Tages bittet der Vater
ländiſche Frauenverein um Mitarbeit junger Damen,
welche ſich bei dem Roſenverkauf und der Straßenſammlung be-
teiligen wollen. Anmeldungen vormittags von 10 bis 12 Uhr
Schimmelſtraße 12.

Eine über die Mietszinsbildungin Halle enthält die vorliegende Ausgabe der „H. Z.“ im An-
zeigenteil.

Der Pegelſtand von heute. Der Waſſerſtand der Saale kehrt
langſam auf ſeinen Normalſtand, der 1,90 Meter am Unterpegel
beträgt, zurück. Von geſtern auf heute iſt ein weiteres Zurückgehen
des Waſſers um 8 Zentimeter zu verzeichnen. Der Oberpegel zeigt
heute 2,70 Meter, der Unterpegel 2,68 Meter.

Paulusgemeinde. Heute abend 8 Uhr im Gemeindehaus,
Hohengzollernſtraße 11, freundſchaftliche Abſchiedsverſammlung
aller ehemaligen Konfirmanden aller Jahrgänge von P. v. Broecker,
von den 1899 Konfirmierten an, vor ſeiner Penſionierung.

Jm UfaTheater Leipzigerſtraße kommt dieſe Woche ein
großes Doppelprogramm zur Aufführung. „Seine Söhne“, ein
amerikaniſcher Film, bringt jüdiſches Milieu. Das Emigranten-

ſchickſal eines ruſſiſchen Rabbiners iſt der Jnhalt des Stückes, das
ſeine beſonderen Vorzüge hat. Rudolf Schildkraut als Vater
bietet eine Gipfelleiſtung, ausgeglichen und wirkungsvoll. Jm
übrigen iſt der Film reich an intereſſanter Spannung, deren
Höhepunkt ein ſenſationeller Boxkampf iſt. Der zweite Film
„Die vom andern Ufer“ ſchildert ebenſo wie der erſte das Schick

ſal von zwei verſchieden gearteten Brüdern und findet ebenfalls
viel Anklang.

Ein großes Konzert unter Leitung des bekannten Kompo-
niſten und Dirigenten Frang von Blon veranſtaltet am nächſten
Donnerstag abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ der Deutſche
Muſikerverband. Jn die Ausführung des reichhaltigen, abwechſlungs-
reichen Programms teilen ſich die Halleſche Bergkapelle, dasSteuerorcheſter ſowie die Bläſer des Stadtthegterorcheſters

Der Reichsverband für Waiſenfürſorge, Verband Halle
Thüringen, deutſche Reichsfechtſchule, veranſtaltet am Mittwoch,
von nachmittags 8 Uhr an für ſeine Waiſenkinder aus dem Reichs
waiſenheim, Krauſenſtraße 1, ein großes Kinderfeſt auf der
„Bergſchenke“. Außer Reigen, Kinderſpielen, Volkstängen und
Luftballonſteigen wird von den Kindern ein Feſtſpiel: „Das
Erntedankfeſt“, aufgeführt. Von 244 Uhr an Kongert im Garten
(Kapelle Görlach), Tanz im Saal für die Erwachſenen und
Blumenverloſung. Nach dem Umzuge bengaliſche Beleuchtung der
r d R yenſsein Geſänge der Cröllwitzer Liedertafel. (Siehe
Anzeige.

Auf das Militärkonzert der Reichswehrkapelle des
2. Bataillons des 11. Jnfanterie- Regiments unter perſönliche:
Leitung von Muſikdirektor Giltſch am Mittwoch abends 728 Uhr
in der „Saalſchloßbrauerei“ ſei nochmals hingewieſen.

Solbad Wittekind. Dienstag und Mittwoch früh 347 Uhr,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr Konzerte des Hall. Sinfonie
Orcheſters. Leitung: Benno Plätz. Dienstag im Abendkonzert: Klänge
aus Alt-Wien. Mittwoch abend Wagner-Liſgzt Abend.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben
Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig Wucherer-
Straße 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſenhaus-Apotheke,
Königſtraße 94.

Das Beſchwerderecht der Schwerbeſchädigten
Die Beſſchwerde gegen die Entſcheidung der Hauptfürſorge-

ſtelle, die die Kündigung eines Schwerbeſchädigten betraf, war an
eine beſtimmte Friſt bisher nicht gebunden. Nach Artikel I,
Ziffer 2 des Geſetzes zur Abänderung des Geſetzes über die Be
ſchäftigung Schwerbeſchädigter vom 8. Juli 1926 wird in Er-
gängung des S 21 des Schwerbeſchädigtengeſetzes nunmehr be
ſtimmt, daß die Beſchwerde an den Beſchwerdegusſchuß der Haupt
ſehneee nur innerhalb einer Woche ſeit Zuſtellung der Ent
cheidung der Hauptfürſorgeſtelle erhoben werden kann.

a 5 Auguſt r We e giltau r die Kündi r bei Behörden äftigten werbeſchädigten. Der Reicheminiſter der Finanzen, fae im Reichs

beſoldungsblatt 1926 Nr. 19 darauf beſonders hinweiſt, ſtellt aus
drücklich feſt, daß die Beſtimmung des bisherigen Abſatzes 2, nun
mehr 83, des S 21 des Geſetzes über die Beſchäftigung Schwer
beſchädigter durch die neue Beſtimmung nicht berührt wird.

Kleine Kunſtnachrichten. Otto Ernſt Heſſes Komödie
„Schauſpieler“ iſt für die kommende Spielzeit vom Friedrich
Theater in Deſſau zur Uraufführung angenommen worden.
Arthur Schnitzlers neues Drama, deſſen Uraufführung in Wien
bevorſteht, ſpielt um die Mitte des 18. Jahrhunderts und handelt
von einer Auseinanderſetzung über den Krieg. Es iſt der erſte Teil
einer Reihe von Dramen, die ſich mit modernen politiſchen
Problemen befaſſen ſollen. Die Wiener Kammerſpiele werden
im September mit einer Aufführung von Lenaus „Fauſt“ in der
Bühnenbearbeitung von Friedrich Schreyvogl und Robert Lohan und
mit der Muſik eines bekannten öſterreichiſchen Komponiſten eröffnet
werden. Julius Bittner hat ſeine Oper „Das Roſenaärtlein
umgearbeitet und ſoeben eine Symphonie beendet.
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Aus Mitteldeutſchland
Perſuchsvereinigung für das Unſtruttal

Querfurt, 14. Auguſt. Vielfachen Wünſchen und An-
ungen ſeitens der praktiſchen Landwirte. des Unſtruttatesz r iſt jetzt von der Land wirtſchaftlichen Schule

n Huerfurt eine Verſuchsvereinigung für das Un
truttal gegründet worden. Die Arbeiten in der Verſuchs-
vereinigung ſollen endgültig Anfang September begonnen
werden. Die Verſuchsvereinigung iſt an die Landwirtſchaftliche

ule in Querfurt angeſchloſſen, in W Händen die Ge-
ſhaäftsführung liegt. Zur Erledigung dek eigentlichen Verſuchs
arbeiten wird ein ausgebildeter Verſuchstechniker am 1. Sep-
tember eingeſtellt, der vorausſichtlich in Laucha ſtationiert wird.
Ritglied der Verſuchsvereinigung kann jeder intereſſierte Land-
wirt werden.

Nächtlicher Raubmord
Altenburg, 14. Auguſt. Der 25jährige verheiratete Bergarbeiter

paul Spieß aus Altenburg, Teichplan 15, iſt in der vergangenen
Nacht auf dem Heimwege von ſeiner Arbeitsſtätte zwiſchen Roſitz
und Altenburg ermordet worden. Spieß arbeitete ſeit längerer
Zeit im Schacht bei Pflichtendorf. Gegen 1 Uhr nachts hatte er
ſeine Schicht beendet und begab ſich auf ſeinem Fahrrad nach
Hauſe. Etwa 200 Meter von der Arbeitsſtätte entfernt, wurde er
aus dem Hinterhalt erſchoſſen. Verſchiedene Arbeits
tollegen, die 4 etwa 100 Meter hinter Spieß zu Fuß nach Hauſe
begaben, hör insgeſamt vier Schüſſe fallen. Beim Näherkommen
ſahen ſie ihren Kollegen tot auf der Straße liegen.

Dem Ermordeten iſt der Wochenlohn in der Höhe von 31 Mark
geraubt worden. Die Leiche des Spieß, die von der Mordkommiſſion
noch in der Nacht unterſucht wurde, wies drei Revolver-
ſchüſſe auf, und zwar am Kopf, in der Bruſt und im linken
Arm. Die Leiche lag dicht neben dem Fahrrad. Eine abgeſchoſſene
Patronenhülſe, die in der Nähe der Leiche gefunden wurde, läßt
erkennen, daß die Schüſſe aus einer 7,65kalibrigen Selbſtladepiſtole
abgefeuert worden ſind. Es muß zwiſchen dem Täter und dem Er-
mordeten ein Hampf entbrannt ſein, denn an dem Jackett
des Ermordeten fehlten zwei Knöpfe. Auch wies der Leichnam vier
Neſſerſtiche im Rücken auf. Gerüchtweiſe verlautet, daß der
Schwager des Ermordeten mit der Tat in Zuſammenhang zu
bringen ſei.

Ein neues Verbrechen in Altenburg
Knau bei Altenburg, 15. Auguſt. Jn der Mitternachtsſtunde

vom 14. zum 15. Auguſt tötete der Korbmacher Otto Lauckner
aus Haſelbach, der hier bei ſeiner Braut, Fräulein Helene
Vende, lebte, die im ſelben Hauſe wohnende Frau Wende,
die Mutter ſeiner Braut, in ihrem Bett durch einen Schuß in
den Mund und verſuchte auch ſeine im gleichen Zimmer an-
weſende Braut durch einen Schuß in den Mund zu töten.
Das Mädchen wurde ſchwer verletzt und konnte der Mordkom-
miſſion, die aus Altenburg erſchien, noch Angaben über den Vor-
fall machen, dann mußte ſie nach Altenburg ins Landkrankenhaus
gebracht werden. Der Mörder eilte nach der Tat davon und
tötete ſich auf einem benachbarten Grundſtück durch einen
Schuß in den Kopf. Wie man annimmt, ſind Zwiſtigkeiten
zwiſchen Lauckner und ſeiner Braut die Urſache der grauſigen
Tat geweſen.

Der überfallene Zirkus
Nordhauſen, 14. Auguſt. Der Diebſtahl bei dem Wander

zirkus Gleich, bei dem, wie wir berichtet, den Dieben erheb-
liche Summen in die Hände gefallen waren, hat ſeine Aufklärung

funden. Die Täter ſind, wie zwei Berliner Detektive feſt
ellen konnten, die Gebrüder Sm,er z, gebürtige Tſchechen.

Der Diebſtahl wurde bekanntlich nachts ausgeführt, als ſich der
Sonderzug des Zirkus auf der Fahrt zwiſchen Aſchersleben und
Hettſtedt befand. Die Diebe, die Angeſtellte des Unternehmens
waren, brachen in den Salonwagen des Direktors ein, entwen
deten den Treſor, warfen ihn auf die Böſchung hinaus und
ſprangen aus dem langſam fahrenden Zuge nach. Die Kaſſette
wurde aufgebrochen und der Jnhalt ein großer Barbetrag und

wertvolle Brillanten, darunter ein wertvolles Kreuz mit Brillan
ten, ein Geſchenk des Königs von Jtalien geraubt. Die Diebe
verſchnürten den Raub in ein Bündel und eilten damit, nachdem
ſie die Kaſſette vergraben hatten, in der Richtung nach Sanders
leben zurück und vergruben das Bündel ebenfalls im Walde. Jhr
Plan war, ſich ſpäter in den Beſitz ihrer Beute zu ſetzen. Nach
dem endlich abgelegten Geſtändnis wurden die beiden verhafteten
Täter zum Tatort geführt, wobei es mit ihrer Hilfe gelang, das
geraubte Gut wieder an das Tageslicht zu fördern. Dabei war
es aber einem der Burſchen möglich, das Weite zu ſuchen.

Troſtloſe Finanzen einer kleinen Stadt
Worbis, 14. Auguſt. Jn troſtloſer finanzieller Lage befindet

ſich das nur 2400 Einwohner zählende Wipperſtädtchen Worbis.
Der ſtädtiſche Etat für das laufende Jahr weiſt ein Defigzit von
150 000 Mark auf, dabei erreicht der Geſamtetat nur 202 000
Mark. Durch „Pump'“ ſoll die Laſt auf einige Jahre verteilt
werden. Die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer, Gewerbe-
ſteuer vom Kapital und Gewerbeſteuer vom Ertrag ſind auf 250,

750 und 400 v. H. feſtgeſetzt worden, Das elektriſche Licht iſt
ſchon ſo hoch beſteuert, daß die Kilowattſtunde 70 Pf. koſtet.

Zur VNordhäuſer Jahrtauſendfeier
Nordhauſen, 14. Auguſt. Anläßlich der Jahrtauſendfeier unſerer

Stadt war der Bau einer Feſthalle geplant. Aus finanziellen
Gründen iſt von dieſem Plan Abſtand genommen worden und man
will ſich mit einem großen Feſtzelt begnügen. Der in Ausſicht
genommene Feſtzug ſoll nicht nur hiſtoriſchen Charakter tragen, ſon
dern man plant einen Umzug mit Einſtreuung hiſtoriſcher Gruppen.
Der Magiſtrat forderte die Bürger auf, möglichſt viele Kongreſſe
nach Nordhauſen zu bringen, um der Stadt einen Ruf als Kongreß-
ſtadt zu ſchaffen.

Bäuerliche Tragödie

gi. Coſſa (Dübener Heide), 14. Auguſt. Auf dem Felde der
Witwe König hatte man, als ein Gewitter drohte. mit aller Kraft
gearbeitet, um das Getreide noch trocken in die Scheune zu bringen.

Dies gelang auch. Gleich darauf ſchlug der Bitz in die Scheune und
äſcherte ſie mit der geſamten Ernte ein. Auch der Stall wurde ein
Raub der Flammen.

Sie will ebenſoviel gelten
Erfurt, 14. Auguſt. An Stelle eines zur Strafkammer-

ſitzung als Zeuge geladenen Zimmermannes aus Erfurt. erſchien
deſſen Frau im Sitzungszimmer. Auf die Bemerkung des Vor
ſitzenden, daß ihr Mann und nicht ſie zu kommen habe, rief die
Frau: „O, je, ich gelte ebenſoviel wie mein Mann.“ Zum Glück
erwies ſich deſſen Vernehmung bei dem Geſtändnis des An
geklagten als unnötig.

Ueue obligatoriſche Schreibweiſe

Deſſau, 14. Auguſt. Nachdem den Mittel und Volksſchulen zur
Pflicht gemacht worden iſt, im Schreibunterricht die Formen der
Sütterlin-Schrift im Sinne des preußiſchen Erlaſſes zugrunde zu
legen, hat die anhaltiſche Regierung verfügt, daß Lehrer auch der
höheren Schulen ſich mit der Schreibweiſe vertraut machen, um auf
der in der Grundſchule gelegten Grundlage weiter zu bauen, was
einer allgemeinen Einführung der Sütterlin-Schreibweiſe in allen
anhaltiſchen Schulen gleichkommt.

Halberſtadt, 14. Auguſt. (27e r-Tag.) Am 29. Auguſt feiert
das ehemalige LandwehrJnfanterie- Regiment 27 in den Räumen
des „Stadtparks“ zu Halberſtadt wieder ſeinen Regimentstag. Die
Zahl der angemeldeten Kameraden iſt ſehr groß, ſo daß auch in
dieſem Jahre die Beteiligung eine ſehr große ſein wird und viele
alte Frontkämpfer werden Gelegenheit haben, die im Kriege ange-

bahnte Freundſchaft zu erneuern und Erinnerungen über Erlebtes
auszutauſchen. Auskünfte erteilt der Vorſitzende Kamerad Wilhelm
Röwer, Halberſtadt, Kühlingerſtraße 17.

Montag, 16. Auguſt (926

Wie heißt der Mühlhäuſer Gberbürgermeiſter?
Mühlhauſen, 14. Auguſt. Der „Mühlh. Anz.“ ſchreibt: Der

hieſige Malermeiſter Hermann Junker erhält tagtäglich eine
Reihe von Briefen und Poſtſachen aller Art mit der Aufſchrift
„Hern Oberbürgermeiſter Hermann Junker, Mühlhauſen i. Thür.“
Eebenſo wird er oft ans Telephon gerufen und dort mit dem Titel
„Herr Oberbürgermeiſter“ angeredet. Wenn er nun erklärt, daß er
gar nicht Oberbürgermeiſter der Stadt ſei, ſo wird ihm das oft
mals nicht geglaubt und ihm erwidert, aus amtlichen Schriftſtücken
ſei doch zu erſehen, daß er der Oberbürgermeiſter ſei.

Wie kommt das Der Unterrichtete kann die Frage ſchnell
beantworten: Der Malermeiſter Junker wohnt in der Schmudeſied-
lung in der Oberbürgermeiſter-Arnold-Straße. Und
im amtlichen Telephonverzeichnis ſteht: „Junker, Herm., Ober-
bürgermeiſtr., Arnoldſtr. 1“111

Alſo nicht Arnold und nicht Neumann, ſondern Junker iſt
Oberbürgermeiſter von Mühlhauſen! Ein wahrer Segen, daß
Junker keine Neigung für Hochſtapeleien hat.

Das Hamſterlager einer Warenhausdiebin
Leipzig, 14. Auguſt. Durch die Mitwirkung des Publikums

wurde die Leipziger Kriminalpolizei auf eine gefährliche Waren
hausdiebin aufmerkſam, die ſeit längerer Zeit ihr Handwerk zum
Schaden vieler Geſchäftsleute betrieb. Es gelang der Polizei, die
Wohnung der Diebin ausfindig zu machen und dort eine Haus-
ſuchung vorzunehmen. Die Beamten i ein ungeheures
Lager geſtohlener Waren vor, zu deſſen m nach dem
Präſidium ein Transportautomobil benötigt wurde. ie Diebin
wurde verhaftet und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Ein kleiner
Teil der geſtohlenen Gegenſtände konnte den als Eigentümer in
Frage kommenden Geſchäftsleuten wieder zugeſtellt werden. Die
Hauptmaſſe des Diebesgutes befindet ſich in Verwahrung der
Leipziger Kriminalpolizei, ohne daß es bisher gelungen wäre, die
Eigentümer ausfindig zu machen.

Lehrgang zur Förderung des Volkstanzes.
Eisleben, 14. Auguſt. Der Lehrgang, der jetzt in Eisleben abgehalten wird, hat ſid die Aufgabe geſtellt die Weiterentwicklung

der Singtänze zu den Volkstänzen zu zeigen. Als Leiter iſt ErichJanietz (Berlin), der Führer des berühmten Märkiſchen Volkstanz

kreiſes, dafür gewonnen worden. Zum erſten Male hat der Bezirks
jugendpfleger in Merſeburg in der Faſtnachtswoche den Verſuch
unternommen, mehr als 200 Teilnehmer in wenigen Tagen mit den
neueſten Volkstänzen vertraut zu machen. Der Widerhall war ſo
ſtark, daß der Wunſch laut wurde, auch in anderen Teilen des Re
gierungsbezirks Lehrgänge abzuhalten. Der großen Koſten wegen iſt
mit einer baldigen wir kaum zu rechnen. Der Lehrgang
beginnt am Montag, dem 16. Auguſt, nachmittags 6 Uhr, in der
Turnhalle der Mädchenvolksſchule zu Eisleben und dauert bis ein
ſchließlich Mittwoch, den 18. dieſes Monats.

Bad Lauchſtädt, 18. Auguſt. (Miniſterbeſuch.) Kürglich
weilte der Reichswehrminiſter Dr. Geßler mit ge zum Beſuch des Lauchſtädter Theaters, des Kurparkes und der Portigen

Sehens würdigkeiten in unſerer Stadt.
j. Mücheln, 14. Auguſt. (Konzzert.) Hier a ein Konzertder geſamten Leonhard ver kapelle unter freundlicher Mitwirkung

der beiden Müchelner ännergeſangvereine „Concordia“ und
„Liedertafel“ ſtatt. Leider mußte das Konzert infolge der kühlen
Witterung in den Saal verlegt werden. Sämtliche Mitwirkende
verzichteten auf Vergütung; ſollte doch der geſamte Erlös dazu
dienen, im herrlichen Schützenhausgarten die lange vermißte
Tonhalle zu ſchaffen.

i. Mücheln, 14. Auguſt. (Geſtörter Diebſtahl.) Kürzlich
wurde in Oechlitz nachts bei dem Landwirt Tille eingebrochen.
Der Täter wurde jedoch vom Beſitzer geſtört, welcher eine Ladung

Schrot nach ihm ſandte. Der Dieb ließ die bereits eingepackten
Gegenſtände im Stich, darunter aber auch ihm gehörige Sachen;
hoffentlich führen dieſe Erkennungszeichen zur Ermittlung des
Diebes.

Rieſtedt, 14. Auguſt. (Neue Kirchenglocken.) Unſere
Gemeinde beabſichtigt, die ein Opfer des Krieges gewordenen
Kirchenglocken wieder zu vervollſtändigen. Es ſoll ein neues Stahl
glockengeläut angeſchafft werden. s hierzu erforderliche Geld
ſoll durch Hausſammlungen aufgebracht werden.

Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

Ueberſetzt von Karl Soll.
„Was war das?“ flüſterte ich.
„Wir werden es morgen früh ſehen,“ ſagte Lord John. „Es

war ganz in unſerer Nähe nicht weiter als die Lichtung.“
„Wir hatten den Vorzug, einer prähiſtoriſchen Tragödie bei

zuwohnen, einem der Schauſpiele, wie ſie ſich im Schilf am Rando
irgendeiner Lagune der Juraperiode abzuſpielen pflegten, wenn
ein größerer Drache einen kleineren im Schlamm zerreißt,“ ſagte
Challenger mit mehr Ernſt in der Stimme, als man es ſonſt bei
ihm gewohnt war. „Es iſt ſicherlich gut für den Menſchen, daß er
erſt ſpäter in der Schöpfungsgeſchichte auftauchte. Es gab Kräfte
in dieſen Zeiten, denen gegenüber Mut und mechaniſche Hilfs
mittel verſagen mußten. Was hätten ſeine Schlinge, ſein Wurf-
holg oder ſein Pfeil ihm nützen können gegenüber Gewalten, die

88)

ſich in dieſer Nacht betätigt haben Selbſt mit einem modernen
Gewehr wäre es ein ungleicher Kampf mit einer ſolchen Beſtie
geweſen.

W hätte Luſt, mein Gewehr auf die Schulter zu nehmen,“
ſagte Lord John, zärtlich ſeine gute r ſtreichelnd. „Eingleichwertiger Gegner wäre dieſer Burſche allerdings geweſen.“

Summerlee hob die Hand. 5,Sſt,“ machte er, „ich höre etwas
kommen.

Aus dem tiefen Schweigen löſte ſich ein leiſes, regelmäßiges
Tappen. Es war der Schritt eines Tieres, der Rhythmus weicher,
aber ſchwerer Pfoten, die vorſichtig auf den Boden geſetzt wurden.
Ich ſchlich mich vorſichtig an der Dornhecke herum und machte
nahe dem Eingange halt. Dort vernahm ich ein leiſes, regel-
mäßiges Ziſchen, die Atemzüge eines Tieres. Nur ein ſchwacher
Zaun trennte uns von dieſem Schrecken der Nacht. Jeder von
uns hatte ſein Gewehr ergriffen, und Lord John zog einen kleinen
Buſch aus dem Wall heraus, um eine Schießſcharte zu haben.

„Beim Himmel,“ flüſterte er, „ich glaube, ich ſehe es.
Jch bückte mich und blickte über ſeine Schulter hinüber durch

die Oeffnung. Ja, ich konnte es auch erkennen. Jn dem tiefen
Dunkel der Bäume bemerkte ich einen noch tieferen Schatten,
ſchwarz und u i ein zuſammengekauertes wildes und
drohendes Geſchöpf. Es erſchien nicht größer als ein Pferd, aber
die unbeſtimmten Körperlinien ließen rieſige Formen und Kräfte
vermuten. Der ziſchende Atem, der an einen regelmäßig und
kräftig einer chine entſtrömenden Dampf erinnerte, ließ auf
einen ungeheuren Organismus ſchließen. Bei einer Bewegung
des Tieres r ich das Glitzern zweier ſchrecklicher, grünlich
leuchtender Augen zu erkennen. Ein unangenehmes Raſcheln
machte den Eindruck, als ob es langſam vorwärts kroch.

„Jch glaube, die Beſtie will hinüberſpringen,“ ſagte ich, den
Hahn meiner Büchſe ſpannend.

wehrſchuß iſt in dieſer ſtillen Nacht meilenweit zu hören. Wir
wollen bis zuletzt warten damit.“

„Wenn es über die Hecke ſetzt, ſind wir verloren,“ ſagte Sum
merlee, wobei ſeine Stimme in ein nervöſes Lachen überging.

„Es darf nicht über die Hecke kommen,“ rief Lord John, „aber
warten Sie mit dem Schießen bis zuletzt. Jch werde etwas anderes
mit der Beſtie unternehmen. Jch werde es irgendwie verſuchen.“

Und nun folgte die kühnſte Tat, die ich je von einem Mann
geſehen habe. Er bückte ſich zum Feuer hernieder, riß einen
glühenden Aſt heraus und ſtürzte durch eine am Eingang des
Lagers hergerichtete Ausfallspforte nach außen. Das Tier näherte
ſich ihm mit einem furchtbaren Knurren. Lord John vannte blitz
ſchnell auf den Gegner zu und verſetzte der Beſtie mit dem
brennenden Holz einen Schlag ins Geſicht. Einen Augenblick lang
hatten wir das Bild einer grauenhaften Maske, wie von einer
rieſigen Kröte mit einer warzigen, ausſätzigen Haut und einem
offenen, von friſchem Blut triefenden Maul. Dann gab es einen
Krach im Unterholz und unſer furchtbarer nächtlicher Gaſt war
verſchwunden.

„Jch denke, davon wird er einſtweilen genug haben,“ ſagte
Lord John lachend, als er zurückkam und ſeinen Zweig ins Feuer

„Das hätten Sie wirklich nicht wagen ſollen,“ w. wir alle.
„Etwas anderes konnte man doch nicht tun. äre er her

übergekommen, ſo hätten wir uns bei den Verſuchen, es nieder
zuſchießen, r treffen können, und andererſeits, wenn wir
durch die Hecke geſchoſſen und ihn verwundet hätten, ſo wäre er
trotzdem über uns hergefallen nicht zu reden davon, daß wir
uns blamiert hätten. Schließlich ſind wir auf dieſe Art noch gut
davongekommen. Was war es denn übrigens

Unſere gelehrten Männer blickten ſich gegenſeitig ſchwei-
gend an.

„Jch perſönlich bin nicht in der Lage, das Tier mit Sicherheit
zu klaſſifizieren,“ ſagte Summerlee, ſeine Pfeife am Lagerfeuer

anzündend.
„Mit Jhrer Ablehnung einer beſtimmten Aeußerung beweiſen

Sie nur die richtige wiſſenſchaftliche Zurückhaltung,“ ſagte
Challenger mit betonter Herablaſſung. „Jch möchte ſelbſt eben
falls nicht weiter gehen, als ganz allgemein zu ſagen, daß wir
heute Nacht mit einiger Sicherheit mit irgendeiner Form eines
fleiſchfreſſenden Dinoſauriers in Berührung gekommen ſind. Jch
habe meine Annahme bereits zum Ausdruck gebracht, daß irgend-
eine Art dieſer Klaſſe auf dem Plateou exiſtiert.“

„Wir müſſen berückſichtigen,“ bemerkte Summerlee, „daß es
manche vorgeſchichtliche Form gibt, die wir bisher niemals kennen
gelernt haben. Es würde voreilig ſein, anzunehmen, daß wir in
der h r allen Geſchöpfen, denen wir hier etwa begegnen,
einen en zu geben.“

„Richtig.“
„Eine ungefähre Klaſſifizierung muß uns genügen. Viel-

leicht verhelfen uns morgen einige weitere Beweisſtücke zu einer
Jdentifizierung. Einſtweilen können wir nur verſuchen, unſeren
unterbrochenen Schlaf fortzuſetzen.

„Nicht ſchießen, nicht ſchießen,“ flüſterte Lord John, „ein Ge „Aber nicht ohne Wache,“ ſagte John u
heit. „Wir dürfen uns in einem Lande wie dieſem nicht unnütz
einer Gefahr ausſetzen. Alſo mit zweiſtündiger ung für
jeden von uns.“

„Dann möchte ich meine Pfeife zu Ende rauchen und als
erſter die Wache übernehmen,“ ſagte Profeſſor Summerlee. Und
von jetzt an haben wir ſtets eine Nachtwache gehabt.

Am nächſten Morgen entdeckten wir bald die Quelle des
grauenvollen Lärmes, der uns in der Nacht aus dem Schlaf ge
riſſen hatte. Die Jguanodonlichtung hatte den Schauplatz eines
furchtbaren, blutigen Kampfes abgegeben. Aus den Blutlachen
und den überall im Graſe umherliegenden rieſigen r
ſchloſſen wir zuerſt, daß eine Anzahl von Tieren getötet worden
war. Bei einer genaueren Unterſuchung der Ueberreſte ſtellten
wir jedoch feſt, daß alles Fleiſch von einem einzigen dieſer mäch-
tigen Ungetüme ſtammte, das buchſtäblich von einem, vielleicht
nicht größeren, aber es an Wildheit übertreffenden Tiere in
Stücke zerriſſen war.

Unſere beiden in wiſſenſchaftliche Erörterung verſunkenen
Profeſſoren prüften nacheinander die verſchiedenen Stücke, die die
Spuren von gewaltigen Klauen und Zähnen zeigten.

„Wir werden kaum zu einem ſicheren Schluß kommen,“ ſagte
Profeſſor Challenger, einen großen Streifen von hellfarbigem
Fleiſch auf den Knien haltend. „Das Ausſehen dieſer Stücke
deutet auf das Vorhandenſein eines Tigers mit ſäbelförmigen
Krallen, ſo wie ſie noch jetzt im Trümmergeſtein unſerer Höhlen
gefunden werden. Aber das von uns geſehene Tier war zweifel
los größer und mehr den Reptilien verwandt. Jch perſönlich bin
geneigt, es für einen Alloſaurus zu halten.

„Oder Megaloſaurus,“ ſagte Summerlee.
„Ganz recht, irgendeiner der großen fleiſchfreſſenden Dino

ſaurier würde auf den Fall paſſen. Es gibt unter ihnen die
barſten Typen animaliſchen Lebens, die jemals die Erde uer
ilch oder ein Muſeum glücklich gemacht haben.“ Dieſe komiſche
Gegenüberſtellung reigzte ihn ſelbſt zu einem ſonoren Lachen, denn
obwohl er wenig Sinn für Humor hatte, brach er gern in ein
ſchallendes Lachen der Anerkennung aus, wenn ein ſalgzloſer Witz

ſeinen eigenen Lippen entſtrömte. t„Je weniger Lärm, deſto beſſer,“ ſagte Lord kurg. „Wir
wiſſen nicht, wer oder was hier in der Nähe iſt. Wenn dieſer
Burſche zurückkommt, um ſein Frühſtück zu ſuchen und über uns
herfällt, ſo werden wir ni r viel zu lachen haben. Was
bedeutet übrigens dieſe Stelle hier auf der Decke des Jguano
dons

Auf der dicken, ſchuppigen, ſchieferfarbigen Haut irgendwo
über der Schulter befand ſich ein chwarzer Fleck von
irgendeiner Maſſe, die ausſah wie Aſphalt. Keiner von uns
konnte ſich vorſtellen, was das war, obwohl Summerlee behauptete,
vor zwei Tagen etwas Aehnliches auf dem Körper eines der
Jungen geſehen zu haben. Challenger ſagte nichts, blickte aber
wichtigtueriſch und geſchwollen um ſich, als ob er etwas ſagen

Lord John mit Entſchieden

mr nicht eemee ſo daß Lord vüen tyn ſchließlich direkt nach

Gortſeßung föigt.
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Mansfeld, 14. Auguſt. (Das Lutherpädagogium.)
Wie die Mitteldeutſche Heimatkorreſpondenz“ mitteilt, ſind jetzt
vom Lutherpädagogium in Mansfeld für junge Leute, die Volks-
ſchulbildung haben, Abendkurſe eingerichtet worden mit dem Zweck,
den Teilnehmern die Reife der Oberſekunda einer Oberrealſchule
zu geben, ein Gedanke, der außerordentlich begrüßt werden muß,
wenn man den Sinn des Satzes erfaßt hat: Wir ſind ein armes
Volk geworden, nun müſſen wir die doppelte Anzahl von Schulen
bauen.

Düben, 14. Auguſt. (Kindesmord Jm benachbarten
Prieſtäblich wurde in dem dem Rittergut gehörigen Gewäſſer die
Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden, die in einem Sack ein
gehüllt war. Der Verdacht des Mordes fiel auf eine polniſche
Arbeiterin, die eben erſt ein Kind geboren hatte. Sie wurde ver-
haftet.

Düben, 14. Auguſt. (Aufgeregte Stadtverordneten
ſitzung.) Wegen der Höhe der Gewerbeſteuern kam es bei der
Etatsberatung in der letzten Sitzung der Stadtverordneten zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vertreter der Gewerbetreibenden,
Stadtv. Wagner, und dem bürgerlichen Stadtverordnetenvorſteher
Lehrer Fritzſche. Wagner ſprach namens der Gewerbetreibenden
dem Vorſteher das Mißtrauen aus, worauf Fritzſche ſein Amt
niederlegte. Den Vorſitz übernahm alsdann der frühere Stadtver-
ordnetenvorſteher Dr. Zäpernick. Jn der Abſtimmung zählte der
neue Vorſteher 7 gegen 7 Stimmen und gab durch ſeine Stimme
die Entſcheidung für Annahme des Etats unter der Bedingung, daß
bei einem günſtigen Steuerergebnis das letzte Gewerbeſteuerquartal
ausfallen ſoll. Gegen die Aſtimmung iſt Proteſt eingelegt, weil der
Vorſteher ſich verzählt hatte.

Röglitz, 14. Auguſt. (Schlaganfall mitten in der
Predigit.) Während des Gottesdienſtes erlitt der Pfarrer Wahn

Aus aller Welt
Das Münchener Eiſenbahnunglück

Erklärung der Eiſenbahndirektion.
München, 15. Auguſt. Die Eiſenbahndirektion München ver-

öffentlichte am Sonnabend eine amtliche Erklärung zu dem Eiſen
bahnunglück in Langenbach, in der es heißt, daß über die Urſache
des Unfalls auch heute ein abſchließendes Urteil noch nicht abge-
geben werden kann. Die Zerſtörungen an den Weichen, Gleis-
anlagen und Fahrzeugen ſeien derart ſchwer und umfangreich, daß
es noch nicht möglich ſei, ſich ein beſtimmtes Bild darüber zu
machen, was Urſache und was Folgeerſcheinung war. Es könne
auch noch kein Urteil darüber abgegeben werden, ob die Weichen-

zunge in einwandfreier Weiſe feſtgelegt war und die Umbauſtelle
mit ungeminderter Geſchwindigkeit hätte befahren werden dürfen.

Das Ende der Schauſpielerin
Berlin, 13. Auguſt. Das ſeltſame Leben einer ſeltſamen

Frau wurde vor wenigen Tagen in Berlin beendet. Die Schau-
ſpielerin Marietta Selma Wolf war plötzlich in ihrer Villa
im Badezimmer tot aufgefunden; ſie hatte ſich durch Gas vergiftet.

Wir erfahren darüber noch folgendes: Die Beſichtigung
der Villa, die ſich Fräulein Wolf nach eigenem Geſchmack um
bauen ließ, ergab, daß die Villa in eine Art Feſtung ver-
wandelt worden war. Die Portierloge war durch dicke Mauern
vom Tageslicht abgeſchloſſen. Auch andere Türen waren zuge-
mauert. Durch die Wände wurden Oeffnungen gebrochen. Der

12 und 1 Uhr, eingetreten ſein. Neben der Leiche ſtand eine halh,
geleerte Kognakflaſche. Mit kaum glaublicher Roheit hatte Frl.
Wolf nach den Darſtellungen des Portiers ihre beiden Hunde ge
quält und geſchlagen. Auch der Portier glaubt, daß Fräulein
Wolf geiſteskrank geworden iſt. Allem Anſchein nach haben
ſtarke Gifte, an die ſie ſich gewöhnt hatte, ihren Körper und Geiſt
zerrüttet.

Schwindelge ſche mit ſtaatlicher
i

Eine Pariſer Skandalaffäre.
Paris, 15. Auguſt. Ein Skandal, der mit dem Funkdieng

vom Eiffelturm zuſammenhängt, beſchäftigt die Oeffentlich
keit. Seit einigen Wochen fiel es auf, daß die Böörſen,
meldungen des Eiffelturmes immer einen beſtimmten
zu verfolgen ſchienen, über den ſich niemand Rechenſchaft ab
konnte. Vor zwei Wochen wurde unter dramatiſchen Umſtänden
die Feſtnahme des Ruſgr Stavinſky angeordnet, der in ſeiner
Villa bei Marley Le Roi aus einer mondänen Or gie heraus
verhaftet wurde. Die Börſenmeldungen des Eiffelturmes ſetzten
dann einige Tage aus.

Als man nun genauer nach dem Zuſammenhang forſchte, ge
langte man zu der überraſchenden Feſtſtellung, daß Stavinſky den
erſten militäriſchen Radiopoſten Frankreichsder unter dem Kommando des Generals Ferrié ſteht, regelrecht
gemietet hatte. Als man die Börſenmeldungen unter.
drückte, reichte Staviſky aus ſeiner Zelle heraus gegen den fran
zöſiſchen Staat Klage ein und verlangte, daß ihm die Station ſo
fort zur Verfügung geſtellt werde. Die Angelegenheit wuchs ſich
raſch zu einem ungeheuren Skandal aus, und ein
Abgeordnete richteten eine große Anfrage an den Miniſter Boka,
nowſtki, der aber noch keine Antwort zu geben vermochte. Tatſache

an Bord an.

Graf Luckners Weltreiſe

Die Vaterland im Kaiſer-Wilhelm-Kanal.

Graf Luckner tritt demnächſt mit ſeiner „Vaterland“ die viel
beſprochene Weltreiſe mit einer Ausſtellung deutſcher Erzeugniſſe

Joahrhundertfeier des Seebades Helgoland

Am 9. Auguſt beging Helgoland die Feier ſeines hundert-
jährigen Beſtehens als
hüllung eines Gedenkſteines für den Gründer des Bades, Jakob
Andreſen Siemens, eröffnet.

bad. Die Feier wurde durch Ent
Den Höhepunkt des Feſtes bildete

ein großer hiſtoriſcher Feſtzug.

mitten in der Predigt einen Schlaganfall, ſo daß der Gottesdienſt
abgebrochen werden mußte.

Corbetha, 14. Auguſt. Beim Abwiegen von Eiſen-
bahnloren ſchwer verunglücht.) Der Arbeiter Artur
Götze aus Ammendorf war mit dem Abwiegen von Eiſenbahnloren
beſchäftigt. Als er wieder einen Wagen herunterwinden wollte,
rutſchte ihm die Kurbel aus der Hand und ſchlug ihm ſo heftig
gegen den Kopf, daß er beſinnungslos liegen blieb. Der
Arzt ſtellte eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſt. Götze wurde mit
dem Krankenauto nach dem Merſeburger Krankenhaus gebracht.

Naumburg, 14. Auguſt. (Chormeiſterlehrgang.) Ein
Chormeiſterlehrgang findet unter Leitung von Profeſſor Wilhelm
Rinkens im September in Naumburg ſtatt. Opernſänger Barde,
Erfurt, iſt als Stimmbildner gewonnen. Die Zahl der Teilnehmer
iſt auf 20 beſchränkt. Die Koſten tragen die Bundes und Bezirks-
kaſſen.

Bockwitz, 14. Auguſt. Gingemauerte Tootenſchädel.)
Jn der Sakriſtei der renovierten Kirche wurden im Mauerwerk
beim Abſchlagen des alten Putzes vier Totenſchädel gefunden.
Man vermutet, daß ſie dort vor etwa dreihundert Jahren einge-
mauert worden ſind.

Lutherſtadt Wittenberg, 14. Auguſt. Kirchliche Neue-
rung.) Nach einer Vorbeſprechung, die zwiſchen Dr. D. Kapler,
dem Präſidenten des Evangeliſchen Konſiſtoriums unſerer Provinz
und Oberbürgermeiſter Wurm ſtattgefunden hat, ſind jetzt auf
beſondere Veranlaſſung des Evangeliſchen Oberkirchenrats Sprech-
ſtunden für den Generalſuperintendenten des Südoſtſprengels in
Wittenberg eingerichtet worden. Generalſuperintendent D. Schöttler
hat ſich bereiterklärt, dieſe Sprechſtunden in kollegialem Jntereſſe
zu Gunſten der Pfarrerſchaft des Kurkreiſes abzuhalten. Die Stadt
verwaltung ſtellt für dieſe kirchliche Neuerung eigene repräſentative
Räume zur Verfügung.

Oſchersleben, 14. Auguſt. (Ein ſchweres Unglückh)
ereignete ſich hier auf dem Rangierbahnhofe. Bei Ausübung ſeines
Dienſtes kam der Rangieraufſeher Otto Tepper unter die Räder
einiger rangierenden Güterwagen, ſo daß ihm dieſe über den Kopf
gingen und den ſoförtigen Tod des Verunglückten zur Folge hatten.
Der Verunglückte war 20 Jahre im Dienſt.

Mord, Totſchlag und Hinrichtungen in Preußen
Berlin, 13. Auguſt. Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“

einer Ueberſicht der Statiſtiſchen Korreſpondenz ent-
nimmt, haben nach den ſtandesamtlichen Meldungen im Jahre 1924
in Preußen 861 (585 männliche und 276 weibliche Perſonen infolge
Mordes oder Totſchlages den Tod gefunden. Hingerichtet
wurden zwei männliche Perſonen. Von 100 000 Lebenden ſtarben
durch Mord und Totſchlag im Berichtsjahr 2,3; im Jahre 1923 2,6;
im Jahre 1922 2,5 und im Jahre 1913 2,1. Mit Ausnahme der
Grenzmark PoſenWeſtpreußen (vier Todesfälle) und Hohenzollern-
ſchen Lande (drei Todesfälle), deren Sterbeziffern wegen der Klein
heit ihrer Grundzahlen mehr oder weniger als Zufallsergebniſſe
anzuſprechen ſind, zeigt Oberſchleſien mit 8,8 die höchſte und
SchleswigHolſtein mit 1,5 die niedrigſte Sterbeziffer im Berichtsjahr.

Von den 861 Geſamttodesfällen durch Mord und Totſchlag ent-
fallen 203, alſo faſt aller Fälle auf Kinder im erſten Lebens
jahre. Jn der Hauptſache handelt es ſich hierbei um uneheliche neu
geborne oder erſt wenige Tage alte Kinder, die meiſt von der
eigenen Mutter getötet worden ſind. Kinder im Alter von u
Jahren befanden ſich 40, im Alter von 5——15 Jahren 51 unter den
Getöteten. Ueber 15 Jahre alte Perſonen fielen 587 einem Mord
oder Totſchlag zum Opfer. Was die Art der Tötung anbetrifft,
ſo kamen die Neugeborenen überwiegend durch Ertränken oder Er-
ſticken ums Leben, während bei den Erwachſenen der Tod am
häufigſten durch Erſchießen (220 Fälle), dann durch Erſtechen (148
Fälle) und durch Erſchlagen (182 Fälle) herbeigeführt wurde

langjährige Freund Fräulein Wolfs, Baron von F., der
Beſitzer eines großen Rittergutes in Pommern iſt, hatte die Villa
auf zehn Jahre für Fräulein Wolf gepachtet. Es dürfte ſehr
ſchwierig ſein, das Gebäude wieder bewohnbar zu machen, da die
e Umbauten, die Fräulein Wolf vornehmen ließ, einen zu
großen Umfang haben.

„Marietta Wolf iſt ſeit langen Jahren nicht mehr auf einer
Bühne aufgetreten. In der Berliner Geſellſchaft wurde ſie aber
beſonders dadurch bekannt, daß ſie ſich im Hotel Eſplanade in der
Bellevueſtraße ein Luxus-Modegeſchäft einrichtete. Sie
war, wie bemerkt, ſeit längerer Zeit mit einem ſchwerreichen
pommerſchen Gutsbeſitzer befreundet. Dieſer hatte ihr in der
Matthäikirchſtraße eine palaſtartige Wohnung eingerichtet, in der
Fräulein Wolf ſehr zurückgezogen lebte. Jm vergangenen Jahr
gab ſie auch ihr Modegeſchäft auf, da es ſich nicht mehr rentierte.
Sie ſcheint trotz des vielen Geldes, das ihr zur Verfügung ſtand,
perſönlich beſcheiden gelebt zu haben, denn ſie hatte während der
letzten neun Jahre nie Dienſtperſonal gehalten und nur einmal,
und zwar vor einigen Monaten, einen ruſſiſchen Diener angeſtellt,
dem ſie aber vor kurzem auch wieder kündigte. Jm Januar dieſes
Jahres hatte ihr Freund die Villa Hammerſteinſtraße 10 in Dahlem
gemietet, und das Haus, das zehn Zimmer hat, ſeiner Freundin
als Sommeraufenthalt beſtimmt. Die Villa ſollte jedoch voll
ſtändig neu ausgeſtattet und eingerichtet werden. Nach Oſtern
hatte man mit den Bauarbeiten begonnen. Die Entwürfe
hatte Fräulein Wolf zum Teil ſelbſt ausgeführt, ſie waren aber
ſo verworren und kompliziert, daß ſie geradezu

ungeheure Summen bei den Bauausführungen verſchlangen.
Vor etwa 14 Tagen verließ Frl. Wolf ihre alte Wohnung in der
Matthäikirchſtraße, kaufte Möbel für die Villa, nahm nur einen
Schrankkoffer und einen Teil des Silbers mit und ſiedelte nach
Dahlem über. Auch hier wohnte ſie ganz allein ohne Dienſt-
perſonal. Sie ſchlief und lebte in einem engen, kaum drei Meter
langen Raum, hatte eine ſchlechterhaltene Chaiſelongue als
Schlafſtätte und nahm ſo gut wie keine Nahrung zu ſich.
Dieſes Wohnzimmer ſtarrte buchſtäblich vor Schmutz und wies
eine kaum glaubliche Unordnung auf. Auf einer alten Vitrine
ſtand ein irdener Topf mit ſchimmligem Speck und ranziger
Butter. Daneben lag ein angebrochenes Stück Schwarzbrot.

Ueber die Butternäpfe waren koſtbare ſeidene Roben gebreitet,
und überall waren wichtige Dokumente auf den Boden verſtreut.
Auf einem kleinen Tiſch neben dem Diwan ſtand eine ſilberne
Büchſe mit Kokain, daneben lag eine angerauchte Zigarre. Frl.
Wolf pflegte nämlich, da ihr Zigaretten nicht ſtark genug waren,
Zigarren zu rauchen. Seit dem vergangenen Sonntag hatte Frl.
Wolf ſich geweigert, irgendwelche Beſuche zu empfangen oder auch
nur zu ſehen. Selbſt als der Hausmeiſter ihr eine eilige Rechnung
übergeben wollte, ließ ſie ſich das Schriftſtück durch die Tür ſtecken.
Vorher hatte ſie oft drei bis vier Tage hintereinander geſchlafen,
einmal auch vier Tage, ohne ſich zur Ruhe zu legen, ununter-
brochen geſchrieben. Als am Mittwochmorgen die Handwerker die
Wohnung betraten, fanden ſie an der Tür zum Badezimmer einen
Zettel mit den Worten: „Bin Matthäikirchſtraße. B adezimmer
verſchloſſen, weil Wertſachen darin.“ Man hätte
keinen Verdacht geſchöpft, wenn nicht aus den Fugen der Bade
zimmertür

ein ſtarker Gasgeruch
gedrungen wäre. Als der Geruch immer intenſiver wurde, ſprengte
einer der Handwerker eine Latte aus der Tür und öffnete ſo das
Badezimmer. Den Eintretenden zeigte ſich ein für ch t e rliche s
Bild Fräulein Wolf hatte drei rote Matratzen in das Bade-
zimmer geſchleppt, einen blaubeſteckten Kimono darüber gebreitet
und ſich ſelbſt, in bunte Tücher gehüllt, auf dieſe
Lagerſtatt gelegt. Vorher hatte ſie den Gashahn des
Badeofens geöffnet. Der Tod muß ſchon in der Nacht, zwiſchen

iſt jedenfalls, daß dem Bürger Stavinſky der Radiopoſten auf dem
Eiffelturm erneut ausgeliefert wurde. Ein Börſenſchwindler kann
alſo aus dem Gefängnis heraus mit Hilfe einer ſtaatlichen
Station jeden Tag finanzielle Meldungen in die Welt hinaus-
gehen laſſen, die ausſchließlich ſeinen Jntereſſen dienen. Ganz
S ret voller Spannung auf das Ende dieſes unglaublichen

andals.

Bluttat in einer Pariſer Kneipe
Paris, 15. Auguſt. Eine furchtbare Bluttat hat ſich geſtern

abend in einer kleinen Wirtſchaft in einem Pariſer Vorort er
eignet. Einer der Gäſte war mit der Wirtin in Streit geraten,
verſchiedene andere Gäſte miſchten ſich ein, und es kam zu einem
Handgemenge, wobei dem Angreifer das linke Auge ausge
ſchlagen wurde. Der Verwundete zog nun ſeinen Revolver
und gab blindlings mehrere Schüſſe ab. Ein Unteroffizier und
eine Zivilperſon wurden getötet, die Wirtin ſo ſchwer verletzt,
daß ſie kurz darauf ver ſtarb. Außerdem wurden drei weitere
Gäſte mehr oder weniger ſchwer verwundet. Der Täter wurde
ſofort verhaftet und „entſchuldigte ſich damit, daß er betrunken
geweſen ſei.

Eine wandelnde Feuerſäule
Kopenhagen, 13. Auguſt. Auf dem Parkweg in der Nähe von

Kopenhagen bemerkten abends Paſſagiere, wie ein älterer Mann, der
ſpäter als der 80jährige Oberintendant Jürgenſen feſtgeſtellt
wurde, plötzlich zu brennen begann. Vollkommen in Flammen ge-
hüllt, verſuchte er zwar, ſich in ein Gebüſch zu werfen, fiel je
doch tot zu Boden, bevor die an ihm emporlodernden Flam-
men gelöſcht werden konnten. Wie die ſofort angeſtellte Unter
ſuchung ergeben hat, hatte Jürgenſen in der Rocktaſche eine Flaſche
Aehter bei ſich getragen, die wahrſcheinlich durch einen Funken
ſeiner Zigarre Feuer gefangen hat. Daß es ſich um einen reinen
Unglücksfall handelt, iſt um ſo wahrſcheinlicher, als Jürgenſen
ſtändig ein Fläſchchen Aether bei ſich trug, an dem er von Zeit
zu Zeit zu riechen pflegte, um Schwächeanfällen vorzubeugen.

Eine entmenſchte Mutter
Breslau, 14. Auguſt. Die unverehelichte Arbeiterin Scholz in

Landeshut hat bereits ſieben Kindern das Leben geſchenkt, die aber
merkwürdigerweiſe alle im zarteſten Alter ſtarben. Der Verdacht,
daß die Kinder nicht eines natürlichen Todes geſtorben ſind, wuchs
immer mehr, ſo daß ſchließlich der Staatsanwalt die Verhaftung
der Mutter anordnete. Ein Polizeibeamter, der den Auftrag aus
führen ſollte, traf die Scholz auch in ihrer Wohnung an. Äls ſie
den Zweck ſeines Erſcheinens erfuhr, unternahm ſie einen Flucht
verſuch, wurde aber von einem Polizeihund nach langem Suchen
in einem Schuppen eines Landwirtes aufgeſtöbert.

Ein rheiniſcher Gutshof eingeäſchert
Bingen, 14. Auguſt. Jn Wachenheim brach aus bisher unbe-

kannter Urſache in dem großen Anweſen einer Gutsverwaltung
Feuer aus, das das ganze Gebäude bis auf die Grundmauern ein
äſcherte. Große landwirtſchaftliche Vorräte, die geſamte diesjährige
Haferernte und wertvolle landwirtſchaftliche Maſchinen wurden ein
Raub der Flammen. Der Schaden beträgt mehrere 100 000 Mark.

Schwerer Unfall beim Rheinbrückenbau
Duisburg, 14. Auguſt. Geſtern ereignete ſich beim Bau der

neuen Eiſenbahnbrücke über den Rhein bei Hochfeld ein ſchwerer
Unglücksfall. Bei der Ausführung von Betonarbeiten brach ein Ge
rüſt, auf dem ſich ſechs Arbeiter befanden. Sie ſtürzten vier Meter
in die Tiefe. Drei von ihnen wurden ſchwer verletzt ins re
haus eingeliefert. Einer davon, der ſich einen Wirbelſäulenbruch
zugezogen hat, ſchwebt in Lebensgefahr.

ſtto hager
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Die buchſtäblich ins Waſſer gefallenen Veranſtaltungen der
lehten regenverhangenen Wochen und Monate ließen wenig Hoff
nung aufkommen, daß der geſtrige Sonntag einer der wenigen
perden ſollte, die den Sportsmann voll zufrieden ſtellen können.
da aber Herr O. Eichhorn von der Geſchäftsſtelle des
R. S. C. H. und der Sportleiter Herr K. W. Koy bei einem tele-
zhoniſchen Anruf Petrus in Laune antrafen, überraſchte
dieſer all die Mitglieder des MotorSportClub Halle mit einem
faſt wolkenloſen, blauen Himmel, die ſich um die ſechſte Morgen-
ſunde des Sonntags am Start etwas außerhalb des Hettſtedter
Zahnhofs eingefunden hatten, um an der einzigen diesjährigen
Sportveranſtaltung des Klubs in Form einer geſchloſſenen Geſell
ſhaftsZuverläſſigkeitsfahrt mit Flach- und Bergprüfung
unter Austragung der Klubmeiſterſchaft 1926 h

19 Kraftwagen und 21 Motorräder gingen in Richtung Niet
lehen auf die Reiſe. Orgelnde und knatternde Motore, dazwiſchen
ein weithallendes Hupenkonzert weckte in Nietleben, Salzmünde
uſw. die Langſchläfer aus dem Schlaf und trieb die Neugierigen an
die Fenſter und vor die Türen, um die fröhliche Karawane an
uſtauren. Ein wohltuender Morgenwind zog über die dampfen-

den Wieſen und Felder, der ſich zu beiden Seiten der von ſchwer

Harz- und Thüringenfahrt des „NotorSportChub Halle“

ſtto Hhagemann und Otto PBoigt jun. Klubmeiſter 1926 G. Hagemann fährt mit 117 Kilometern Durchſchnitts
geſchwindigkeit die beſte Zeit des Tages Rennen ohne Unfälle Eine neue mitteldeutſche Rennſtrecke

(Von unſerem an der Fahrt teilnehmenden Kr.-Redaktionsmitglied.)

iſt auf die Strecke verteilt und Dr. med. Gerhardt als Sport
arzt iſt zur Stelle. Sportleiter Koy trifft unter Unterſtützung
des 2. Vorſitzenden des Gaues II d im A. D. A. C., Herrn
Heinecke -Naumburg, die letzten Anordnungen.

Um 10,40 Uhr ſtartet der erſte Fahrer und in regelmäßigen
Abſtänden folgen dann die übrigen Teilnehmer. Hoi, war das ein
Summen, Geknatter und Krachen der Maſchinen in die
Stille des Waldes, der ſich zu beiden Seiten der von zahlreichen
Zuſchauern beſetzten Straße ausdehnte. Jn ſcharfen Tempis
breſchten die Räder und Wagen über die 5 Kilometer meſſende
Strecke, um zu Meiſterehren zu kommen. Otto Hagemann-
Halle verteidigte auf O. E. C. Blackburne in ganz großer Form
die Klubmeiſterwürde, und fuhr zugleich die ſchnellſte Zeit des
Tages mit dem hervorragenden Tempo von 117 Std.-Km. Jn der
Gruppe Kraftwagen konnte Otto Voigt jun. der Reihe ſeiner
diesjährigen Erfolge einen weiteren anfügen, indem er auf ſeinem

5 P. S.-PlutoRennwagen die beſte Zeit der Kraftwagen fuhr und
ſomit die Klubmeiſterſchaft für Wagen in der ſehr guten Zeit von
3:31:1 (86 Std.-Km.) errang.

Die außerordentlich beachtenswerten Ergebniſſe erklären ſich
vor allem aus der ſich durchweg in guter Verfaſſung befindlichen

zurückblicken. Wir aber möchten nicht vergeſſen, den reGebr. Walter und Herrn Otto V den hege
Dank für das Stellen der Preſſewagen auszuſprechen. Am Abend
fand im Klubheim des M. S. C. H., im „Haus der Landwirte“,
eine kleine Siegerfeier ſtatt, bei der nach Ueberreichung der Lor-
beerkränze für die beiden Klubmeiſter Herr Koh an ſämtliche Teil-
nehmern noch warme Worte des Dankes zollte und ſeiner Be
friedigung über die wohlgelungene Veranſtaltung Ausdruck gab.
Neben ſeinem Kranz erhielt O. Hagemann noch die Plakette des
Klubs, da er ſeine Meiſterſchaft mit Erfolg verteidigt hatte. Für
die Kraftwagenklaſſe wird ebenfalls eine Plakette geſtiftet, die dem
Sieger in zwei aufeinanderfolgenden Jahren winkt. Herr Eich
horn erhielt ebenfalls eine kleine Erinnerungsgabe, nicht für die
längſt beſtgefahrene Zeit, ſondern für ſeine unermüdliche Tätig
keit im Dienſte für den Klub.

Nachſtehend die genauen Ergebniſſe:
Gruppe Motorräder:

aſſe 1 bis einſchl. 350 cem: Ernſt Halke -Halle
4:26:2 (68 Std. -Km.). Klaſſe 2 bis einſchl.

cem: 1. Herm. Schul z e-Rabatz (D.-Rad) 3:30:2 (86);
2. Hans Pöge- Zwintſchöna (A. J. S.) 3:46:2 (80); 3. Roland
Winkelmann-Halle (Ardie) 3:57:3 (76). Klaſſe 83 bis
einſchl. 750 cem: 1. Otto Hageman- Halle (O. E. C., Black-

K

(A. J.
0

burne) 2:33:1 (117); 2. M. Schachtſchabel jun.- Halle (F. N.)
8:41:8 (82).

Gruppe Kraftwagen:
einſchl. 4 Steuer P. S.: 1. Fr.Klaſſe 1 bis

Lüttig- Halle (Opel) 5:47:1 (52); 2. Fritz Huthmann-Halle
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Wie man in Halle für die Kriegergräber auf dem Gertrauden friedhofe ſorgt! Jm Gegenſatz hierzu der jetzt dem öffentlichen Verkehr uber gevene Gutspart von Gimrih

tragenden Obſtbäumen eingeſäumten, und ſich in ſehr guter Ver-
faſſung befindlichen Straßen ausbreiteten. Bei Flienſtedt. jedoch
zwang eine allerdings nur kurze Strecke einer holperigen Straße
zu einer kleinen Verlangſamung der Fahrt. Doch bald ging es
wieder in ſauſender Fahrt vorbei an Leimbach, Kloſtermansfeld.
Die in majeſtätiſcher Pracht im Tale gelegene Rammelsburg
kündigte die Nähe Wippras an, das auch bald nach vorſichtiger, an

und haarnadelkurvenreicher Talfahrt erreicht wurde. Die
herrliche, würzige Morgenluft hatte auf den Appetit der Teil-
nehmer eine ſehr anregende Wirkung ausgeübt, und zur Er-
haltung der notwendigen Kräfte wurde vor dem „Deutſchen Haus“
in Wippra eine kurze Frühſtückspauſe eingeſchaltet. Neugeſtärkt
mit Kaffee, Schokolade, den verſchiedenſten Stullen und auch
Kognak, fuhren wir wieder ab, atmeten durch prächtige Fichten-
wälder hindurch würzige Ozonluft, freuten uns an dem grellen
Rot der Ebereſchentrauben und fühlten uns fern dem Großſtadt-
getriebe glücklich in einem wundervollen Stück Natur. Aus dem
Walde herauskommend, miſcht ſich bei Oberröblingen an der
Helme in das Geknatter der Motore ein lebhaftes Geſchnatter
großer Gänſeherden. Raſch eilen wir weiter in Richtung Sanger-
hauſen, das ohne Aufenthalt durchfahren wird. Der Kyffhäuſer
grüßt zur Rechten und bleibt bis Artern in Sicht. Hier kommen
die Maſchinen und Wagen zu ihrem Frühſtück; es wird getankt,
denn die Rennſtrecke iſt nahe. Nach Wiederanfahrt ſind wir. in
einigen Minuten heraus aus dem Thüringiſchen und halten bei
Kalbsrieth.

Flach- und Bergprüfung.
Die Landjäger von Bottendorf, Roßleben und Heygendorf

halten die Strecke abgeſperrt, die Sanitätskolonne von Querfurt

Rennſtrecke, die zwiſchen Kilometer 7 bis 12 aus dem Unſtruttal
herauf durch den ſchönſten Teil des Forſtes von Ziegelroda führt.
Nach Sachverſtändigenanſicht iſt die Strecke berufen, in Zukunft

für den mitteldeutſchen Kraftfahrſport
eine beſondere Rolle, zu ſpielen, weil neben einer ide alen
Flachſtrecke, die unter Umſtänden bis auf 6 Kilometer ver-
längert werden kann, eine unmittelbar anſchließende
kurvenreiche Bergſtrecke vorhanden iſt.

Als der letzte Wagen die Strecke paſſiert hatte, zeigte ſich auf
allen Geſichtern eine freudige Stimmung, begründet
äußerſt befriedigenden Ergebniſſe, ganz beſonders aber in der
Tatſache, daß es weder Bruch noch Sturz gab. Am Waldrande
des „Loches von Ziegelroda“, in faſt unmittelbarer Nähe des
Zieles, hatte der Wirt vom „Schwarzen Roß“ in Ziegelroda eine
kleine Waldſchänke errichtet.

Mit etwas Verſpätung wird zum Wiederaufbruch gehupt und,
nachdem alle Teilnehmer einige Male geknipſt waren, ſetzte ſich

die Kolonne nach Querfurt in Bewegung, wo im Hotel „Zum
ſchwaren Bären“ die Mittagstafel wartete. Einige Begrüßungs-
reden und die Verkündung der Rennzeiten durch Herrn Heinecke
bedeuteten infolge ihrer Kürze eine beſondere Würze des guten
Mahles. An die Mittagstafel ſchloß ſich im „Jardingarten“ in
zarter Rückſichtnahme auf die KlubDamen eine Kaffeetafel. Allzu
früh wurde man dem ſchattigen Garten zur Heimfahrt entriſſen.
Jn ſchneidigem Tempo ging es nun zurück über Schafſtädt, Lauch-
ſtädt, Paſſendorf nach Halle, wo wir gegen 5 Uhr anlangten.

Ein prächtiger Tag mit einer herrlichen Fahrt hatte ſein
Ende gefunden. Der Motor-Sport-Club kann auf die glückliche
Fahrt, die beſtens organiſiert war, mit ſtolzer Befriedigung

Des abenteuerlichen Simpliziſſimus
deutſche Sendung

Zu Grimmelshauſens 250. Todestage.
Von Dr. Franz Häußler.

Am 17. Auguſt 1676, vor einem Vierteljahrtauſend alſo, iſt
Johann Chriſtoff von Grimmelshauſen geſtorben. Und da man
Geſchichte und Geſchicke Einzelner ſchon der Bequemlichkeit
halber gern nach Jahrzehnten und Jahrhunderten rekapituliert,
ſo wird diesmal auch der Schöpfer des unſterblichen Simpli-
ziſſimus zu reichlichen Gedenktagehren kommen. Hultur- und
Literaturgeſchichte haben ſich ja genug um ihn und die unſchätz-
baren Werte ſeines Werkes gemüht, um ihn vor dem Vergeſſen
werden zu ſchützen. Allein gerade die Unſterblichkeit, die ge
ſchichtswiſſenſchaftliche Betrachtung zuerkennt, verhüllt mit
Kunſtausdrücken geſtempelt, unter Gattungsnamen eingeordnet
und dadurch gemeingeläufig gemacht nur allzuoft das Tot
und Vergangenſein des Hiſtoriſchen. Und ſtellt dann, wie etwa
im vorliegenden Falle, ein äußerlicher Jährungsanlaß die
Lebensfrage: Was iſt uns Grimmelshauſen und ſein abenteuer-
licher Simpliziſſimus heute, ſo muß man ehrlicherweiſe zugeben,

Haß er zumeiſt doch nur ein Name, ein auf dem Ehrenplatz ver
ſtaubter „Klaſſiker“ iſt: Grimmelshauſen, der Deutſche, indes
ſeine nächſten Vor und Nachfahren wenn auch nicht in un-
mittelbarer Reihe, Don Quichote und Robinſon CEruſoe buchſtäb-
lich jedes Kind kennt. Nun konnte freilich der Simpliziſſimus
aus inneren Gründen nicht zum Kinderbuche werden. Aber es
mag ſich doch ein leiſes Schuldgewiſſen regen, ob nicht gerade
unſere Zeit ſehr auf den Weg zu ihm hinzuweiſen wäre; denn
er wuchs aus Nöten, die vielfach ganz die unſern ſind.

Von Grimmelshauſen ſelbſt wiſſen wir zwar urkundlich
wenig, aber eben der Simpliziſſimus läßt uns in manchem
klarer ſehen, als es wohlbeglaubigte Urkuden ſagen könnten:
Um 1624 muß er geboren ſein. Doch erſt 1634 greift der große
Krieg in das Leben des zehnjährigen Knaben, reißt ihn aus
dem bäuerlichen Vaterhaus im Heſſiſchen, wirft ihn ins Feld-
lager und tut mit einem Schlage die ungeheure Not deutſcher
Lande, Menſchen und Seelen vor ſeinen unwiſſenden Augen auf.
Aber der Entſetzte hat nicht Muße und nicht Mut, nach dem Sinn
ſeines Erlebens zu fragen, obwohl die Frage in ſeinem Herzen
drängt. Sinnloſes Müſſen führt ihn durch Luxus und Schmutz,
Uebermut und Elend. Als Soldatennarr, Soldatenbub., heran-
gewachſen als Musketier hat er die abenteuerlichſten Schickſale,

wie ſie eben der Krieg mit ſich brachte. Kaum durch perſönliche
Tüchtigkeit emporgetragen, ſtürzen ihn widrige Zufälle von der
ſozialen Höhe bald wieder herab. Herr, Knecht, Marodebruder,
vielleicht ſogar Räuber wie Oliver kommt er durchs Leben,
kommt er durch alle Tiefen ſeiner Zeit. Jnzwiſchen mag er
manche Lücken ſeiner mangelhaften Bildung ausgefüllt haben;
das Ende des Krieges findet ihn als Regimentsſekretär. Dann
verſucht er ſich als Ueberſetzer, er verſchmäht es aber wahrſchein
lich auch nicht, ſich gelegentlich als Quackſalber und weiß Gott
was noch alles ſein Brot zu verdienen. Schließlich geht er nach
manchen Verſuchen auch unter die Schriftſteller, indem er ſeine
abenteuerlichen Geſchicke verwertet. Das Gefäß dazu war ge-
geben. Jm Deutſchland des Dreißigjährigen Krieges hatten ſich
die ſpaniſchen Schelmenromane leicht einbürgern können, da
ja die gleichen Schelmen auf allen Straßen zogen. Grimmels-
hauſen benützt dieſe Vorbilder unbedenklich Aber er ſucht ſich
jetzt auch die banggehegte Frage nach einem Sinn des Erlebten,
nach einer Löſung der Probleme ſeiner Zeit: Gott und Menſch,
Menſch und Welt zu beantworten ſo wird der Simpliziſſimus.

Und er kommt zu einem erlöſenden Schluß: Getreu, furcht-
bar getreu der kulturhiſtoriſche Wirklichkeitsgehalt wurde erſt
unbedenklich hingenommen, dann als ſtark übertrieben ange
zweifelt, neuerdings durch Quellenforſchungen als durchaus zu-
verläſſig erwieſen erzählt er, was er mitanſah und mitlitt,
die grenzenloſe Verlotterung alles Menſchlichen, das grauſame
Lebensglücksſpiel, das beginnende Jndividualitätsſtreben, Gott-
fliehen und Gottſuchen, Herrendienſtbarkeit und Vaterlands-
vergeſſen. All das aufgereiht und aufgezeigt an dem Werden
des jungen Toren, den die mannigfachen Geſchehniſſe nicht nur
beſchäftigen, ſondern wachſen machen und bilden, ſo daß er ſich
in langſamem Reifen hinausläutert über die niedere Welt des
Zufälligen zur Einſicht: „Aller Wahn trügt“ und in barocker
Art wahres und reines Menſchentum nur fern von der Geſell-
ſchaft unter Aufgabe der Welt in der Einſamkeit des Speſſart
oder eines fernen Robinſoneilandes zu finden glaubt.

Jn ſeiner Kunſt! Jm Leben geht er notwendig andere
Wege als ſein Held. Geſellſchaftlicher Ehrgeiz führen ihn zum
modiſch-galanten Roman, der praktiſche Sinn läßt ihn den
buchhändleriſchen Erfolg ſeines Simpliziſſimus weidlich aus-
nützen, wie die lange Reihe der Simplizianiſchen Schriften be-
weiſt, und am Lebensende ſteht er als Schultheiß von Renchen
in einer das Geſellſchaftliche durchaus bejahenden Stellung. Es
muß auch geſagt werden, daß Grimmelshauſen ſich der Größe
ſeines Werkes keineswegs bewußt geweſen, ganz ähnlich wie
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befreienden Ausdruck

(Opel) 6:10:4 (49); 8. M. WitterHalle (Opel) 6:28:3 (46).
Klaſſe 2 bis einſchl. 6 Steuer P. S.: 1. Otto Voigt
jun.-Halle (Pluto) 3:31:1 (86); 2. Alfred GoetheHalle (Wanderer)
5:38:1 (53). Klaſſe bis einſchl. 8. P. S.: 1. Karl
Schmidt-Halle (Dinos) 5:29:4 (55). Klaſſe 4bis 10 P. S.
und mehr: 1. Otto Nürnberge r- Merſeburg (Opel) 4:56:1
(61); 2. Otto Eichhorn-Halle (Bianchi) 7:32:1 (40).

Um den Pokal des Halleſchen Aus-
ſchuſſes für Leibesübungen

Vorrunde V. f. L. 96 gegen Boruſſia.
Der H. A. f. L. ſtiftete für das demnächſt ſtattfindende große

Nationale leichtathletiſche Sportfeſt der Vereine V. f. L. 96,
Sp. V. 98 und Wacker einen wertvollen Pokal, der für die anläß-
lich dieſes Sportfeſtes ſtattfindenden Fußball-Pokalſpiele
Verwendung finden ſoll. Die Ausloſung der Vorrunden hat fol
gende Zuſammenſetzung ergeben:

Mittwoch, den 18. Auguſt, V. f. L. 96 gegen Boruſſta
abends 6,15 Uhr auf dem Wacker-Sportplatz und am

Mittwoch, den 25. Auguſt, Sportverein 98 gegen Wacker
auf dem 96er-Sportplatz.

Am kommenden Mittwoch ſtehen ſich demnach V. f. L. 96
und Boruſſia auf dem Wacker-Sportplatz an der
Deſſauerſtraße gegenüber. Das Spiel erhält eine beſon-
dere Note dadurch, daß der Sieger aus dieſem Spiel dann am
29. Auguſt in das Entſcheidungsſpiel um den erwähnten Pokal
gelangt.

Cervantes Saavedra und Daniel Defoe. Das kann aber alles
die Tatſache nicht mindern, daß im Simpliziſſimus nicht nur
literargeſchichtlich mit dem Höhepunkt des volkstümlichen deut
ſchen Romanes zugleich auch der Höhepunkt des Abenteuer-
romanes erklommen und die erſte Wendung der großen Roman
entwicklung zu der eigentümlich deutſchen Gattung des Ent-
wicklungs und Bildungsromanes eingetreten, ſondern auch rein
geiſtesgeſchichtlich ein entſcheidendes Durchblinken ſpezifiſch deut-
ſcher Seelenhaltung gegeben iſt.

Jch meine den gleichgerichteten Erlöſungswillen höherer
Menſchlichkeit, der ſich in der deutſchen Reihe: Wolfram von
Eſchenbachs Parſifal, Grimmelshauſens Simpliziſſimus, Goethes
Wilhelm Meiſter und ein erhoffter, für unſere Zeit erſt
kommender ausſpricht. Jede Epoche hat ihre Probleme und
ihren genehmſten künſtleriſchen Zeitausdruck. Jmmer aber fanden

dieſe Probleme ihre tiefſte Löſung in der deutſchen Seele, natür-
lich verſchieden, bei Eſchenbach romantiſch, barock bei Grimmels-
hauſen, klaſſiziſtiſch bei Goethe, und keine davon könnte heute
ganz die unſere ſein. Doch ſchon der Weg iſt ein ädhnlicher:
Parſifal, der irrende Gralſucher, Simpliziſſimus, der mitten in
Jrdenheit Gottreinheit erſehnende, Meiſter, der nach Seelen-
harmonie ſtrebt und treibt, und das Ziel iſt das gleiche: eben
höhere Menſchlichkeit.

Das aber entſcheidet auch die eingangs aufgeworfene Frage:
Grimmelshauſen, der mit ſeinem Simpliziſſimus den äſthettſch

ſchwerſter deutſcher Kriegszeit formte,
müßte uns, von allem literargeſchichtlich Wertvollen ganz abge
ſehen, menſchlich um ſo näher ſtehen, je ſchwerer wir unter ähn
licher Seelennot leiden. Wir aber fanden den gleichen Weg zur
Güte noch nicht in unſerer Kunſt, für uns iſt die Aufgabe des
Simpliziſſimus noch zu erfüllen.

Kleine Kunſtnachrichten. „König Roger“, eine auf Sizilien
im 12. Jahrhundert ſpielende dreiaktige Oper des polniſchen Kompo-
niſten Szymanowski, erlebte mit außergewöhnlich ſtarkem Erfolge
an der Warſchauer Großen Oper ihre Uraufführung. O Neill
arbeitet nach amerikaniſchen Blättermeldungen an eiyer Dramati-
ſierung der Apokalhpſe. Das Werk ſoll im Januar im Province-
town Playhouſe erſcheinen. Zugleich wird in dem New Actors-
Theatre ein neuer O'Neill „Lazarus lacht“ noch im Oktober heraus-
kommen. Ernſt Mehlich, der bisherige erſte Kapellmeiſter der
Breslauer Oper, wurde als Dirigent der Sinfonie- Konzerte und
ernſ des geſamten ſtädtiſchen Muſikweſens nach Baden-Baden
berufen.
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Halle ſchlägt Leipzig mit 4: 2 (1: 0)
Kagemann in blendender Form. Ein verdienter Sieg Halles.

Um es gleich vorwegzunehmen: die Hallenſer überraſchten in
feder Beziehung nach der an genehmen Seite und ſiegten ver
dient über die Vertretung, die ihnen die alte Meſſeſtadt entgegen
geſtellt hatte. Dennoch wird man

in Halle keine ungetrübte Freude
an dem dem Verlaufe des Spiels völlig entſprechenden Siege
haben, denn in Leipzig ſaß man wieder einmal mehr auf dem
hohen Pferde und glaubt offenbar, daß für Halle auch eine
zweite Garnitur gut genug ſei, um zu verlieren!

Es iſt bedauerlich, daß immer und immer wieder darüber
Klage geführt werden muß, daß Städteſpiele angeſetzt und auch
ausgetragen werden, daß man hierzu nicht die tatſächlich beſte
Mannſchaft auf die Beine bringt, ſondern letzten Endes überhaupt
noch froh ſein muß, die vorgeſchriebenen elf Spieler auf dem Platze
zu haben. Erfreulicherweiſe gibt es Ausnahmen! Aber
Leipzig iſt auf dem beſten dazu, ſich unter dieſe Aus
nahmen nicht zä zu laſſen! Der Gau will das Beſte und be
müht ſich, den Vereinen die mit Recht oder mit Unrecht, bleibe
dahingeſtellt unbeliebte Kopfſteuer zu erſparen. Das kann er
aber nur, wenn ihm die Städteſpiele die Einnahmen bringen, um
ſeinen Geſchäftsbetrieb aufrechtzuerhalten. Wenn aber gerade die
ſogenannten führenden Vereine ihre Spieler dem Gau vorent-
halten, dann leidet der Beſuch naturgemäß und die Spiele ſind in
ſportlicher Beziehung ebenſo bedeutungslos, wie ſie in finan
zieller Hinſicht die auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllen. Ob
die Verbandsleitung doch nicht Mittel und Wege zu finden wiſſen
wird, die dem mit den Städteſpielen nur zu oft getriebenen Unfug
wenigſtens etwas ſteuern Auch in einem Verbande von Ama-
teuren ſollte das möglich ſeinl!

Das Spiel ſelbſt brachte in der erſten Viertelſtunde ſogleich
auch ſeinen Höhepunkt. Die Leipziger Elf lief in dieſer Zeit zu
vecht achtbarer Form auf, ſo daß man kaum an einen Erfolg der
Gegenſeite glauben konnte. Doch ſelbſt die klarſten Torgelegen-
heiten ließ ſie unausgenutzt oder man ſcheiterte an Kagemann,
der eine gang überraſchende Leiſtung bot und der, in gleich guterForm, auch den Ungarn am nächſten Dienstag eine harte Nuß

zu knacken geben ſollte. Als aber
durch einen unerwarteten Durchbruch Halle in Führung

gegangen war, da wandte ſich das Blättchen allmählich immer
mehr zugunſten der Gäſte-Elf. Meißner, der zum V. f. B.
über Mannheim übergeſiedelte ehemalige Hallenſer Boruſſe, fand
mit ſeinen Angriffsaktionen bei ſeinen Nebenleuten wenig Ver
ſtändnis und ſo fiel der vom Mittelläufer Schmidt (Markran
ſtädt, ehedem Spielveveinigung) ſehr mangelhaft unterſtützte
Sturm immer mehr auseinander. Trotzdem ging es mit 1:0 in
die Pauſe. Nach Wiederbeginn verſuchte man es in der Leipziger
Elf mit einer Umſtellung: Schmidt ging in die Sturmmitte, Meiß-
ner in die linke Verbindung, während der Halblinke Wagner als
Läufer zurückging. Bäslak wurde zum Mittelläufer und Seifferth
zum rechten Läufer geſtempelt. Jn der Tat kam auch mehr
Schwung in den Leipziger Sturm; doch wurden die ſicherſten
Sachen nach wie vor ausgelaſſen oder

Kagemann vollbrachte neue Bravourleiſtungen!
Jm übrigen ſoll aber nicht vergeſſen werden, daß die Halleſche Elf,
die von den beiden alten Routiniers Bräutigam und Rie
mann glänzend geführt wurde, weſentlich zielbewußter ſpielte.
Die einzelnen Leute verſtanden ſich untereinander beſſer und war
teten mit einem geradezu bewundernswürdigen Eifer aufl So
kam denn auch, was kommen mußte:

Halle vergrößerte ſeinen Vorſprung auf 2:20
durch einen für Ohme unhaltbaren Bombenſchuß von Bräuti-
gam. Wiederholt kommt das Hallenſer Tor in Gefahr, doch
Kagemann rettet ausgezeichnet und erntet den ungeteilten Bei-
fall der Menge. Bei einem Gedränge iſt aber auch er machtlos
und ſchon hat

Schmidt das Ehrentor für Leipzig
Wird der Ausgleich fallen oder wird Halle das alte Ver-

hältnis wiederherzuſtellen in der Lage ſein? Nicht lange blieb
dieſe Frage unbeantwortet; denn

Hampe ſtellt das Score auf 3: 1!
Noch zehn Minuten der Kampf ſcheint entſchieden, als zuerſt
Halle und dann in der vorletzten Minute auch noch Leipzig je
einen weiteren Treffer anbringen können, ſo daß das Spiel mit
4:2 zu Ende geht.

Jn der Leipziger Elf erfüllten nur die beiden Verteidiger
Klingner und Ebert ſowie der Tormann Ohme reſtlos die
auf ſie geſetzten Hoffnungen. Bei Halle war kein ſchwacher Punkt
in der Mannſchaft. Bräutigam und Riemann wußten
beſonders zu gefallen, doch waren auch die übrigen Stürmer vecht
gut. Ballſicher war die Verteidigung, die auch in den Augen
blicken höchſter Gefahr die Ruhe nicht verlor. Und Kage mann?
Eine Klaſſe für ſich. Oder hatte er nur einen beſonders guten
Tag?! Wie dem auch ſei: er gefiel dem anweſenden Verbands
trainer Hogan außerordentlich!

Als Schiedsrichter war Spranger-Glauchau tätig, der
erfreulicherweiſe ſich von einigen Schreihälſen nicht aus der Ruhe
bringen ließ.

Ein Fußballſonntag, wie man ſich ihn
immer wünſcht

Wacker Sportfreunde 3 6.
Der geſtrige Sonntag brachte bei ſchönem Fußballwetter den

zahlreich erſchienenen Fußballanhängern (etwa 3000 Zuſchauer)
guten Sport. Es war ein buntbewegtes Leben auf dem Platze an
der Deſſauer Straße. Ein großes Zelt war aufgebaut, eine Muſik
kapelle ſorgte für die nötige Stimmung. Würſtchenbude, Schokoladen
ſtand und dergl. waren vorhanden, der reinſte Jahrmarktsbetrieb.

Vor dem Spiel der erſten Mannſchaften trafen ſich Wacker
Reſerve und Ammendorf 1. Mannſchaft zu einem Spiel,
welches Wacker mit 5:0 gewann.

Als 4.15 Uhr der Schiedsrichter zum Spielanfang pfiff, um
ſäumte eine Menſchenmauer das Spielfeld, die Zeuge eines ab
wechſlungsreichen intereſſanten Treffens wurde. Der Anfang war
ſehr vielverſprechend, fielen doch innerhalb 16 Min. 4 Tore. Jn
dieſelben teilten ſich: 83. Minute Bräutigam (Wa.) 1. Tor,
12. Minute Winter (Sporfr.) 1. Tor für Sportfreunde, 15.
Minute: Thomas ſchießt das 2. Tor, 16 Minute: H. Böhme
gleicht für Sporfreunde aus. Jn der 80. Minute kann Bräu-
tigam auf eine Flanke von rechts aus einem Gedränge zum
3:2 für Wacker einköpfen. Bei dieſem Stand geht es in die Halb
t Während Wacker in der zweiten Halbzeit nichts mehr glückt,

mmt Sportfreunde durch Fehler der Wackerverteidigung noch zu
4 Toren, ſo daß der Schiedsrichter, der das Spiel jederzeit in der
Hand hatte, einen Schlußſtand von 6:3 für Sportfreunde ver
kündete. Für Sportfreunde bedeutet das Reſultat in dieſer Höhe
eine Schmeichelei.
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V. f. L. Merſeburg Neumark 3:2.
Beide Mannſchaften trafen ſich am Sonnabend zu einem

Freundſchaftsſpiel. V. f. L. Merſeburg hate ſich für den in letzter
Minute abſagenden Sturm- Chemnitz die 1. Mannſchaft von
Neumark verpflichtet. Beide Mannſchaften waren komplett zur
Stelle und führten vor etwa 500 Zuſchauern ein ſchönes Spiel vor.
Das Spiel ſtand ſchön in der erſten halben Stunde 8:0 für Merſe
burg. V. f. L. wurde im folgenden Spielverlauf zu ſiegesſicher und
kam es, was nicht ausbleiben konnte. Neumark holte zwei Tore
auf und ſtellte ſomit ein ſchmeichelhaftes 3:2 Reſultat her.

Handball der Sportler
on unſerem Oh.Sonderberichterſtatter.

Die Spiele des geſtrigen Sonntags brachten durchweg recht
ſchöne Leiſtungen und nahmen einen angenehmen Verlauf. Das
wichtigſte Spiel

P. S. V. Halle--S. V. 98 7:5 (3:2)
hatte ſich am Vormittag einer größeren Zuſchauermenge zu er-
freuen. Die Ueberraſchung war die ausgezeichnete Leiſtung der
98erElf, welche den Meiſter bis zum Schlußpfiff zur Hergabe
des ganzen Könnens zwang. P. S. V. trat ohne Donath und
v. Jeger an, für welche jedoch Knötſch und vor allem
Hourticolon als Mittelſtürmer ganz ausgezeichnet zu ge
fallen wußte.

Bereits in der 4. Minute vermochte Kuhlmann 98 durch
Strafwurf in Führung zu bringen. P. S. V. drückt nun etwas,
ohne vorerſt etwas Zählbares zu erzielen, da Brunnert wie
derholt gut abwehrt und Sindram nur den Pfoſten trifft. Erſt
ein Durchſpiel von Lübbering--Hourticolon führt durch letzteren

Ausgleich. 1:1. Ein Strafwurf von Kuhlmann landet auf
em Netz. Hourticolon bringt P. S. V. in Führung und

Sauerhering glückt mit Drehwurf das 3:1. Durch unver-
hofften Flachwurf von Proft holt 98 ein Tor auf. 3:2. Pauſe.

98 iſt ſofort im Angriff, doch Zwanzig und Ellinger ver
mögen Ewald nicht zu überwinden. Bei 98 gibt das glänzende
Spiel von Leibrich (M.-L.) der Elf einen feſten Halt. Ein
feines Durchſpiel des Meiſters ſtellt Marczinski frei und das 4:2
iſt fertig. Schon die nächſte Minute ſtellt jedoch 98 durch Ellinger
plaziert auf 4:3. Die nächſten Minuten bringen durch Hourti-
colon und Lübbering das 6:3. Durch ſchönen Zwiſchenſpurt
ſtellt 99 durch Zwanzig und Kuhl mann auf 6:5. Das ein
ſetzende entſcheidende Ringen bringt erſt kurz vor Abpfiff durch
ſchwachen Torwurf von Sauerhering 7:5 eine Ent-ſpannung.

Der knappe Sieg des Meiſters war verdient. Der P. S. V.
Figt die beſſere Fangtechnik und war im Sturm entſchloſſener.
Der Schiedsrichter Thiem (Wacker) war recht gut.

Am Zoo ſchlug der
V. f. L. 96 P. S. V. Merſeburg 8:3 (4:3).

96 probierte einige junge Kräfte aus, die ſich nur teilweiſe be
währten. Die Gäſte hatten zunächſt die beſſere Seite und ver
mochten dadurch den vier Torwürfen der 96er ebenfalls drei ent-
gegenzufſtellen. Jn der zweiten Hälfte war jedoch 96 klar die beſſere
Partei und brachte dies durch vier weitere Tore ebenfalls zum
Ausdruck.

Jn Trotha bewies der
H. R. C.--Sportfreunde 9:6 (3:1),

daß die Elf zu Unrecht abſteigen ſoll. Die größere Spielerfahrung
des Klubs drückte ſich im Spiel recht deutlich aus, zumal auch die
Fangtechnik recht gut war, und der Jnnenſturm des Klubs auch
über gute Wurfkraft verfügte. Das Spiel war nie einſeitig, doch
ſpielte der Klub klarere Torgelegenheiten heraus, während Sport
freunde faſt alle Tore aus Strafwürfen erzielte. Hervorragend
war der Torhüter von Sportfreunde.

Boruſſia fertigte Ammendorf 9:2 (2:2)
überlegen ab. Boruſſia nahm anfangs das Spiel recht leicht, als
aber dann Ammendorf die beiden Tore der Boruſſen jedesmal
ausglich, riß ſich die Elf zuſammen. Jn der zweiten Hälfte hatte
dann Ammendorf nicht viel mehr zu beſtellen und mußte ſich
weitere ſieben Tore gefallen laſſen.

Das wichtige Damenſpiel
Bvruſſia--Wacker

fiel aus, da unerklärlicherweiſe Wacker nicht antrat. Eine kom-
Arte Elf von Boruſſia ſchlug Blau-Weiß 7:1 über-
egen.

Weitere Ergebniſſe: Boruſſia Reſ.--Bar Kochba 6:0 (1:0);
Boruſſia III-- Eintracht IV 10:1; H. R. C. Reſ.--P. S. V. Reſ.
6:6 (11); V. f. L. 96 Jgd. H. R. C. Jgd. 4:2; Boruſſia II. Knab.
H. R. C. 7:1; V. f. L. II. Jgd. Boruſſia II. Jgd. 8:1.

Das Sonnabendſpiel
Preußen-Komet--Lipſia Leipzig 1:1 (1:0)

brachte recht mäßige Leiſtungen. Die Gäſte ließen in fangtechni
ſcher Beziehung viele Wünſche offen, dafür gefiel ihr großer Eifer.
Preuko ſpielte recht luſtlos und zerfahren. Beſonders g. rügen
iſt das diſziplinloſe Verhalten einiger Preuko-Leute. itner
(P. S. V.) hatte als Schiedsrichter infolge einer allzu geringenS anffaffuns verſchiedener Spieler wiederholt einen ſchweren

Stand.

Sportſpiegel
Zur Einigung im deutſchen Radſport iſt der.

erſte Schritt getan. Am abend hat der Verband
Deutſcher Radrenn en in Berlin ſeinen ſofortigen Ueber
tritt in den Bund Deutſcher Radfahrer beſchloſſen.

Die deutſchen Leichtathlezen in Oslo konnten
dritten Tage keinen Sieg mehr erringen. Jn der Olym-

piſchen Staffel wurde der Deutſche Sportelub Berlin Zweiter
hinter Oernulf-Oslo. Bee belegte im Hochſprung mit
1,82 Meter den dritten Platz. Troßbach-Berlin wurde im
400Meter-Hürdenlaufen von Lord Burghley England in 55,6 Sek.
geſchlagen und kam im 60-Meter-Laufen nur als Dritter ein.

Amateurweltmeiſter Martinetti errang auf der Berliner
RüttArena neuerlich einen eindrucksvollen Sieg, indem er im
Endlauf den Kölner Oszmella nach einem fabelhaften End
ſpurt ſicher ſchlug. Das Zweiſtunden-Mannſchaftsfahren ge
wannen Oszmella-Schorn mit 80,750 Kilometer und 32 Punkten
gegen Rauſch-Frankenſtein und Martinetti-Galvaing.

Der Borxländerkampf Deutſchland Däne-
ma k iſt auf Freitag, 15. Oktober nach Kopenhagen vereinbart
worden.

Die Europameiſterſchaften im Schwimmen, die vom 18. bis

wo
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Für die Tennisſpiele um den Medenpokal finden
Vorſchluß und Schlußrunde am 4. und 5. September in Mann.
heim ſtatt.

Die Deutſche Fliegermeiſterſchaft für Beruf
fahrer wurde von Lorenz mit einer halben Länge Vorſprung
gegen Hahn, Fricke und Oskar Rütt gewonnen.

Der deutſche Fußballmeiſter, Spielvereinigung
Fürth, ſchlug St. Geoxg Hamburg 3:0 (1:0), Bayern München
gewann gegen Hamb. S. V. 4:3 (0:2).

Die Berolinag, die erſte größere Prüfung der jüngſten
Steepler in Karlshorſt, wurde von dem Faboriten Herrn
v. Wedemeyers König Lear (Kukulies) gegen Eigenſinn, Embro-
cation und acht andere gewonnen.

Ein neuer deutſcher Rekord in der 10mal-100-Meter-
Staffel wurde von Phönix Karlsruhe mit 1:47,4 bei der Ver
anſtaltung der Stuttgarter Kickers aufgeſtellt.

Zum dritten Male Meiſter. Karl Wittig gewann
die Steher-Meifterſchaft zum dritten Male.

Berlin Budapeſt 4:2 (0:2). Der traditionelle Fu
ballkampf zwiſchen Berlin und Budapeſt, der im Grunewald vor
20 000 Zuſchauern ausgetragen wurde, endete mit einem uner-
warteten Siege mit 4:2 für Berlin.

Marathonlauf der Deutſchen Turner. Im
Rahmen der Deutſchen Turnermeiſterſchaften wurde auch der
Marathonlauf zum Austrag gebracht, bei dem zwei Berliner auf
den erſten Plätzen endeten und. zwar gewann Tietz (Frieſen
in 2 Std. 52 Min. 13 Sek. gegen Meyer (T. B.) 2:53:06.

Bei den Deutſchen Tennis-Mei ſt erſchaften iſt
die Entſcheidung im Damen-Einzelſpiel gefallen. Die
Siegerin iſt Frau Friedleben, die ſehr ſicher gegen Frau
Neppach gewann.

Die deutſche Meiſterſchaft im 25-Kilometer-
Laufen, die in Berlin ausgetragen wurde, gewann der vor-
jährige Sieger Schneider-Hirſchberg in 1:27:38,1 vor Wanderer-
Potsdam, 770 Meter zurück.

Internationale Ringkämpfe im Walhalla Theater
Am Sonntag abend wurden alle drei angeſetzten Kämpfe zur

Entſcheidung gebracht. Zuerſt rang der Deutſch- Amerikaner Tom
Barrh mit dem deutſchen Meiſter Karl Grunewald. Hier
zeigte ſich Tom Barry von ſeiner beſten Seite, indem er ſich vor
züglich gegen den überlegenen Grunewald verteidigte. Schließlich
ſiegte aber doch die überlegene Klaſſe des Deutſchmeiſters, und nach
19. Minuten mußte ſich Tom Barry durch einen ſogenannten
finniſchen Aufreißer als beſiegt bekennen. Tom Barrh ſcheidet durch
dieſe Niederlage aus dem Wettſtreit aus. Der robuſte bären-
ſtarke Ur bach rang dann gegen Arokül-Finnland, welcher ſich
infolge ſeiner guten Technik ebenfalls 21 Minuten hielt, dann aber
durch einen gutgefaßten Doppelnelſon auf beide Schultern gedreht
wurde.

Zum Schluß gab es den Entſcheidungskampf zwiſchen van den
Born (Holland) und Wehram (Eſſen). Hier wurde es wieder
ſehr lebhaft, ſowohl auf der Matte, wie unter dem Publikum, weil
beide Ringer es mit dem Reglement nicht ſo genau nehmen, und
wiederholt das Eingreifen des Kampfleiters erforderten. Wehram
zeigte wieder ſeine große Kraft, indem er ſeinen Gegner nach einer
Geſamtzeit von 47 Minuten durch einen Untergriff einfach
niederdrückte und auf beiden Schultern feſthielt.

Heute, Montag, gibt es einen ſenſationellen Kampf, und zwar
wird als erſter Kampf der Entſcheidungskampf zwiſchen Max
Steinke (Stettin) und Urbach (Köln) fortgeſetzt. Ob es Steinke
gelingen wird, infolge ſeiner guten Technik und Verteidigungskunſt
den ſtarken Angriffen des Kölners ſtandzuhalten, iſt fraglich, auf
keinen Fall wird ſich aber Steinke leicht als geſchlagen bekennen.
Es ringen ferner noch. Pietro Scholz gegen Omeltſchenko
und Grunewald gegen Kochanskhy.

1Deffevberi cfat
Wetterdienſt der Haelefſchen Zeitung. Nachdruck verdoten.)

Kigener Drahtdertcht anferer Schrirttettung.
Unſere Wetterlage wird noch immer von dem nordöſtlichen

Tief beherrſcht, das jetzt ein Minimum über der mittleren Oſtſee
eigt und an Energie wieder zugenommen hat. Es veranlaßtederte in ganz Nordweſt- und in Mitteldeutſchland verbreitete

Regenfälle, die zumeiſt auch in den Vormittagsſtunden noch an
dauern. Das im Weſten der britiſchen Jnſeln erſchienene neue
Störungszentrum hat ſich jetzt der iriſchen Küſte genähert und
dürfte ſehr bald, wahrſcheinlich am Mittwoch, Einfluß auf unſere
Wetterlage gewinnen, die zunächſt eine vorübergehende Beſſerung
aufweiſen wird.

Ausſichten für 17. Auguſt: Zunächſt aufheiternd, ſpäter wieder
trübe und Regen,
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22. Auguſt in Budapeſt ſtattfinden, werden am 18. Auguſt durch
den ungariſchen Reichsverweſer Horthy feierlich eröffnet.
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